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Olympische Siegelliste
50-km - Ski-Langlauf

1. Veikko Hakulinen (Finnland ) 3 .33,33 Std.
2. Eero Kohlenmainen (Finnl .) 3.38,11 Std.
3. Magnar Estenstad (Norweg .) 3.38,28 Std.

Spezialslalom der Damen
1. A. Mead-Lawrence (USA ) 2.10,6 Min.
2. Ossi Reichert (Deutschland ) 2.11,4 Min.
3. Mirl Büchner-Fischer

(Deutschland) 2.13,3 Min.
Kunstlauf der Damen

1. Jeanette Altwegg (England)
2. Tenley Albright (USA )
3. Jacqueline du Bief (Frankreich)

Die gewaltigste Prüfung bei den Olympischen
Winterspielen war das Ski -Marathon über 50 km .
Jukku Pent , der in Finnland geborene Deutsche ,
hielt sich bis zum letzten Drittel ausgezeichnet
und schien bester Mitteleuropäer zu werden . Durch
einen Beinkrampf verlor er kostbare Zeit , wurde

aber immerhin noch 26.

Neues in Kürze
Der Bundestag hat gestern die Bundesregie¬

rung ersucht, einen Bundessparkommissar ein¬
zusetzen.

Mit großer Mehrheit verwies der Bundestag
gestern einen DP-Antrag an den sozialpoliti¬
schen 'Ausschuß , in dem die Bundesregierung
aufgefordert wird , beschleunigt einen Entwurf
zur gesetzlichen Neuordnung der Krankenver¬
sicherung der Rentner vorzulegen.

Einstimmig verabschiedete der Bundestag ein
Gesetz, das die Angehörigen von Kriegsgefan¬
genen in der Unterhaltsbeihilfe den Kriegs¬
hinterbliebenen auf der Grundlage des Bun¬
desversorgungsgesetzes gleichstellt.

Ein Änderungsgesetz zum Bundesyersorgungs -
gesetz , durch das die Freigrenzen für die Ge¬
währung von Ausgleichsrenten wesentlich er¬
höht werden , wurde vom Bundestag gestern
verabschiedet. ,

Die Bekanntgabe des Entwurfs des Lasten¬
ausgleichsgesetz wurde von gestern auf heute
verschoben.

Die bisherige Fraktionsvorsitzende des Zen¬
trums und Mitfraktionsvorsitzende der Föde¬
ralistischen Union (Zentrum - Bayernpartei ) ,
Helene Wessel , ist von dem Vorsitz zurück¬
getreten . Ihr Nachfolger ist Otto Pannenbecker
(FU-Zentrum) .

Die britische Filmakademie hat den französi¬
schen Film „Der Reigen“ zum besten Film des
Jahres 1951 erklärt . Als bester britischer Film
wurde „Lavender Hill Mob“

, als bester Doku¬
mentarfilm Walt Disneys „Bibertal “ bezeichnet.

Die Wahlen in Libyen haben nach den ersten
vorliegenden Ergebnissen der Prowestlichen
Unabhängigkeitspartei einen klaren Sieg ge¬
bracht. (AP)

Vertreter Japans und Nationalchinas nahmen
am Mittwoch in Taipeh auf Formosa Verhand¬
lungen über den Abschluß vertraglicher Ver¬
einbarungen auf , durch die die friedlichen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern wie¬
derhergestellt werden sollen, (dpa)

Präsident Truman hat am Mittwoch James
C . Dünn zum Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten in Frankreich ernannt . (AP)

Der Volksausschuß der Stadt Belgrad hat
beschlossen , eine alte Polizeiverordnung wieder
in Kraft zu setzen, die das Spucken unter Strafe
stellt, (dpa)

Das amerikanische Repräsentantenhaus hat
am Mittwoch volle Aufklärung über die
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sprechungen zwischen Truman und Churchill
und alle von seiten Trumans eingegangenen
Verpflichtungen gefordert.

Das falsche MdB „Dr. Franz Richter"
Bundestagsabgeordneterunter angenommenem Namen - Während der Sitzung verhaftet

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A. R. - Redaktionsmitglieds

Bonn . Der Bundestagsabgeordnete „Dr . Franz Richter“ wurde gestern während
der Bundestagssit̂ ung aus dem Saal gebeten und vor dem Plenarsaal mit Geneh¬
migung des Bundestagspräsidenten von Beamten der Staatsanwaltschaft festge¬
nommen. Nach den Ermittlungen der Staatsanwaltschaft handelt es sich bei Dr.
Franz Richter in Wahrheit um den ehemaligen Gauhauptstellenleiter Fritz Roes-
ler aus Sachsen , der seit 1945 unter dem angenommenen Namen „ Dr . Franz Rich¬
ter“ lebte und sich auch unter diesem Namen bei der Bundestagswahl auf der
niedersächsischenLandesergänzungsliste der Deutschen Rechtspartei in den Bun¬
destag wählen ließ.
„Dr. Franz Richter" war später aus der Gruppe

der nationalen Rechten im Bundestag ausge¬
schieden und war seitdem fraktionsloser unab¬
hängiger Abgeordneter. In Niedersachsen be¬
tätigte er sich für die SRP

Der Immunitätsausschuß des Bundestages
trat sofort zusammen, um diese Angelegenheit
zu prüfen . Nach einem Bericht des Ausschuß-
vorsitzenden über den Tatbestand und die
Feststellungen der Staatsanwaltschaft beschloß
der Bundestag die Aufhebung der Immunität
Roeslers, die an sich schon pur für den Ahg .
Dr . Richter galt, und die Genehmigung und
DurchführungdesStrafverfahrens gegenRoesler.
Die Staatsanwaltschaft beschuldigte Roesler der
Urkundenfälschung , der falschen Führung des
Studienratstitels und des Doktortitels , der fal¬
schen Namensführung , der Abgabe wissentlich
falscher eidesstattlicher Erklärungen und des
fortgesetzten Betrugs .

Die Ermittlungen gegen Roesler, die auf
Grund einer Anzeige erfolgten, daß es sich bei
ihm nicht um den angeblichen Studienrat Dr.
Richter handeln könne, gestalteten sich des¬
wegen besonders langwierig, weil Richter als
Geburtsort Izmir in der Türkei und als Ge¬
burtsjahr 1911 angegeben hatte , genaue Anga¬
ben über Geburtsurkunden aber aus der Tür¬
kei, aus dieser Stadt und aus diesem Jahr nicht
zu erhalten waren . Da Roesler während seiner
Tätigkeit für die NSDAP auch In den Balkan¬
ländern tätig ' war , waren auch in dieser Hin¬
sicht die Nachforschungen sehr schwierig . Einen
Hinweis bot aber die Tatsache, daß sich Frau
„Richter“

, verwitwete Roesler nannte . Sie war
auch Frau Roesler, die Roesler dann als „Rich¬
ter “ zum zweitenmal geheiratet hatte . Es fan¬
den sich aber Schriftproben und, Fotos und Kar-
teiauizedchnungen der NSDAP , die nach Auf¬
fassung der Staatsanwaltschaft „Richter“ mit

dem Gauhauptstellenleiter Roesler eindeutig
identifizierten, der dann nach dem Kriege als
angeblich sudetendeutscher Vertriebenen-Leh-
rer in Niedersachsen bis zu seiner Entlassung
aus dem Schuldienst tätig gewesen war.

Roesler wurde , wie berichtet wird , von den
Kriminalbeamten durch das Fenster des zu
ebener Erde gelegenen Zimmers, in das er ge¬
führt worden war , weggebracht und zur Ver¬
nehmung geführt . Bis jetzt bestreitet er die
Beschuldigungen der Staatsanwaltschaft .

Adenauer berichtete dem Kabinett
Bonn (Eig . Ber .) . Der Bundeskanzler berich¬

tete gestern dem Kabinett in Anwesenheit der
Fraktionsführer über die Verhandlungen in
London, die bei den Regierungsparteien mit
Befriedigung aufgenommen werden . Man be¬
tont , daß eine Basis für die weiteren deutsch¬
alliierten Verhandlungen über die Zusatzver-

London gewährte deutsche Gleichberechtigung
Erklärungen des Kanzlers vor der Presse — Adenauer ist optimistisch
Drabtbericht unseres Bonner Dr . A. R. - Korrespondenten

Bonn . — Der Bundeskanzler erklärte vor der
Presse , daß die Londoner Vereinbarungen die
von den Entschließungen der Regierungspar¬
teien geforderte deutsche Gleichberechtigung
gewährleisteten . Die Londoner Konferenz sei
die bisher spannungsreichste und schwierigste
gewesen, aber sie habe Verständigung in sehr
schwierigen Punkten und die Übereinstimmung
aller , vier Außenminister gebracht, das große
Werk zu vollenden. Ein Scheitern der Konfe¬
renz hätte unabsehbare Auswirkungen auf die
öffentliche Meinung in Amerika gehabt. Es
seien entscheidende Tage für Europa und die
Politik der USA geworden.

Im einzelnen teilte Dr. Adenauer mit , daß
zur Überprüfung der Kriegsverbrecher-Frage
eine Behörde eingesetztwerde, die aus je einem
Amerikaner , Franzosen, Engländer und drei
Deutschen bestehen werde. Diese Behörde
werde den Erlaß von Strafen , ihre Herabset¬
zung und Entlassungen auf Ehrenwort prüfen
und den betreffenden Regierungen Empfeh¬
lungen geben, die von diesen sicherlich befolgt
würden . Hinsichtlich der noch in Frankreich
Inhaftierten sollen deutsch-französische Ver¬
handlungen geführt werden, von denen Dr.
Adenauer eine Freilassung oder Strafmilderung
für die , welche des Kriegsverbrechens schuldig
sind, nach Abschluß des Vertragswerks erwar¬
tet . Die Behörde werde auch den Strafvollzug
überwachen, wobei die in Deutschland Inhaf¬
tierten in deutschen Gewahrsam übergehen sol¬
len . Eine Anerkennung der Urteile ist nicht
verlangt worden.

Die deutsche Stellungnahme zu dem Gutach¬
ten der „Drei Weisen “ wird , wie der Kanzler
weiter ausführte , möglichst noch in dieser
Woche nach Beratungen mit den Ministern
Blücher, Erhard und Schaffer den „Drei Wei¬
sen“ nach Lissabon übermittelt werden.

Der Bundeskanzler gab bekannt , daß er mit
Schuman eine Aussprache unter vier Augen
über die Saar gehabt habe und daß die Hoff¬
nung auf eine Verständigung bestünde. Doch
müsse der Wille der Saarländer entscheidend
sein , der sich auch in einem Beschluß eines frei
gewählten Landtages bekunden könne.
Europa-Armee-Vertrag bis Jahresende?

Paris (ÄP ) . Aus dem französischen Außen¬
ministerium verlautete am Dienstagabend, daß
die Verhandlungen über die Bildung der
Europa-Armee mit größter Wahrscheinlichkeit
bis Ende dieses Jahres abgeschlossen werden
könnten , so daß der Unterzeichnung des Ver¬
trages dann nichts mehr im Wege stehe. Die
daraus hervorgehende Armee, deren deutsche
Einheiten aber erst nach der Ratifikation auf¬
gestellt werden könnten , werde allerdings nicht
mehr das Aussehen haben , das ursprünglich
geplant gewesen sei .

Sowjetische Antwort
Berlin (dpa) . Die sowjetische Regierung hat

erklärt , daß es notwendig ist , unverzüglich
einen Friedensvertrag mit Deutschland abzu¬
schließen. Diese Stellungnahme ist in ihrem
Antwortschreiben an die Sowjetzonen-Regie-
rung enthalten , die alle vier Besatzungsmächte
um einen baldigen Friedensvertrag für Deutsch¬
land gebeten hatte . Die Sowjetregierung, heißt
es in dem von dem sowjetischen Botschafter
Puschkin Ministerpräsident Grotewohl über¬
reichten Antwortschreiben, sei überzeugt, daß
der unverzügliche Abschluß eines Friedensver¬
trages in Übereinstimmung mit den Potsdamer
Beschlüssen und unter Teilnahme Deutschlands
den Interessen aller friedliebenden Völker
Europas entspricht .

Roesler alias „Richter“ (AP)

träge gegeben worden sei , wobei allerdings
auf deutscher Seite bis. jetzt daran festgehaltenwird, daß bei der Festsetzung des finanziel¬
len Verteidigungsbeitrages die Ausgaben für
Berlin in der vollen Höhe, d . h , um eine Mil¬
liarde höher als von den „Drei Weisen“ 'vorge¬
schlagen , angerechnet werden müssen. So wer¬
den , nach Auffassung der Koalition, lÖese Ver¬
handlungen endgültig beweisen , ob in London
große Fortschritte gemacht worden sind.

Von seiten des sozialdemokratischen Partei¬
vorstandes wird erklärt , das Londoner Kom¬
munique beweise, daß die von der Sozialdemo¬
kratie genannten Voraussetzungen für einen
deutschen militärischen Beitrag ebensowenigwie die Voraussetzungen für die Ablösung des
Besatzungsstatuts gegeben seien.

In einem Interview erklärte Dr . Schumacher,daß seine Erholung außerordentliche Fort¬
schritte mache, aber seine eigentliche Badekur
noch vor ihm läge . Der sozialdemokratische
Parteivorsitzende erklärte , daß der Abstand
zwischen den Regierungsparteien und der
Sozialdemokratischen Partei in der Frage des
Verteidigungsbeitrages niemals größer gewe¬
sen sei als heute und forderte abermals Neu¬
wahlen.

14 Länder entsandten ihre Delegierten
Beginn der NATO -Konferenz — Eine wechselseitige Garantie auch für Westdeutschland

Lissabon (AP/dpa ). Der Nordatlantikpaktrat — die Außen - , Finanz - und Verteidigungs¬
minister der vierzehn Partnerstaaten der Nordatlantikpaktorganisation Belgien , Dänemark,
Frankreich , Großbritannien , Island , Italien , Kanada , Luxemburg , Niederlande , Norwegen,
Portugal , USA , Griechenland und Türkei — ist am Mittwoch im Sitzungssaal des portu¬
giesischen Parlamentsgebäudes zu seiner neunten und bisher wohl schwierigsten Konferenz
zusammengetreten .

Der portugiesische Außenminister Paulo
C u n h a begrüßte die Delegierten und forderte ,
von den üblichen Höflichkeitsformeln abwei¬
chend, den Einschluß Spaniens in die NATO .
Die Verteidigung der iberischen Halbinsel sei
unteilbar , der Ausschluß Spaniens ein strate¬
gischer Unsinn.

Der kanadische Außenminister und Vor¬
sitzende des Rats Lester Pearson erklärte ,
daß es von dieser neunten Sitzung abhängen
könne , ob die NATO ein dauerhaftes und star¬
kes Bündnis für die Verteidigung des Friedens
und des Fortschritts sein werde. Sie sähe sich
einer politischen, militärischen und geistigen
Gefahr gegenüber, die keiner der beteiligten
Staaten allein abwenden könne. Man solle
allerdings keine dramatischen Entscheidungen
erwarten . Wenn die Ergebnisse der Konferenzen
die Völker besonders in Übersee nicht über¬
zeugten, dann würden sie ihre Unterstützung
für die atlantische Koalition entziehen. Aber
freilich seien gerade sie sich nicht immer im
gleichen Grad wie die alten Gemeinschaften
Europas der Schwierigkeiten bewußt, die dem
Fortschritt im Wege stehen.

Als Hauptredner des Tages betonte der
amerikanische Außenminister A_c h e s o n , was
die Mitgliedstaaten der NATO bisher vollbracht
haben , werde von geringem Wert sein, wenn
die Aufgabe nicht zu Ende geführt werde. Die
Probleme der nächsten Jahre würden nicht .

größer oder schwieriger sein , als die bereits
überwundenen . „ Wir werden durchkommen,
weil wir durchkommen müssen“

, sagte Acheson
unter dem lauten Beifall der 1500 Anwesenden .

Der Konferenz in Lissabon liegen vor :
1 . der abgeänderte Vorschlag der „Drei

Weisen“ über das volkswirtschaftlich tragbare
Ausmaß der Rüstungen der Mitgliedstaaten.
Dazu gehört indirekt der Verteidigungsbeitrag
der Bundesrepublik , die nicht NATO-Mitglied
ist, aber der in die NATO einzugliedernden
europäischen Verteidigungsgemeinschaft (EVG)
angehören wird . Der Bericht dieses Ausschusses
der „ Drei Weisen“ sieht die Erfüllung des mili¬
tärischen Planziels für 1952 in Höhe von 50 bis
60 europäischen Divisionen vor, macht jedoch
von dem Planziel bis Ende 1954 einen Abstrich
von 12 Prozent von den ursprünglich beabsich¬
tigten 100 Divisionen und einen weiteren von
20 Prozent bei den Luftstreitkräften . Der Mili¬
tärausschuß wünscht eine Entscheidung über
den Lastenausgleich der Mitgliedstaaten an der
sogenannten „ Infrastruktur “ (Bau und Unter¬
haltung der Flugplätze , der Hauptquartiere und
der Nachschub- und Nachrichtendienste) .

2 . Die Beziehungen zwischen der NATO und
der EVG . Dazu gehört dier Frage der militäri¬
schen Garantie und des politischen Mitsprache¬
rechts zwischen den beiden ineinander geschach¬
telten Systemen . Ferner die Frage des Einbaues

der künftigen deutschen Rüstungsproduktion
und der Verfügung über sie, die dadurch kom¬
pliziert ist, daß Deutschland nur einem dieser
beiden Systeme angehören wird .

Zu diesem Punkt wird bekannt , daß der
ständige Rat der Außenminister -Stellvertreter
den endgültigen Entwurf über die Beziehungen
zwischen NATO und EVG verabschiedet hat .
Danach ist eine wechselseitige Garantie in der
Form vorgesehen , daß der Angriff auf ein Mit¬
glied der EVG als Angriff auf sämtliche Mit¬
glieder der NATO gelten soll und umgekehrt.Auf ausdrückliches amerikanisches Verlangen
sei eine Klausel über Deutschland nachträglich
aufgenommen worden .

3. Organisatorische Umgestaltung und Straf¬
fung des NATO -Körpers . Dazu gehört der Plan,
einen ständigen Rat mit einem permanenten
Sitz in London oder Paris , zu schaffen, und nicht
mehr die Ausschüsse in Abständen von Monaten
zusammentreten zu lassen . Der militärischen
Organisation soll eine politisch-zivile Exekutive
auf gleicher Ebene zur Seite treten .

4. Maßnahmen zur Förderung des engeren
Zusammenschlusses der NATO -Mitglieder auf
politisch-wirtschaftlich -kulturellem Gebiet. Es
handelt sich dabei um einen Plan auf weite
Sicht.

Nach der Eröffnungsfeier begaben sich die
Minister zu einer ersten Arbeitssitzung in das
Technische Institut der Lissaboner Universität,
einem großen Gebäudekomplex , in dem alle
künftigen Minister- und Arbeitsausschußsitzun¬
gen unter Ausschluß der Öffentlichkeit und der
Presse abgehalten werden sollen.

Stuttgarts Klage
F. L. Das Bundesverfassungsgericht hat ge¬

stern die Klage der württemberg -badischen
Regierungwegen des Finanzausgleichs abgewie¬
sen . Gemäß seinem Urteil , das Gesetzeskraft
hat , ist das Finanzausgleichsgesetz 1950 und die
zu diesem Gesetz erlassene erste Durchfüh¬
rungsverordnung mit dem Grundgesetz ver¬
einbar.

Es ging also darum , die Klage Stuttgarts
nachzuprüfen, ob es nicht auf dem Wege des
Finanzausgleichs Millionen DM an andere
Länder bezahle, ohne dazu durch die Verfas¬
sung verpflichtet zu sein. Es war nicht be¬
hauptet worden, daß es überhaupt nichts zu
bezahlen habe, es war nur gegen die Höhe die¬
ser Zuschüsse geklagt worden .

Aus dem Antrag der Landesregierung in
Stuttgart geht hervor , daß es wegen dieser
Frage zu Schwierigkeiten unter den Ländern
der Bundesrepublik gekommen war . Es bil¬
deten sich zwei Gruppen , die man am besten
als die „Armen“ und die „Reichen“ bezeichnet,
um die Sachlage schlagwortartig beleuchten zu
können.

Im übrigen soll man aber mit Schlagworten
sehr vorsichtig sein. Das hat auch diese Ver¬
handlung vor dem Bundesverfassungsgericht
bewiesen .

Vom Lande Württemberg-Baden war darauf
hingewiesenworden, daß diese Art des Finanz¬
ausgleichs gewissermaßen eine Strafe für seine
sparsame Verwaltung sei , daß die empfangen¬
den Länder ihre Steuerquellen nicht so gleich¬
mäßig ausschöpften wie Württemberg -Baden
und daß sie sich auf Kosten des Finanzaus¬
gleichs Ausgaben erlaubten , die sich die
Stuttgarter Regierung verweigere , ja , daß der
Bund sogar infolge der Gelder des Finanz¬
ausgleichs zu einem „dreihundertfachen Mil¬
lionär“ werde.

Alle diese Argumente enthalten etwas Rich¬
tiges und berechtigen tatsächlich zur Klage.
Aber sie wurden an die falsche Adresse gerich¬
tet und erfassen das Problem nicht vollständig
und sind deshalb, wenn sie als Schlagworte
gebraucht werden , mit denen alles bewiesen
werden soll , unrichtig.

Das wurde dem Zuhörer schon klar bei der
mündlichen Verhandlung vor dem Bundesver¬
fassungsgericht am 16. Januar ds . Js . Was
Professor Dr Wacke , der die Klage Württem¬
berg-Badens vertrat, , vortrug , schien vieles zu
beweisen . Es konnte aber nicht beerben vor
der profunden Sachkenntnis und der messer¬
scharfen Logik des Mitarbeiters des Bundes-
finap$n)inisters in dieser Frage , des Ministe¬
rialdirigenten Dr. Fischer-Menshausen . Von
innen her , vom Kern der Dinge aus gesehen,
sieht sich eine Sache doch oft anders an als
von außen. Mit Höpker-Aschoff , der dem Er¬
sten Senat präsidierte , dem dieser Streitfall
zukam, saß außerdem ein anerkannter Kenner
der Materie mit zu Gericht. Er mag sich schon
einigermaßen historisch vorgekommen sein, als
er in seiner ehemaligen Eigenschaft eines Mit¬
glieds des Parlamentarischen Rats und damit
als Mitschöpfer des .Bonner Grundgesetzes
zitiert wurde.

Es ist überhaupt sehr interessant den Sit¬
zungen des Bundesverfassungsgerichts . bei- \
zuwohnen . Man sieht einmal , daß die Gesetz- j
geber nicht so dumm sind und s 'ch so wenig
bei ihrer Arbeit denken , wie das antidemo¬
kratische Demagogen ihren Leuten einzureden
versuchen, daß im Gegenteil mit einer der¬
artigen Vielzahl von Gegebenheiten gerechnet
werden muß , von denen derjenige , der außer¬
halb steht, gar keine Ahnung hat . Man sieht
aber auch hinein in die Werkstatt des mensch¬
lichen Geistes , insoweit er sich darum bemüht ,
durch rechtliches Denken das Richtige zu fin¬
den.

In • diesem Falle haben die Bundesverfas¬
sungsrichter entschieden, daß durch das Bun¬
desgesetz über den Finanzausgleich die Ver¬
fassung nicht verletzt, wurde . Sie haben aber
über die Richtigkeit bzw. die Angemessenheit
dessen, was Württemberg-Baden an die anderen
Länder zahlen muß , nicht beurteilt . Das
sei keine verfassungsrechtliche, sondern eine
finanzpolitische Frage . Mit anderen Worten :
Das muß von den Parteien im Bundestag bzw.
den Ländervertretem im Bundesrat , als den
gesetzgebenden Körperschaften des Bundes,
entschieden werden. Sie haben lediglich fest¬
gestellt, daß von einer Benachteiligung Würt¬
temberg-Badens nicht gesprochen werden
könne, daß es bei der Bemessung der Steuer¬
kraft nicht übervorteilt worden sei, daß durch
den Finanzausgleich an sich eine Begünsti¬
gung von Ländern , die leichtfertige Ausgaben
machten oder eine Benachteiligung solcher, die
sparsam wirtschafteten , nicht erfolge und daß
der Bund zwar tatsächlich auf diese Weise
viele Ländermillionen vereinnahme , aber nur .
um sie wieder zu verausgaben oder gegebene .
Vorschüsse davon abzuziehen.

Die Begründung hierfür im einzelnen wie¬
derzugeben, ist sehr schwierig, weil dazu
viele Worte und komplizierte Berechnungen
erforderlich wären . Der Finanzausgleich ist
nicht umsonst eines der schwierigsten Kapitel
der Finanzwirtschaft

Wir können uns aber diese Schwierigkeiten
veranschaulichen, wenn wir uns Familien ver¬
gegenwärtigen, die miteinander verwandt sind,
und von denen die reichen die armen nach
einer bestimmten Bemessungsgrundlage unter¬
stützen sollen. Das entspräche ungefähr dem
horizontalen Finanzausgleich zwischen den
Ländern des Bundes. Natürlich wird es zwi¬
schen den reichen und . armen Familien einer
Verwandtschaft immer Streitigkeiten geben
Sie können auch sagen, sie wollen niehts mehr
voneinander wissen. Das dürfen jedoch die
Länder der Bundesrepublik nicht tun . Darum
ging es aber Stuttgart nicht . Es wollte mit
seiner Klage u . a . auch auf die Fragwürdig¬
keit des Eigendaseins einiger deutscher Län¬
der abheben. Dies gehört aber nicht vor das
Verfassungsgericht, sondern vor das Parlament .

iH. f:
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um Tage .
Die Katze ließ das Mausen nicht

Immer wieder hat der frühere Abgeordnete
der Deutschen Rechtspartei und spätere Frak¬
tionslose Dr. Franz Richter im Bundestag von
sich reden gemacht. In Erinnerung sind auch
noch seine Erklärungen vor seinen Schülern in
Luhe, wo er als Lehrer tätig war . Er hatte da¬
mals einen so - heftigen Angriff gegen den
jetzigen Staat geführt , daß die Behörde sich
genötigt sah, ihn 1949 aus seinem Amt zu ent¬
lassen Heute ist allerdings klar , warum gerade
dieser Mann sich so extrem gebärdete . Als ehe¬
maliger Ortsgruppenleiter und Gaiuhauptstellen-
leiter der NSDAP in Sachsen hat er das Mausen
nicht lassen können und darum lediglich in einer
anderen Maske für seine frühere politische
Überzeugung erneut Dumme als Anhänger zu
gewinnen versucht. Erstaunlich ist allerdings
die Unverfrorenheit , mit der dieser Mann alle
Welt glaubte täuschen zu können. Aber auch
der raffinierteste Schwindel kommt eines Tages
ans Licht und so wie der Richter Adam im
„Zerbrochenen Krug“ sich in seinem Lügen¬
gespinst schließlich selbst fängt , ist auch der
Krug des MdB „Richter“ nur so lange zum
Brunnen gegangen, bis er brach. Es ist im
Bundestag schon zu manchen seltsamen Zwi¬
schenfällen gekommen. Der „Fall Richter alias
Roesler“ ist jedoch bis jetzt der tollste Fall.
Aber wir kennen uns damit trösten , daß solche
Dinge nicht nur bei uns geschehen. Denn die
Duplizität der Ereignisse will es, daß sich
im französischen Parlament vor kurzem
ein ähnlicher Fall ereignet hat . Bei einem
Autounfall war ein Abgeordneter ums
Leben gekommen, bei dpm die Polizei
auf Grund ihrer Nachforschungen zur all¬
gemeinen Überraschung schließlich feststellen
mußte , daß er weder seinen Namen zu Recht
führte , noch in ordentlicher Weise Parlamen¬
tarier geworden war . Liegen solche Vorfälle im
Geist unserer Zeit begründet oder sind sie nur
eine Folge des Durcheinanderwirbelns der Völ¬
ker und Menschen Europas? Auf jeden Fall
aber sind die Richters und Roeslers Nutznießer
einer Zeit, die durch ihre Schuld beinahe aus
den Fugen geraten wäre . o. h.

Ein kühnes Abenteuer
Wenn man die Tagesordnung der NATO -

Konferenz in Lissabon aufmerksam durchliest
und wenn man in der Lage gewesen ist , in den
letzten Monaten die Entwicklung innerhalb
der NATO zu beobachten, dann wird man mit
Verwunderung feststellen, daß sich 12 bzw.
jetzt 14 Nationen in ein recht kühnes Aben¬
teuer stürzen . Zum größten Teil am Atlantik
liegend, versuchen sie zu gleicher Zeit ein ge¬
meinsames Heer und ein Commonwealth zu
schaffen. Wenn man sich dabei der Geschichte
des britischen Commonwealth erinnert und
feststellt , wie viele Jahrzehnte , ja Jahrhun¬
derte der Entwicklungsprozeß für dieses ge¬
dauert hat , wenn man sich weiter erinnert ,
daß das britische Commonwealth mit der ein¬
zigen Ausnahme von Kanada in einer gemein¬
samen Währung ein festes Band gefunden hat ,
dann kann man diesem „Debattierklub-Unter¬
nehmen“ mit mindestens 13 Währungen nur
höchste Bewunderung zollen . Natürlich wird
zuzugeben sein, daß die wesentliche Quelle des
Antriebs und der Stärke bei den beiden über¬
seeischen Partnern , den USA und Kanada , liegt
und daß ohne diese beiden Motore wahrschein¬
lich wenig Fortschritte gemacht worden wären.
Und trotzdem ist die Großartigkeit dieses Un¬
ternehmens nicht zu bestreiten , besonders des¬
wegen, weil man die stark bremsenden Kräfte
in Europa erwägen muß, die sich diesem Un¬
ternehmen gegenüber so unrühmlich und un¬
klug in ihrem Widerstand verhalten , das so
vordringlich ihrem Schutz dienen soll . h . b .

Von der Tribüne
Im Plenum unseres Landtags hat der Wahl¬

kampf begonnen. Zu diesem abschließenden
Ergehnis etwa mußte ein stiller Beobachter
der 50 . Vollversammlung des württemberg¬
badischen Landtags kommen und er konnte
sich dann gleich die Frage stellen : ist eigent¬
lich das Plenum der richtige Ort für eine sol¬
che Campagne? Natürlich nicht. Aber wenn
die Galerie bis unter die Decke mit Zuhörern
vollgepfropft ist , erliegt der Parlamentarier
nur zu leicht der Versuchung „Fensterreden“
zu halten . Also geschah es hier vom fröh¬
lichen Morgen bis in die Stunden des Nach¬
mittags hinein. Anlaß war ein Flugblatt der
Arbeitsgemeinschaft katholischer Verbände und
Organisationen, das die Schulpolitik des Kul¬
tusministers angriff und von einer Benachtei¬
ligung des katholischen Volksteiles Nordwürt¬
tembergs sprach. Weiterer Anlaß war Kult-
minister Dr. Schenkel, der sich — das ist sein
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Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart . Der württemberg -badische Landtag trat gestern zu einer Sitzung zusam¬
men . Es kam dabei zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen der CDU und den Regie¬
rungsparteien , die zuweilen tumultartigen Charakter annahmen . Veranlassung dazu war
eine Erklärung des Kultusministers Dr. Schenkel (SPD ) , der sich gegen ein Flugblatt katho¬
lischer Verbände und Organisationen wandte . Nach der Rede des Ministers wurde die Sit¬
zung für eine 14 Stunde unterbrochen, Auch die Debatte , die sich an Ausführungen des
Finanzministers Dr. Frank anschloß, verlief in gereizter Stimmung . Beide Male unter¬
stützte die Mehrheit des Landtags , d . h. die beiden Regierungsparteien SPD und DVP , die
Haltung der Minister . Ein Mißbilligungsantrag der CDU zu der Erklärung Dr. Schenkels
wurde abgelehnt .

Das Flugblatt katholischer Verbände und
Organisationen , auf das sich Kultusminister Dr.
Schenkel in seiner Erklärung bezog , war im
Dezember 1951 in NordWürttemberg verbreitet
worden. Es beschuldigte das württemberg -badi¬
sche Kultusministerium einer besorgniserregen¬
den Schulpolitik. Die christlicheGemeinschafts¬
schule entwickle sich immer mehr zu einer
neutralen Schule liberalistischer Prägung,
hieß es darin . Das Flugblatt versuchte mit
Hilfe statistischen Zahlenmaterials eine Benach¬
teiligung des katholischen Volksteils nachzu¬
weisen. Offizielle Vertreter der katholischen
Kirche hatten sich mit diesem Flugblatt nicht
identifiziert .

Kultusminister Dr. Schenkel erklärte , der
christliche Grundcharakter unserer Schule sei
nicht in Frage gestellt. Sein Ministerium halte
sich in dieser Hinsicht gewissenhaft an Artikel
37 der württemberg -badischen Verfassung, die
von allen Parteien bejaht werde.

Der Minister stellte mit Genugtuung fest,
daß die offiziellen Vertreter der katholischen
Kirche sich von diesem Flugblatt distanziert
hätten . „Meine Stellung zum Katholizismus“,
so sagte er , „war immer tolerant “ . Er wies aut
verschiedene eigene Publikationen hin , in 'denen
die katholische Kirche stets eine verständnis¬
volle und freundliche Darstellung gefunden
habe . Er sprach die Bitte aus, kein Mißtrauen
zu säen , sondern nach dem Gebot der Stunde
zu handeln , und in der Kultur - und Schul¬
politik nicht das Trennende , sondern das Eini¬
gende heraüszustellen .

Nach den Ausführungen des Ministers wurde
die Sitzung auf Antrag der CDU um eine halbe
Stunde unterbrochen .

Abgeordneter Wiedemeier (CDU) eröffnete
die Diskussion. Die Erklärung des Kultusmini¬
sters könne man nach seiner Meinung nur im
Zusammenhang mit dem Wahlkampf verste¬
hen . Warum habe der Minister erst jetzt und
ausgerechnet im Landtag Stellung zu einem
Flugblatt genommen, das bereits Ende letzten
Jahres erschienen sei . Es sei außerordentlich
bedauerlich, daß der Kultusminister die auf die¬
sem Flugblatt angeschnittene Frage in den
Wahlkampf werfe . Er müsse zpr Frage der
paritätischen Besetzung höherer Beamtenstel¬
len im Kultusministerium feststellen, daß sie
zu größter Besorgnis Anlaß geben.

Abgeordneter Alex Möller (SPD ) betonte zu¬
nächst das Recht des Kultusministers sich ge¬
gen Angriffe auf seine Kulturpolitik zur Wehr
zu setzen. Dann widerlegte der Redner im ein¬

gutes Recht — wehrte . Warum aber , so frug
sich auch die Galerie, erst heute , drei Monate,
nachdem dieses Pamphlet erschienen war? Das
Stichwort Wahlkampf war in die Debatte ge¬
worfen und kaum einer trat ans Rednerpult,
der sich nicht nach Kräften bemühte , eine
lodernde Fackel in das Pulverfaß zu werfen.
Vergebens bat Abgeordneter Alex Möller
(SPD ) , man möge doch um Gottes willen auf
dem Boden gegenseitiger Achtung die Arbeit
des zweiten württemberg -badischen Landtags
zu Ende führen . Vergebens wies Abgeordneter
Dr. Werber (CDU ) auf die unwürdige Form
der Diskussion hin , die vor allem den jugend¬
lichen Zuhörern ein schlechtes Bild der par¬
lamentarischen Arbeit vermittle . Der Präsi¬
dent sagte, die Diskussion sei nicht unwürdig.
Was der Präsident sagt , hat schließlich Ge¬
wicht im Parlament . Also wäre das hier Ge¬
botene die Regel? Der jugendliche Zuhörer
dürfte etwas verwirrt geworden sein. Vielleicht
erlebte er zum erstenmal ein Parlament .
Konnte er wissen, daß die Abgeordneten sich
eine Wahlschlacht lieferten , die in einem Par¬
lament zumindest in dieser Form nicht am
Platze ist . Der jüngste Abgeordnete des Land¬
tags, Haun (DG/BHE ) war bleich vor Entsetzen,
als er fragte : warum Parteibuch und warum
Konfession? Wir sind der Auffassung, daß auch
bei der • erforderlichen Berücksichtigung der
Parität zwischen den beiden großen christ¬
lichen Glaubensgemeinschaften der tüchtigste
Beamte auf den rechten Platz gesetzt werden
kann . h. n . -

zelnen die Angaben des Flugblattes . (Zwischen¬
rufe der CDU : „Sie sind aber gut vorbereitet !“)
Möller zitierte nordbadische Verhältnisse in
der Stellenbesetzung der Kulturverwaltung und
wies nach, daß dort überwiegend Katholiken in
Tätigkeit seien. Niemals sei jemand auf den
Gedanken gekommen, dort die konfessionelle
Zusammensetzung der Beamtenschaft zu über¬
prüfen . „Wir sind der Meinung“

, so sagte Möl¬
ler , „daß der tüchtigste Beamte auf den rich¬
tigen Platz gehört“ . Das Flugblatt sowohl als
auch die Ausführungen des CDU-Sprechers
stellten nichts anderes dar als Vorgefechte für
die Konfessionsschule. Man habe sich im Jahre
1946 zur christlichen Gemeinschaftsschule be¬
kannt . Sie habe sich bewährt . Heute aber wolle
die CDU dieses Werk stören.

Die Abgeordneten Wild und Dr. Haußmann
(beide DVP ) erklärten : „Wir haben uns zur
christlichen Gemeinschaftsschule bekannt und
werden daran festhalten .“ Sie unterstützten die
Stellungnahme des Kultusministers .

Unter allgemeinem Tumult sagte Abgeord¬

neter Wiedemeier (CDU) , das Zusammenspiel,
das auf diese Weise im Landtag in Erscheinung
trete , bestätige, daß es sich um ein wohlvor¬
bereitetes Manöver handele . (Empörung bei
den Koalitionsparteien) .

Abgeordneter Simpfendörfer (CDU) ergriff
darauf das Wort und erklärte : „Die Frage der
Schule , wie sie hier in den Wahlkampf hinein¬
gezogen wird , erfüllt einem mit Ekel.“ Diese
Sache sei sehr gut inszeniert gewesen (langan¬
haltende Zwischenrufe der Koalition) . Er be¬
dauere, . daß sich der Kultusminister zu so
etwas habe mißbrauchen lassen . Die Hinter¬
gründe des Flugblattes seien folgende: Ein
Herr der SPD habe einen hohen Posten haben
wollen und deshalb habe damals Ministerial¬
direktor Dr. Franz gehen müssen, obwohl er
ein Verfechter des Südweststaates gewesen sei .
(Zwischenrufe der SPD : Unerhört !) . Wir wollen,
so rief Simpfendörfer, eine christliche Gemein¬
schaftsschule , eine christliche und nicht eine
sozialdemokratische Gemeinschaftsschule (lang¬
anhaltender Tumult).

Dr . Werber (CDU) bedauerte , daß die vielen
jugendlichen Besucher auf der Tribüne eine so
unwürdige Sitzung miterleben müßten . Land¬
tagspräsident Keil unterbrach ihn mit der Fest¬
stellung, diese Sitzung sei nicht unwürdig . Dr.
Werber stellte fest, daß die Schulverwaltung
in Nordbaden paritätisch besetzt sei . Die Pari¬
tät müsse in ganz Württemberg -Baden herr¬
schen . Weder die evangelische noch die katho¬
lische Seite dürfe verärgert werden.

Verfassungsgericht prüft seine Zuständigkeit
Die Polizeiverordnungen gegen die kommunistischenVolkabstimmungsaktionen

Karlsruhe (Eig . Ber .) Im Anschluß an die
Verkündung des Urteils in der Finanzaus¬
gleichsklage des Landes Württemberg-Baden
befaßte sich der erste Senat des Bundesverfas¬
sungsgerichtes am Mittwoch mit dem Antrag
mehrerer Gerichte der Länder Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-Pfalz und Hamburg , die
eine Entscheidung des Bundesverfassungsge¬
richtes über die Verfassungsmäßigkeit der von
den Innenministern dieser Länder erlassenen
Polizeiverordnungen gegen die sogenannte Re¬
militarisierung wünschen. Durch die Polizei¬
verordnungen ist jede Betätigung1 für diese
Aktion verboten und mit empfindlichen Stra¬
fen bedroht.

Die Amtsgerichte in Duisburg, Minden, Biele¬
feld,- Ludwigshafen, Neumark und Hamburg
haben eingeleitete Strafverfahren ausgesetzt,
weil die Richter zunächst die Verfassungs¬
mäßigkeit dieser Verordnung festgestellt sehen
möchten. Nach den Polizeiverordnungen der
drei Länder dagegen gilt jede Betätigung für
die Volksabstimmung gegen die Remilitarisie¬
rung als ein Angriff auf die verfassungsmäßige
Ordnung des Bundes.

Nach Verlesung der Begründungen durch die
Gerichte, in denen die Frage aufgeworfen wird,
ob die Bestimmungen der Polizeiverordnungen
nicht eine Einschränkung des Rechtes der freien
Meinungsäußerung darstellen ,

“entwickelte sich
eine mehrstündige Debatte über die Frage,
ob das Bundesverfassungsgericht, da es sich
nicht um Gesetze, sondern Verordnungen handle,
für eine Entscheidung überhaupt zuständig ist
oder ob die Rechtsfrage nicht an die erkennen¬
den Gerichte zurückverwiesen werden muß.

Die Bekanntgabe der Entscheidung wird spä¬
ter , erfolgen.

Finanzausgleich
nicht verfassungswidrig

Karlsruhe (AP ) . Der erste Senat des Bundes¬
verfassungsgerichtes hat gestern unter dem
Vorsitz des Gerichtspräsidenten Dr. Hermann
Hoepker-Aschoff das Bundesgesetz über den
Länder-Finanzausgleich und dessen Durch-
führungsverordnung für verfassungsmäßig
erklärt .

Der Senat lehnte damit den Antrag Würt¬
temberg-Badens und,Hamburgs ab , dieses Ge¬
setz , das die finanziellen Zuschüsse an die
finanzschwachen Länder regelt , als mit dem
Grundgesetz unvereinbar zu erklären . In der
31 Seiten umfassenden Begründung stellt das
Gericht fest, die Belastung der einzelnen Län¬
der mit Kriegsfolgelasten sei im Vergleich
zu ihrer Steuerkraft sehr unterschiedlich. Der
im Grundgesetz verankerte Grundsatz der

Gleichheit werde durch das fragliche Dundes¬
gesetz nicht verletzt . Die scheinbare Benach¬
teiligung Württemberg-Badens durch höhere
Leistungen für den Finanzausgleichsfonds der
Länder beruhe darauf , daß dieses Land im
Bund die höchste Steuerkraft pro Kopf der
Bevölkerung aufweise, während beispielsweise
Nordrhein-Westfalen höhere allgemeine Lasten
zu tragen habe . (Siehe auch Leitartikel : „Stutt¬
garts Klage.“)

Abgeordneter Haun (DG) und Schwarz (BHE)
bekannten sich zur christlichen Gemeinschafts¬
schule .

Zu dem Antrag der Koalitionsparteien , der
neben einer Billigung der Erklärungen des
Kultusministers noch ein Bekenntnis zur christ¬
lichen Gemeinschaftsschule umfaßte , enthielt
sich die CDU wegen der Verkoppelung dieser
beiden Formulierungen der Stimme während
Abgeordnete Werber mit Nein votierte .

Anschließend ergriff Finanzminister Dr.
Frank das Wort, um eine von Abgeordneten
Stooß (CDU) auf einer Wahlversammlung ge¬
äußerte Behauptung zu entkräften . Stooß habe
in Handschuhsheim erklärt , die württemberg¬
badische Regierung lasse es an dem nötigen
guten Willen zur finanziellen Unterstützung
der Landwirtschaft fehlen. Demgegenüber er¬
klärte Finanzminister Dr . Frank , sowohl Re¬
gierung wie Landtag hätten der Landwirt¬
schaft jede nur mögliche finanzielle Unterstüt¬
zung zuteil werden lassen.

Die Debatte, die sich daran anschloß, verlief
ebenfalls in gereizter Stimmung. Abgeord¬
neter Stooß (CDU) erklärte , die Bauern würden
es sich nicht gefallen lassen, ständig benachtei¬
ligt zu werden. Die Redner der Koalition war¬
fen Stooß vor, er wolle sein „Parteisüppchen “
kochen .

Die nächste Sitzung des württemberg -badi¬
schen Landtags wurde auf den 28. Februar
anberaumt . Von seiner umfangreichen gestri¬
gen Tagesordnung hatte der Landtag keinen
einzigen Punkt erledigt.

Mehr Hausbrand vorgesehen
Bonn (AP) . Bundeswirtschaftsminister Erhard

versicherte gestern in der Fragestunde des
deutschen Bundestages, daß Am kommenden
Wirtschaftsjahr mindestens 2,6 Millionen Ton¬
nen Kohlen mehr für den Hausbrand und den
Kleinverbrauch vorgesehen seien. Eine Er¬
höhung der Zuteilung für die Haushalte über
20 Zentner hinaus werde „auf jeden Fall“ er¬
folgen . Zur Frage des geplanten Flüchtlings-
trecks erklärte der Bundesminister für Vertrie¬
bene, Lukaschek, daß für 200 000 Vertriebene
Mittel für den Wohnungsbau bis zum Spätsom¬
mer zur Verfügung gestellt würden .

England gibt nach
Kairo (AP ) . Der Beginn der britisch-ägypti¬

schen Verhandlungen über eine Schlichtung des
Konflikts und den Beitritt Ägyptens zu einem
Verteidigungsabkommen wird am Mittwoch in
der ägyptischen Presse für das Wochenende an-
gekünd'igt . Man rechnet mit einem schnellen
Erfolg , da Großbritannien entscheidende Zu¬
geständnisse gemacht habe.

Großbritannien soll sich nach „Al Misri“ und
„Al Ahram“ (unabhängig ) damit einverstanden
erklärt haben , daß

1 . Dem Verteidigungsabkommen nicht das
vom Westen vorgeschlagene Nahostkommando,
sondern das vor der Ratifizierung stehende
interarabische Sicherheitsabkommen, unab-
nängig vom Atlantikpakt , zugrunde gelegt wird.

2 . Die Kanalzone innerhalb noch zu verein¬
barender Zeit von britischen Truppen geräumt
wird.

3 . Nach Klärung dieses Punktes der ägyp¬
tische Anspruch auf den Sudan erörtert wird.

Metz gegen Universität Freiburg
Freiburg (Eig . Ber.) . Eine heftige Fehde ist

zwischen dem früheren Direktor des Geogra¬
phischen Instituts der Universität Freiburg,
Professor Dr. Friedrich Metz und der Freibur¬
ger Universität entstanden . Metz , der bekannt¬
lich während des verg'angenen Jahres als lei¬
denschaftlicher Vorkämpfer für die Idee des
Südweststaates hervorgetreten ist , hat jetzt
die „sofortige Rückkehr auf seinen Lehrstuhl
als Direktor des Geographischen Institutes “
verlangt . Gleichzeitig hat Metz die Universi¬
tät aufgefordert , Schritte zur Wiedergut¬
machung der in den letzten sechs Jahren er¬
littenen finanziellen Schädigungen einzuleiten.
Er war 1945 von der französischen Militärver¬
waltung gegen den Einspruch der Universität
entlassen worden.

Metz bezeichnet die Neubesetzung seines
Lehrstuhls als einen „politischen Racheakt“ .
Der Rektor der Freiburger Universität Profes¬
sor Dr. Vincke weist diesen Vorwurf zurück.
Metz habe jedoch in seinen Südweststaatwahl -

reden durch maßlose Ausfälle , die seine „wis¬
senschaftliche und pädagogische Arbeit in ein
schlechtes Licht stellten“ , die ' bereits geplante
Wiederemennung selbst ' durchkreuzt .

Der Landesbischof dankt
Stuttgart (Eig. Ber.) . Der Landesbischof der

Vereinigten Evangelisch-Pfotestantischen Lan¬
deskirche Baden hat Ministerpräsident Dr.
Reinhold Maier schriftlich seinen Dank dafür
ausgesprochen, daß der württemberg -badische
Landtag das Gesetz zur Änderung des Kirchen¬
steuerrechts im Landesbezirk Baden einstim¬
mig angenommen hat . Der Bischof gab seiner
Überzeugung Ausdruck, „daß Staat und Kirche
zwar verschiedene Aufgabenkreise haben und
beider Wohl sehr wesentlich davon abhängt ,
daß diese Aufgabenkreise ineinander gemengt
werden, daß es aber nur gut ist , wenn
beide Institutionen nicht gegeneinander stehen,
sondern einander achten und miteinander
arbeiten .

Gleichzeitig dankte D . Bender dem württem¬
berg-badischen Landtag für seinen Beschluß
in der Spielbankfrage. „Es hat mir “, schreibt
der Bischof , „im Hinblick auf die innere Ver¬
fassung unseres Volkes neuen Mut gegeben,
daß die Vertretung unseres Landes mit solch
überwiegender Mehrheit sich gegen die Ein¬
richtung von Spielbanken ausgesprochen hat .“
D . Bender versicherte den Ministerpräsidenten
der. dauernden Bereitschaft der Evang .-Prote -
stantischen Landeskirche Badens, mit dem
Staat und seiner Regierung vertrauensvoll zu¬
sammenzuarbeiten, wo es die Notwendigkeit
erfordere.

Berichtigung
In dem Bericht über , die Rede von Probst

D . Asmussen , den wir gestern auf dieser Seite
brachten, muß es im zweiten Absatz, 11 . Zeile,
heißen : „Er müsse jeden der Schwärmerei be¬
zichtigen, der dem Antichristen nachwei-
sen wolle , dieser sei „gar nicht so schlimm wie
er sich betrage“ . Fälschlicherweise lautete die¬
ser Satz gestern : „Er müsse jeden der Schwär¬
merei bezichtigen , der dem Christentum (statt :
Antichristen) nachweisen wolle, dieser sei „gar
nicht so schlimm wie er sich betrage “

Ein Roman von
MARIA VON KIRCHBACH

AllÄ .

15. Fortsetzung
„ loh möchte Ihnen helfen , Signora“

, sagte
Claudio. „Wenn Sie mir erlauben , den Prozeß
zu führen , verspreche ich Ihnen , daß ich alles
daran setzen werde, Ihre Schuldlosigkeit ganz
zu beweisen.“

„Meine Schuldlosigkeit? “ Frau Landi hob die
Augen mit müdem Ausdruck zu Claudio,

„Erlauben Sie mir , Sie vor Gericht zu ver¬
treten ? “ bat er drängend.

Frau Landi barg ihr Gesicht in den Händen.
„Ich habe keinen Mut mehr“

, stieß sie hervor .
„Noch einmal das alles.“

„Aber ich verspreche Ihnen , daß alles sich
zum besten wenden wird.

„Ich kann nicht, ich habe keine Kraft mehr.
Ich könnte die Enttäuschung nicht ertragen .
Ich will nicht mehr hoffen . Diese drei Monate,
seit man mich verhaftete . . . “ Sie fuhr in
einem atemlosen Flüstern fort : „Wenn ich
denke , daß ich fast vier Jahre in diesem Ge¬
fängnis verbringen muß, glaube ich , daß ich
es nicht ertragen kann . Aber eine enttäuschte
Hoffnung wäre noch arger . Ich würde ver¬
rückt . Sie können sich nicht vorstellen, was
das heißt, im Gefängnis sein. Man ist kein
Mensch mehr . Man wird ein Stein, den nichts
mehr rührt . Ach, ich . . .“ Sie preßte ihre ge¬
ballten Hände gegen die Brust . „Lassen Sie
mich , lassen Sie mich .“
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„Signora, verstehen Sie mich doch . Es ist
sicher, daß Sie freigesprochen werden. Dieses
Tagebuch . . . wenn es Vorgelegen hätte , wäre
es es nie zur Verurteilung gekommen. Dafür
verwertete man gegen Sie diesen Brief aus
dem Januar . Aber er hat nicht mehr dieselbe
Bedeutung, wenn man das Tagebuch gelesen
hat . Widersetzen Sie sich nicht, ich bitte Sie .“

Frau Landi ließ ihren Kopf auf den Tisch
sinken. „Wenn Sie wüßten, wie müde ich alles
dessen bin“, sagte sie .

„Sie müssen sich aufraffen . Wenn wir Glück
haben , können wir schon im Oktober einen
Termin bekommen. Ich habe alles überlegt .“

Frau Landi richtete sich auf. Ein schwaches
Lächeln glitt über ihr Gesicht . „Sie sind gut
zu mir , Dottore. Aber im Oktober . . . im Ok¬
tober wird es nicht gehen.“

Claudio errötete heiß. „Nun , man könnte ver¬
suchen, schon im September den Termin zu be¬
kommen“

, stotterte er und starrte die Wand an.
Frau Landi schüttelte den Kopf. „Sehen Sie ,

man wird nicht verstehen , daß ich meinen Zu¬
stand verheimlichte ! Man wird es als Beweis
gegen mich anführen . Aber ich konnte und
wollte nicht darüber sprechen.“

„Ich verstehe Sie . Machen Sie sich keine Sor¬
gen !“ Er dachte an die Stelle des Tagebuches
über Elmas Wiedersehen mit ihrem Gatten

nach den Tagen in Forte dei Marmi: „Heute
waren wir zusammen sehr glücklich .“ Ein
Schauer kroch über ihn.

Der Schlüssel drehte sich im Schloß . Der
Aufseher erschien. „Die Viertelstunde ist
um“

, sagte er.
Frau Landi erhob sich . Sie streckte Claudio

ihre Hand entgegen. „Leben Sie wohl und
danke .“

„Ich bitte um Ihre Antwort“
, sagte Claudio.

„Ich bitte , daß Sie sich sofort entschließen,
Signora.“ Er hielt ihre Hand und preßte sie
erregt i.n seinen Fingern.

„Liegt Ihnen so viel daran ? “
, fragte Frau

Landi.
„Alles “

, erwiderte Claudio.
Sie entzog ihm ihre Hand . Auf einmal war

sie so bleich, daß er fürchtete , sie werde das
Bewußtsein verlieren . „Gut also,“ sagte
sie. „Ja .“

Der Aufseher erklärte , daß Claudio die
Unterredung zu beenden habe . Frau Landi
wandte sich und ging zur Tür. Claudio stand
und sah ihr . nach. Sie blickte nicht mehr
zurück.

Als er die Anstalt verlassen hatte , ging Clau¬
dio nicht, wie er beabsichtigt hatte , sofort wie¬
der zum Bahnhof, er schlug den Weg zu einer
Pineta ein und lief in der Richtung auf das
nahe Meer über den glatten , weichen Nadel¬
boden dahin Er fühlte sich zugleich glücklich
und elend. Die Zukunft lag wie hinter einem
dichten Schleier Er zweifelte nicht, daß es
ihm gelingen werde , Frau Landis Freispruch
zu erwirken . Aber seine Leidenschaft für sie ,die Mutter werden sollte, schien ihm nun
frivol. Sie erwartete Arturo Landis Kind. Im
Oktober. Er mußte dafür sorgen, daß sie in
ein Krankenhaus geschafft wurde . Wenn erst
die Revision des Prozesses durchgesetzt war,
würde es nicht schwierig sein , auch ihre Über¬
führung in eine Klinik zu erreichen . Er wollte

sich an Senator Giorgi wenden, einen Freund
seines Vaters.

In Rom suchte er gleich den Senator auf,
der ein Haus auf dem Campidoglio bewohnte.
Als er die Stufen zum Capitolsplatz hinauf¬
stieg, wischte er sich den Schweiß von der
Stirn . Das Licht, von den hellen Mauern der
Kirche Santa Maria in Aracoeli zurückgewor¬
fen, blendete, der Himmel war blau wie Stahl .
Er war froh, als er , rechts abbiegend, in den
Schatten trat . Gebüsch säumte den Weg ein,
der VaniHeduft triumphierte über den Ben¬
zingeruch, der aus den heißen Straßen her¬
aufströmte. Er ging zwischen den Büschen
hin, bis er zu dem versteckten Garteneingang
gelangte.

Claudio war oft hier zu Gast und kannte
den Griff , mit dem man das hölzerne Gittertor
öffnete . Ein Idyll inmitten der Weltstadt , diese
abgelegene Villa, die ein weltlich gesinnter
Kardinal für seine Geliebte gebaut haben
sollte. Das Haus im Florentiner Stil lugte gelb
aus dem Laub der Pfirsichbäume . Die Sonnen¬
uhr zeigte auf fünf , der Springbrunnen warf
seinen Strahl hoch in die Luft .

Der Senator Giorgi lebte hier mit seiner
Nichte Arabella; einem schönen , schwarz¬
äugigen. mutwilligen Geschöpf dessen Erzie¬
hung er nach dem plötzlichen Tod von Schwe¬
ster und Schwager übernommen hatte . Schon
mehrmals hatte er Claudio zu verstehen
gegeben , daß er ihm als Bewerber um Arabella
willkommen sei . Aber Claudio hatte sich nie
zu einem Entschluß aufreffen können . Dann
war die Freundschaft mit Ruth Parkinson
dazwischengekommen. Und nun , natürlich war
alles für ihn zu Ende.

Er traf Giorgi im Garten und allein . Der
Senator, im übrigen Domherr an der Kirche
Santa Maria, hatte seine Sutane aufgekrem¬
pelt und trug einen breiten , verschossenen,durchlöcherten Strohhut . Er erzählte Claudio,

wie es ihm gelungen sei , seinen Pfirsichen be¬
sonderes Aroma zu geben, das an blühenden
Jasmin erinnerte . Seit dreißig Jahren arbeitete
er an der Züchtung dieser Sorte . Er zog
Claudio in eine Laube , in der ein steinerner
Bacchus und eine Keramik nach einer Ma¬
donna von della Robbia einträchtig neben¬
einander hausten , und lud ihn zum Sitzen ein.

Claudio legte den Fall dar . Er zeigte Giorgi
das Tagebuch Arturo Landis, und der Senator
durchblätterte es , die Lippen nachdenklich auf¬
geworfen. „Lassen Sie das lieber einen anderen
übernehmen“

, sagte er endlich. „Sie werden
sich nur Feinde machen. Nach wie vor hängt
alles von der psychologischen Bewertung ab .“

„Ich bin entschlossen“, erwiderte Claudio,
„die Sache bis zum Ende durchzufechten. Ich
wollte Sie hingegen bitten , Senator , Ihren
Einfluß aufzubieten, um die Revision möglichst
zu beschleunigen.

Der Senator sah Claudio von der Seite an.
„Ich bedaure, daß Ihr Entschluß so fest steht .
Wollen Sie Frau Landi nicht noch Vorschlägen ,sich von Gerichts wegen einen Anwalt bestel¬
len zu lassen? Da ihre Sache, wie Ihnen
scheint, so aussichtsvoll ist, wird sie auch ohne
Ihre Hilfe durchkommen.“

„Das bezweifle ich sehr .“
„Warum, wenn ich fragen darf , nehmen Sie

solchen Anteil am Schicksal dieser Frau ?“
fragte der Senator. Seine Augen unter dem gro¬ßen , zerrissenen Strohhut blickten Claudio
gerade an. Claudio wui'de verlegen , als sei er
bei einem Unrecht ertappt .

„Ich bin überzeugt, daß das Büro des Dottore
Mattei an Frau Landi etwas gutzumachen hat “,antwortete er . „Man würde nicht begreifen,wenn wir den Fall nun einem fremden Anwalt
überließen .“

(Fortsetzung folgt)
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Nachtragshaushalt 1950/51 genehmigt
Mannheim (-nk) . Nach außerordentlich hef¬

tigen Debatten nahm der Mannheimer Stadt¬
rat gegen die Stimmen der CDU und KPD
den Nachtragshaushalt für 1950 und den ersten
Nachtragshaushalt für 1951 an . Für 1950
schließt der Haushalt jetzt mit 3,6 Millionen
DM weniger auf beiden Seiten , mit je
134 109 350 DM auf der Einnahmen - und Aus¬
gabenseite ausgeglichen ab . Den weitaus größ¬ten Betrag davon machen die Besatzungskasten
Mannheims mit nicht wenger als 68 684 442 DM
aus . Im Etat des letzten Jahres ist durch grö¬ßere Einnahmen an Gewerbe - , Grund - und
Vergnügungssteuern ein Uberschuß von fast
6 Mill . DM entstanden . Dieser Überschuß
erhöht sich mit einem ähnlichen Betrag des
vorangegangenen Jahres auf einen Gesamt¬
überschuß von 9,019 Mill . DM.

Oberbürgermeister Dr . Dr . Heimerich mußte
den Optimismus der Stadtväter jedoch dämp¬
fen und darauf hinweisen , daß dies kein ech¬
ter Überschuß sei , sondern verwendet werden
müsse , um einige der vielen Lücken im Stadt¬
säckel zu stopfen . Aus diesem Grunde erwie¬
sen sich auch alle Anträge der CDU und KPD ,
vier Millionen DM für den Wiederaufbau zer¬
störter Wohngebäude bzw . eine Million für
den sozialen Wohnungsbau auszuwerfen , als
reine „Luft -Wohnungen “ . Nach äußerst erbit¬
terten Auseinandersetzung , die sichtlich schon
unter dem Eindruck der bevorstehenden Wah¬
len standen , kam nur ein Antrag der DVP
durch , der 225 000 DM für die Beschaffung
von Schulraumausstattungen forderte .

Gegen Zusammenarbeit der Kreisräte
im Südweststaat

Vilüngen (swk ) . Auf einer Sitzung der Ar¬
beitsgemeinschaft der badischen Landkreise
entschieden sich die anwesenden Landräte
gegen eine Verschmelzung mit den Kreisver¬
bänden in den übrigen Teilen des Südwest¬
staates . Der Bildung einer für den Gesamtraum
zuständigen Gemeindekammer als Splitzen-
organisation aller kommunalen Verbände wurde
unter Vorbehalt zugestimmt . Für das neu zu
schaffende südweststaatliche Kreisrecht machte
man zur Voraussetzung , daß die Selbstverwal¬
tung der Kreise auch ohne flnanzlielle Leistungs¬
fähigkeit garantiert sei .

Eine Sammlung badischer Städte «Wappen
Deutsches Jugendherbergswerk wirbt für Ausbau der badischen Jugendherbergen

Der Landesverband Baden im Deutschen Jugendherbergswerk gibt auch in diesem Jahre
ein Sammelwerk heraus , das jn Form vor) farbigen Postkarten mit Stadtwappen zu je 10 Pfg .
verkauft wird . Der Erlös dient dem Ausbau unserer Jugendherbergen . Die Notwendigkeit
prunkloser , zweckmäßig schöner und gesunder Unterkünfte für die wandernde Jugend bedarf
kaum einer Begründung . Das Bedürfnis erweist sich an nichts eindringlicher als in der nüch¬
ternen Statistik : Stieg doch die Zahl der jährlichen Übernachtungen in den nordbadischen
Herbergen seit 1947 von 3619 über 10 980 , 47 522 , 81 366 bis auf 121 736 , auf das 33fache also
im vergangenen Jahr !

„Bausteine “ zu diesem sozialen Werk sollen
die Karten sein . Sie zeigen die Wappen badi¬
scher Städte und Gemeinden . Da die Wappen
ja „ amtlich “ festliegen , schien die Aufgabe , sie
neu zu zeichnen , auf den ersten Blick leicht . Sie
ist es aber dann nicht mehr , wenn man nich *
von vornherein „ amtlich “ gleich „richtig “ setzt ,
und wenn man berücksichtigt , daß auf wenigen
Gebieten so viel geflunkert und fehlerhaft ver¬
erbt wird wie auf dem der scheinbar so gesetz¬
mäßig -logischen Heraldik .

Unsere städtischen Gemeinwesen haben von
altersher , d . h . seit dem Aufkommen der Bür¬
gerlichen Heraldik (um 1300) und seit der Er¬
hebung in ’s Stadt -Recht ihre Wappen . In der
Bildersprache der „Heroldsbüder “ und der „Ge¬

meinen Figu -

GEN GEN BACH «rSÄ -
essantes über

alte Herr -
Schaftsverhält¬
nisse , ethno¬

graphische Be¬
sonderheiten ,

Tätigkeit .
Gläubigkeit ,
Humor der
Bewohner ,

Wirtschaftsent¬
wicklungen

und so vieles
andere , daß ,

abgesehen von
der Freude am Farben - und Formenspiel an
sich, einp solche Wappen -Sammlung etwa dem
Lehrer zur Belebung der Geschichte und Hei¬
matkunde willkommenen Dienst leisten könnte .

Todesflug zur Liebesinsel
Im Schneehemd auf Entenjagd am Rheinstrand im Hanauerland

Freistett . In friedlicher Stalle liegen an dlie-
sem Wintermargen die schmucken Dörfer der
Rheirmiederung im Hanauerland Es ist dlie
Heimat eines bodenständigen Geschlechts von
Bauern , Fischern , Lotsen und Fährleuten . Som¬
mers bestellen sie ihre fruchtbaren Felder ;
zeigen ortsfremden Schiffern den Weg durch
die Strudel des Oberrheins befahren selbst den
Strom ; oder fischen auf zahllosen Schokkern .
In diesen winterlichen Tagen aber sind sie we¬
der auf dem Strom noch seinem Hochufer , son¬
dern in den Auewäldern , dlie dort beginnen ,
wo die weiten Felder der Rheinniederung
enden .

In diesen Wäldern stehen die Schilfhütten der
Entenjäger ; einsam leben sie hier mit ihren
zahmen Lockenten , die sich im seichten Ufer¬
wasser tummeln und ihren Erpeln , die aus den
Käfigen in die Frostluft hinausgeworfen wer¬
den , sobald oben am Horizont die Enten¬
schwärme ihre uralte Vogelstraße durchs Ober¬
rheintal nach Süden ziehen .

Man fühlt sich vor Kälte und Nässe geborgen
in dieser Hütte , deren besondere Merkmale die
langen Schilf - und Röhrichtblenden sind , die
sich , mannshoch vom Bruchufer hinz &ehen bis
zu den niederen schdlifüberdachtien Schießstän¬
den hart am Wasserrand .

Das ist das Revier des Enten jägers , der WHn -
ter für Winter in bald fünf Jahrzehnten einlige
tausend Vögel zur Strecke gebracht hat , wobei
ihm seine Lockvögel , jene zahmen Enten , die
in ihrem Gefieder und Aussehen den wilden
Enten gleichen , wertvollste Hilfsdienste ge¬
leistet haben .

Ein heißeres Geschnatter wird vernehmbar .
„Sie fliegen an “ — meint flüsternd der Enten¬
jäger und zeigt nach dem grauverhangenen
Himmel , wo Schwärme von Wildenten ihre
Bahn ziehen und jetzt , von den Lockenten an¬
gelockt , direkt auf uns zufliegen .

Im Nu ist die Sandbankinsel dicht belebt . Der
Jäger wirft sich ein Schneehemd über , greift
nach der langen Zwillingsflinte und schleicht
sich im Schutze der Blenden zum Anstand ;
fünf , sechs Schüsse durchbrechen die ländliche
Stille ; auf dem Wasser treiben zuckend die to¬
ten Vögel ; wir rudern im Nachen zur Sand¬
bank und holen die Beute : 4 Pärchen , die ihr
Liebesspiel mit dem Tod bezahlen mußten .

Der Jäger erzählt aus früheren Jahren , wo
die Wildenten in ein Fangnetz gelockt und durch
Knicken des Halswirbels getötet wurden , eine
Tötungsart , die nicht waidgerecht ist . Heute
kennt man diesen Entenfang , der früher „herr¬
schaftlich “ und später „staatlich “ war . und an
den sich noch viele Flurnamen der Rheirinie -
derung — sogar in Karlsruhe — erinnern , nicht
mehr . Jetzt gehen die Entenjäger waagerecht
auf dlie Jagd , auf der sie von November bis
März bis zu 500 Abschüsse erzielen können .

Curt Engel
Amerikanischer Städtebauer

besuchte Heidelberg
Heidelberg (CWF ) . Einer der bekanntesten

amerikanischen Städtebauer , Prof . Frederic J .
Adams , weilte in Heidelberg . Prof . Adams be¬
fand sich gemeinsam mit seiner Gattin auf dem
Rückweg von Indien nach Cambridge in Massa¬
chusetts , seinem Wohnsitz . Er hatte in Frank¬
furt den Rückflug an Bord eines Pan American
Airways Flugzeuges für zwei Tage unterbro¬
chen , um den Wiederaufbau der Mainmetropole
zu sehen und einer Anregung folgend , das nahe¬
gelegene Heidelberg aufzusuchen . Bei einem
kurzen Zusammensein berichtete Prof . Adams
über seine Südostasienreise und über die gro¬
ßen Aufgaben , die ihn dort einen Monat lang
beschäftigt haben . Er war von der Regierung
von Indien nach Neu Dehli gebeten worden , um
den indischen Städtearchitekten bei dem Bau
einer neuen Hafenstadt , die den Namen „Gandhi
Port “ trägt , mit seinen Erfahrungen wichtige
Fingerzeige zu geben . Prof . Adams erklärte , daß
er im Sommer gemeinsam mit seiner Familie
nach Baden zurückkehre , um hier im Raum
zwischen Neckar und Schwarzwald seine Ferien
zu verbringen .

Post sucht Elektro-Ingenieure
Karlsruhe (swk) . Die OberpostddrektionKarls¬

ruhe stellt ab sofort jüngere , staatlich geprüfte
Elektro -Ingenieure als Nachwuchs für den ge¬
hobenen Fernmeldedienst ein . Bewerber sollen
Sprachkenntnisse " und das Zeugnis der mitt¬
leren Reife besitzen . Es werden auch Ingenieure
ohne mittlere Reife angenommen , wenn sie
über eine gute Allgemeinbildung und über gute
Zeugnisse , insbesondere der Ingenieurschule ,
verfügen .

Karneval in Rio de Janeiro
Keine Stadt feiert so ausgiebig , so ekstatisch

den Karneval wie Rio . Kein Land ist so stolz
auf ihn wie Brasilien . Er ist seit den Zeiten des
römischen Karnevals ro recht eigentlich brasi¬
lianisches Privileg . Auch die anderen Länder
unter dem Kreuz des Südens , nicht weniger
heiß , mit einer Bevölkerung , nicht weniger
heißblütig , kennen nicht seinesgleichen . „Carne -
val “ und Aschermittwoch sind hier , im tropi¬
schen Großreich Brasilien , wo eine festgegrün¬
dete Katholizität herrscht , noch religiös fun¬
diert : sanktionierte Tage der Lust und der
Buße -

Man kennt am Zuckerhut nicht die indivi¬
duelle Prägung , nicht den intimen , gemüthaften
Charakter etwa der Münchener Künstlerfeste —
für „Gemüt “ gibt es im Brasilianischen kein
Wort — nicht die vertrauliche , fröhlich -freie
Atmosphäre des rheinischen Karnevals : in Rio,
der Stadt der samthäutigen Cariocas , ist alles
überindividuell , in Gepräge und Gepränge
klischeehaft , fast kollektivistisch ; es mag schei¬
nen , als ob hier selbst die Freude nur ein Mas¬
senartikel sei.

Massensuggestion : das ist erstes Kennzeichen
des in überwältigender Farbenpracht prangen¬
den brasilianischen Karnevals . Nirgends geben
sich die Menschen so besessen , so „außer sich“
dem Karneval hin wie an der lichtüberfluteten
Bucht von Cobacabana . In bizarren Verrenkun¬
gen und Schwenkungen widmen sie sich dem
Samba , dem Rumba , der Habanera . Das ganze
Jahr über spart der Brasilianer , um dem Karne¬
val mit dem prächtigsten Kostüm Tribut zu
zahlen , in den tropenheißen Sälen und vor al¬
lem im Freien , auf dem Corso , wie die exotisch
aufgeputzte großzügig illuminierte Prachtstraße
des Karnevals heißt .

Wehe aber , wenn ein Ausländer , ein estran -
geiro glaubt , die Ekstase der Cariocas im Sinne

europäischer Faschingslaune als gelockerte Form
auf fassen zu dürfen ! Die lateinische Sitten¬
strenge herrscht auch in den Tagen karnevali¬
stischer Ausgelassenheit . Sprichst du eine Seno -
rita an , wagst du einen vertraulichen Ton , so
wirst du zornfunkelnden Blicken begegnen ,
wenn die Schöne nicht gar direkt zum nächsten
Policemann eilt . Was dir allenfalls gestattet ist :
eine der überall feilgebotenen parfümierten
Ätherspritzen auf den braunen Nacken einer
Carioca zu richten .

Unpersönlich , unverbindlich ist hier der
Karneval , jedermann in seinen Bann ziehend ,
die Baumwollkönige in Botafogo ebenso wie
die Bettlerin der Manque , die , gleichfalls karne¬
valistisch drapiert , zwischen der Flitterwelt der
Indios , der Neger , der Caboclos umhertanzt : Ä
vida e curta demais . . . kurz ist das Leben !

Motor des Karnevals in Rio ist der jeweilige
Schlager . Der Komponist , nicht selten aus einem
Wettbewerb von Radio Tizuca hervorgegangen ,
verdient Vermögen . Nach seinem Text richtet
sich die Kostümierung des Jahres : als Gaucho ,
Jangadeiro , Ungarin , Georgette oder in der
südländisch üppigen Tracht der Bahianerin mit
Glaskugeln und den Früchten Brasiliens auf
dem Kopfe . Bananen , Ananas und Abakate . Und
überall , wo der Karneval wogt , wo in den Wol¬
kenkratzerschächten der City die Farbflecke
der Kostümierten leuchten wie in den Gärten
Rios die Riesenschmetterlinge , auf dem Corso ,
in Flamengo und selbst auf den Höhen von
Santa Theresa , ertönt in wilden Rhythmen der
alles beherrschende Schlager : „Eu te conheco
desde cutro Carneval . . (Ich kenne dich vom
letzten Karneval ) oder : „O que e que a Bahiana
tem . . .“ (Was ist es, was die Bahianerin an
„Gewissem “ hat ?)

Der Botschafter Washingtons in Rio , Mr .
Jafferson Caffery — heute in Paris akkreditier

KEHL

Verfall der Heraldik , Herrschafts - und Stil¬
wechsel , Abnutzung der alten Siegel und deren
wiederholte Neuanfertigung , Willkür der Ste¬
cher usw . schaffen zwar einen Wechsel und
Reichtum , der ebenso
reizvoll wie verwir¬
rend ist , führen aber
auch dazu , alte For¬
men mißzuverstehen ,
umzudeuten , zu er¬
setzen , bis mit dem
Aufkommen des mo¬
dernen , d . h . büro¬

kratischen Staates ,
sich die Forderung
nach einer eindeu¬
tigen Wappenbilder¬
sprache erhebt .

Diese Erkenntnis
hat die Badische Hi¬
storische Kommission
um 1900 bewogen ,alle Gemeinde -Wap¬
pen einer Nachprüfung und Revision zu un¬
terziehen . Sie ließ die meisten Wappen neu
zeichnen , dabei wohl auf die ursprünglichen
Formen zurückgreifend , schuf in Zweifelsfällen
neue Kombinationen , ersetzte Formen , die ihr
nicht mehr allgemein verständlich erschienen ,
durch ’ verständlichere , wobei es leider ohne
Willkürlichkeiten nicht ganz abging . Sie hatte
nämlich bei diesem löblichen Unterfangen das
Pech , daß ihre Zeichner keine guten Zeichner
waren , denen überdies als Kinder ihrer Zeit die
archaische Schönheit und primitive Bildkraft
romanischer und frühgotischer Formen ver¬
schlossen blieb .

Die Scheu der gelegentlichen seitherigen Wap¬
penzeichner , sich stets an den ursprünglichen
Formen zu orientieren , hat allmählich die ein¬
geschlichenen Irrtümer zur Gewohnheit werden
lassen , ja deren Fortpflanzung und Vermehrung
sichergestellt . So kamen etwa Bühl zu seinen
Bienenkörben , die in Wahrheit „Bühel “

, d . h.
Hügel sind , Lörrach zu seiner Lerche , Löffingen
zu seinen Löffeln , Donaueschingen zu seinem
Mühlrad , das im Mittelalter ein „Sester “

, d . i .
ein uraltes Korn -Maß , gewesen war . Den alten
heraldischen „Sechsberg “ derer von Schwarzen¬
berg im Waldkircher Wappen deutete man in

Kugelbäume um und
vermehrte sie einfach
auf neun , damit die
„Kirche “ auch wirk¬
lich im „Wald “ stand .

Bergbautreibende
Orte erhielten Ham¬
mer und Fackel tra¬
gende Bergleute in

wohlgeschnittenen
Konfektions -Anzügen
— immerhin noch
ohne Preßluftbohrer
— wo früher die zeit¬
los gotische Figur
eines knienden Man¬
nes in der Berges¬
tiefe das Gestein mit

einer Kurzhacke bearbeitete . . .
So erhebt sich mit einer Neu-Veröffentlichung

die Frage : Läßt man es bei den nun einmal
amtlich eingeführten Formulierungen bewen¬

den — oder „modernisiert “ man sie in Anleh¬
nung an die ursprünglichen Gestaltungen ?

Die vorliegende Fassung — in der Annahme ,oft als sachlich zuverlässige Informationsquelle
dienen zu müssen — hat sich zur Aufgabe ge¬
stellt , die „amtlich dekretierte “ Bildsprache
dem Sinn und Gegenstand nach beizubehalten ,auch dort , wo es nur mit einem robusten Puff
an das historische Gewissen anging , dem Stile
nach aber jene Modernität anzustreben , die aus
dem Respekt vor der ältesten Tradition er¬
wächst . Von daher sind alle Abweichungen vom
Gewohnten begründet . Es sind nur wenige , im¬
merhin zahlreich genug , um auf die Notwendig¬
keit hinzuweisen , daß unsere Gemeinde -Wap¬
pen einer radikalen Neugestaltung bedürfen ,einer Neugestaltung , die ohne Willkür zur gro¬
ßen Vergangenheit hin die Brücke schlägt .

So schickt nun das Badische Jugendherbergs¬
werk in den nächsten Wochen Buben und Mädel
auf die Straßen und an die Türen , die fröhlich
bunten Bilder anzubieten . Der allzeit bildhung¬
rigen Jugend bringen sie Ansporn zum Sam¬
meln , Betrachten , Nachdenken , Fragen , — dem
Erwachsenen ein liebenswertes Stück Heimat¬
geschichte , — dem Kenner zudem eine kleine
zuverlässige heraldische Sammlung , die erste
dieses Umfangs seit 1900 .

Bild -Legenden ,
Gengenbach . Als Reichsstadt führte Gengen¬

bach den schwarzen , goldbewehrten Reichsadler
im Silberschild , auf dessen Brust das älteste
und eigentliche Stadt -Wappen ’ — silberner Fisch
auf rotem Schild — beibehalten wurde . Mög¬
licherweise — nach sprachlicher Namensdeu¬
tung — stellt dieser Fisch nicht den Lachs , son¬
dern den früher in der Kinzig so zahlreichen
Aland dar , im Volksmund Gang - oder Geng -
fisch genannt .

Kehl . Kehl wird , unabhängig vom uralten
Dorf , erst nach dem Verlust Straßburgs ( 1681 )
als Festung angelegt und später mit Stadt -
Recht versehen . Das Wappen ist willkürliche
Schöpfung der Neuzeit , wobei der Anker ver¬
ständlich ist , die beiden Rosen aber unerklärt
sind . Ihre Deutung als Ebersteinische Rosen —
wie sie ja gezeichnet sind — ist ebenso falsch
wie der Hinweis auf das Geschlecht derer von
Rosen , die allerdings in der Nachbarschaft vor¬
übergehend begütert waren .

Boxberg . Das um 1300 zur Stadt erhobene
Dorf Wanshoven übernimmt Namen und Wap¬
pen der dort von altersher seßhaften , aber 1313
ausgestorbenen Herren von Boxberg , als Wap¬
pen also den Bock auf silbernem Schild . Die
Besitznahme durch Kurpfalz (nach langem
Streit mit den Herren von Rosenberg ) fügt dem
Wappen den grünen Dreiberg bei .

Ernst Feuerstein .

Heißen Kaffee in Nylon - Tüten gibt es in den
Berliner Straßen zu 40 Pfennig „pro Tüte “.
Im Sommer soll der heiße Kaffee zu Eis -
Kaffee werden . Büd : AP

Der Mikrofilm im Kloster
Beuron (Kd ) . In der Erzabtei von Beuron in

Südwürttemberg wird gegenwärtig einer der
ältesten lateinischen Bibelurtexte , die berühmte
„Vetus latina “ , in 600 000 einzelnen Mikrofilm¬
aufnahmen für die Nachwelt festgehalten . Die
Vetus latina besteht aus einer Fülle von Ori¬
ginalaufzeichnungen , Handschriften , Notizen ,
Abschriften und Fotakopien alter lateinischer
Chronisten und Schriftsteller aus dem 3 . bis
8 . Jahrhundert nach Christus , die in jahrzehnte¬
langer mühevoller Sammelarbeit , bei der die
Mönche oft Reisen durch ganz Europa machten ,
auf rund 600 000 einzelne Karteikarten im
Archiv des Klosters zusammengetragen wurden .
Nachdem, diese Sammelarbeit abgeschlossen ist ,
wird an die Herausgabe des Werkes gedacht .
Da jedoch die normale Herausgabe des Mate¬
rials in Buchform Jahrzehnte dauern würde ,
haben sich die Mönche von Beuron auf eine
amerikanische Anregung hin entschlossen , die
Unterlagen mit Hilfe einer Mikrofilmreproduk¬
tion schon jetzt der ganzen wissenschaftlichen
Welt zur Verfügung zu stellen . In jeder Stunde
werden etwa 2500 der wertvollen Karteitexte
auf einem nur 16 Millimeter breiten Filmband .
festgehalten .

BOXBERQ Südwestdeutsche Umschau
Viernheim (-nk ) . Hier und an anderen Orten ent¬

lang der Bergstraße wurden bereits die ersten,
aus dem Süden heimgekehrten Starenschwärme
beobachtet.

Mannheim (-nk) . Auf dem Holzplatz der Zell¬
stoffabrijc Mannheim-Waldhof war ein 39jähriger
Arbeiter mit dem Schälen von Holz beschäftigt.
Dabei rutschte er auf dem nassen und gefrorenen
Holz aus und fiel rücklings sechs Meter hoch von
einem Stapel herunter. Der/ Arbeiter erlitt einen
Schädelbruch , dem er kurz darauf im Kranken¬
haus erlag..

Schriesheim (ka) . Die Gesellschaft für praktische
LagerstättenforschungGmbH . Hannover beginnt in
nächster Zeit mit geophysikalischen Bodenunter¬
suchungen zur Auffindung neuer Erdölfelder. Die
Arbeiten werden vom Bergamt Karlsruhe beauf¬
sichtigt . f

Verwaltungsgerichtsdirektor erregte öffentliches Ärgernis
Frankenthal (-nk ) . Zu 200 DM Geldstrafe

verurteilte die Erste Strafkammer des Land¬
gerichts Frankenthal unter Vorsitz des Land¬
gerichtsdirektors selbst den 62 Jahre alten
Verwaltungsgerichtsdirektor der Pfalz , Johann
Neuner aus Neustadt , wegen Erregung öffent¬
lichen Ärgernisses , begangen im Zustand er¬
heblich verminderter Zurechnungsfähigkeit .
Neuner war am Abend dies 20 . September ver¬
gangenen Jahres , nur mit Hut , Schuhen , Socken
und Mantel bekleidet , durch die Straßen von
Neustadt gelaufen und hatte dabei eine ver¬
heiratete Frau belästigt . Er war kurz darauf
verhaftet worden , wurde aber umgehend wie¬
der freigelassen . Der Vorfall — Neuner ist
daraufhin von seinem Posten suspendiert wor¬
den — hatte in der ganzen Pfalz großes Auf¬
sehen erregt .

— kam einst zur Karnevalszeit zu spät zum
Cocktail des Präsidenten . Getulio Vargas war
bereits ungehalten . Endlich , nach einer halben
Stunde , traf der Botschafter ein . Und weil er
ein Diplomat par excellence ist , wußte er sich
mit einem Vorwand zu entschuldigen , der selbst
dem Präsidenten schmeichelte . „Exzellenz “

, sagte
er , „ als ich am Corso vor überfuhr , war ich so
hingerissen von dem wundervollen Karneval
ihres Landes , daß ich aus meinem Wagen stei¬
gen und mit dem einfachen Volke den Mexixe
tanzen mußte . Ich glaube . Exzellenz verstehen
diesen Zwang — und verzeihen ihn !“

Welches brasilianische Staatsoberhaupt sollte
ob solcher Huldigung des Karnevals von Rio
nicht eine halbe Stunde Verspätung vergeben ?

Dr . Gustav Faber

Deutscher Zweig des Battelle-Instituts
Das „Battelle-Memorial-Institut“ in Columbus

Ohio (USA) , eine Einrichtung zur „technisch -wis¬
senschaftlichen Forschung und Förderung *des wis¬
senschaftlichen Nachwuchses im Interesse der
Industrie“

, will in Europa zwei Zweigstellen — in
Paris und in der Bundesrepublik — gründen . Für
die Errichtung der Zweigstelle in der Bundes¬
republik — wo Frankfurt und Stuttgart in engerer
Wahl stehen — will das amerikanische Institut
9 Millionen DM ausgeben. Leitung und Mitarbei¬
terstab der Zweigstelle werden aus deutschen
Kräften bestehen. Zunächst sollen hundert
deutsche Wissenschaftler beschäftigt werden.

Eine Ausstellung der Komponistengruppe „Les
six“ wurde im Maison de Franee in Berlin eröff¬
net . Die Ausstellung zeigt Noten, Briefe, Kritiken,
Bilder, Zeichnungen, Fotos und andere Doku¬
mente der sechs französischen Komponisten
Georges Auric, Louis Durey, Arthur Honegger ,
Darius Milhaud, Francis Poulenc und Germaine
Tailleferre, die sich 1918 in der gemeinsamen Ab¬
wendung vop den Meistern Debussy und Ravel
zur Gruppe der „Sechs “ zusammenfanden.

Die jetzige Verhandlung fand entgegen dem
Anträge des Staatsanwaltes einschließlich der
Verlesung der Anklageschrift unter Ausschluß
der Öffentlichkeit statt . Es ergab sich , daß
Neuner an jenem Abend getrunken hatte und
seine Frau im Krankenhaus lag . Neuner sagte ,
er könne sich an den ganzen Vorfall nicht mehr
entsinnen .

*
Offenbach (AP) . Ein Forstbeamter entdeckte in

einem Waldstück bei Heusenstamm, etwa 150 Me¬
ter von einer Landstraße entfernt, die fast un¬
bekleideten Leichen eines Mannes und einer Frau .
Die sofort aufgenommene Ermittlungsarbeit der
Offenbacher Kriminalpolizei hat bisher lediglich
ergeben, daß es sich bei dem dreißigjährigen Mann
vermutlich um einen amerikanischen Soldaten, bei
seiner etwa 32 Jahre alten Begleiterin wahrschein¬
lich um eine Deutsche handelt .

Weinheim (-nk ) . Der Tod setzte einem aus¬
gedehnten Walzer bei einer Faschingsveranstaltung
ein jähes Ende . Ein 51jähriger Witwer war von
dem Walzer so erschöpft, daß er plötzlich auf einen
Stuhl niederfiel . Ein herbeigerufener Arzt konnte
nur noch seinen Tod durch Herzschlag feststellen .

Hundsbach (ha) . Der Hunger trieb eine statt¬
liche Hirschkuh in den offenstehenden Stall eines
Gasthofes . Selbst als der Hofbesitzer hinzukam,
machte das ausgehungerte Tier keine Anstalten,
die gastliche Stätte zu verlassen.

Offenburg (swk) . In Anwesenheit von Staats¬
präsident Wohieb und zahlreichen Vertretern des
öffentlichen Lebens wurde das neue evangelische
Altersheim, das Paul-Gerhardt-Haus, eingeweiht ,
in dem sechzig alte und pflegebedürftige Menschen
eine neue Heimat finden . Gleichzeitig entsteht ein
Lehrlings - und Jugendwohnheim für 44 heimatlose
Jugendliche beider Konfessionen.

Krozingen (da) . Wildernde Hunde brachen in
einen Schafpferch ejn und zerrissen sieben Schafe.
Zwei weitere wurden so übel zugerichtet, daß sie
notgeschlachtet werden mußten. Es brach im Pferch
eine Panik aus , bei der einzelne Schafe das Weite
suchten .

Konstanz (swk ) . Der bekannte Kunsthistoriker
Dr . H . Reiners hat vom Freiburger Ministerium den
Auftrag erhalten, mit der Katalogisierung der
Kunstdenkmäler in Südbaden zu beginnen . Das
erste Werk über das Konstanzer Münster soll im
Laufe dieses Jahres erscheinen.

Tettnang (hpd) . Am Kaffeetisch fiel .plötzlich die
Kanne um und goß ihren heißen Inhalt über ein
vierzehn Monate altes Kind, das auf dem Schoß
seines Vaters saß . Es starb an den Folgen der er¬
littenen Verbrühungen .

Langenburg (swk ) . Eine Schneewehe , die vom
Dach eines Hauses niederging, riß einen auf einer
Leiter stehenden Lehrling vom zweiten Stock hin¬
unter in die Tiefe. Da die Schneemassen den Jun¬
gen ganz eingehüllt hatten, kam er mit geringeren
Verletzungen davon .

Lazarus Vogelschreys Stil / zur modernen Kunst
Seit seiner Geburt war Lazarus Vogelschrey

Maler . Als Säugling schmierte er seinen Brei ,
statt ihn zu verzehren , ornamental auf die
Wände des Kinderzimmers . Verbissen durch¬
wühlte er später alle Ismen , die jeweils der bil¬
denden Kunst Richtschnur gewesen , vom Klassik
zismuß über Naturalismus , Verismus , Kubis¬
mus , Dadaismus bis zum Surrealismus . Er
strebte jedoch zum eigensten , persönlichsten
Stü , zum Lazarismus gewissermaßen .

Daß er endlich zum Ziele gelangte , geschah ,
wie alle wirklich weltbewegenden Ereignisse ,
aus unscheinbarstem Anlaß . Auf einem Kalen¬
derblatt entdeckte er das . Zauberwort : Kürbis¬
mus . Das war die gesuchte Richtung , der Kürbis
als Symbol des absolut Runden , der vollende¬
ten Kugel .

Unverweilt stellte Lazarus seine Technik ent¬
sprechend um und begann , Häuser , Bäume ,
Kühe und Gartenzäune als Kugeln zu sehen
und zu malen . Auch scheinbar widerstrebende
Motive , wie Zickzackblitze und Dolchspitzen ,
wurden von ihm mit spielerischer Leichtigkeit
sphärisch transformiert .

Lazarus fühlte die Verpflichtung , die neue
Lehre des Kürbismus auch weltanschaulich zu
untermauern In tiefschürfenden Flugschriften
legte er dar , daß alle bisherige Formgebung
Verirrung gewesen , daß nur die Kugel das
wahre Menschheitssymbol sei , da das gesamte
Weltall , aus Kugeln bestehe , da der Wasser¬
tropfen , sobald man ihn seinem eigenen Drange
überlasse , nicht Eiligeres zu tun habe , als sich
zu sphärisieren (das war einer der von Lazarus
neu geprägten Begriffe , ein anderer , den dann
die Politik übernahm , war „global “ ) , und so
weiter .

Bald entstand eine Gemeinschaft überzeugter
Kürbisten oder Lazarener , und als der Meister

starb , wurde ihm ein kugelförmiges Denkmal
errichtet . Bei der Enthülltjngsfeier wurde der
Text des schicksalhaften Kalenderblattes , das
man im Nachlaß des großen Mannes gefunden
hatte , verlesen :

Kürbismus :
Man nehme einen gut auegereiften Kürbis ,

entschale und entkerne ihn , zerschneide das
Fleisch in fingerdicke Stücke , koche diese mit
reichlichem Zucker , bis ein dicker Brei ent¬
steht , der sich vorzüglich als Brotaufstrich eig¬
net .

Mit tiefster Erschütterung lauschten die
trauernden Jünger . Ernst Berghäuser

Kulturnotizen
Prof . Dr . Eugen Müller, der bisherige Leiter

des organisch -chemischen Instituts und des Kunst¬
stoff-Instituts in Frankfurt, ist zum Direktor des
in diesem Jahre erstehenden Faser-Forschungs¬
instituts in Tübingen und gleichzeitig zum ordent¬
lichen Professor für chemische Technologie an der
UniversitätTübingen ernannt worden.

Paul Hindemith , der erste Träger des Hambur¬
ger Bachpreises , wird zur Entgegennahme des
Preises am 2. März in die Hansestadt kommen.
Die Verleihung des Preises, der alle drei Jahre
vergeben wird , war im vergangenen Jahr be¬
kanntgegeben worden .

Die ärztliche Fortbildung wird eines der beiden
Hauptthemen des 55 . Deutschen Ärztetages sein,
der im September in Berlin stattfindet.

Unter dem Motto „Meisterwerke des 20. Jahr¬
hunderts “ finden im April/Mai Festspiele der
modernen Kunst in Paris statt. Die Wiener
Philharmoniker das Rias-Orchester, Berlin, die
Londoner Covent -Garden -Oper , Chor und Orche¬
ster der Sankt -Cäcilien-Akademie in Rom und
das New Yorker City-Ballett und -Symphonie-
Orchester unter Leitung von Georg Balanchine
werden zu den Festspielen erwartet .

J :
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Aufgaben und Sorgen des Großhandels
Das Hauptproblem ist das Vordringen genossenschaftlicher Handelsformen

Von den verschiedenen Formen des Handels
sieht sich kaum ■eine so im Zwielicht wie der
Großhandel . Unerfreuliche Randerscheinungen bei
ihm und eine häufig voreingenommene , auf Ob¬
jektivität nicht bedachte Einstellung von konkur¬
rierenden Organisationen und Interessen haben in
der Öffentlichkeit ein verzerrtes Bild von dem
entstehen lassen , was wirklicher Großhandel ist
und sein soll . Hat er so gegen eine Mißdeutung
seiner Aufgabe und Leistung anzukämpfen , so auf
der anderen Seite gegen eine zunehmende Ein¬
engung seiner Existenzmöglichkeiten . Die Er¬
schwerungen kommen einmal aus der Wirtschafts¬
und Steuerpolitik , dann aus der Kapitalschwäche
des Großhandels , die im Gegensatz zu den An¬
reicherungsmöglichkeiten bei anderen Wirtschafts¬
zweigen seit der Währungsumstellung nicht ge¬
mindert werden konnte ; und schließlich aus einer
bedenklichen Konkurrierung des Großhandels
durch genossenschaftliche Auswucherungen , die
ganz klar gegen den echten genossenschaftlichen
Gedanken verstoßen .

Eine Veranstaltung des GroßhaVidelsausschusses
der Industrie - und Handelskammer Karlsruhe gab
Gelegenheit , die Sorgen und Probleme des Groß¬
handels näher zu beleuchten . Das Bild , das Dr . W.
Dürr vom Bund des Süddeutschen Eisen - und
Metallwaren -Großhandels von ihnen zeichnete ,
war nicht sehr ermutigend , so wenig dabei auch
Anlaß gesehen wurde , vor den Schwierigkeiten
zu resignieren .

48 Mrd. DM Umsatz
Die Frage , ob der Großhandel überflüssig sei ,

ist in der Öffentlichkeit immer umstritten worden .
Mit einem Umsatz von 48,Mrd . DM , der ihn an
die zweite Stelle hinter die Industrie setzt , sollte
er eigentlich seine Existenzberechtigung erweisen .
Dieser Umsatz verteilt sich auf die drei großen
Gruppen , den Absatzgroßhandel , der an Wieder -
verkäüfer , also in erster Linie an den Einzelhan¬
del absetzt ; den Aufkaufgroßhandel , dessen Haupt¬
vertreter der Schrottgroßhandel ist ; und schließ¬
lich der Produktionsverwendungsgroßhandel wie
z . B. der Eisengroßhandel . Man sollte meinen , daß
allein die gewaltigen Umsatzzahlen für die Groß¬
handelsfunktion sprächen , wenn man sich etwa
errechnet , daß die Durchführung der gleichen Um¬
sätze jeweils unmittelbar zwischen Einzelhänd¬
lern und Industrielieferern ein außerordentliches
Vielfaches an Einzelgeschäften und damit eine
wesentliche Kostensteigerung bewirken würde .
Damit ist die Frage der Produktivität des Groß¬
handels — immer des echten Großhandels ver¬
standen — gestellt und von ihm aus mit dem Hin¬
weis auf diese volkswirtschaftlich nützliche Zwi¬
schenstellung der Lagerung und Verteilung be¬
antwortet .

Zu den aktuellen Problemen des Großhandels
gehört u . a . die Scheingewinnbesteuerung , also die
Besteuerung von Preisdifferenzen , die bei Preis¬
steigerungen am Ende des Jahres gegenüber dem
Preisstand des Lagers am Jahresanfang entstehen .
Das Geld , um solche Differenzen an die Steuer
abzuführen ist nicht vorhanden . Ein „eisernes
Konto “ gibt es für den Großhandel nicht ; man
bemüht sich z . Zt . im Sinne eines Substanzerhal¬
tungskontos . Die tatsächliche Abführung von
Scheingewinnen müßte die Betriebe zum Aus¬
bluten bringen . Freilich ist eine klare Bilanzie¬
rung erforderlich ; und es müßten natürlich auch
die Gewinne aufgerechnet werden , die auf Grund
fremder Kredite gemacht werden konnten .

Die Investitionshilfe ist im Großhandel deshalb
besonders fühlbar , weil hier ein ganz anderes
Verhältnis von Umsatz und Gewinn besteht wie in
der Industrie . Auf Grund der Bemühungen der

Organisationen wird erhofft , daß den berechtigten
Interessen und den Eigenarten des Großhandels
gemäß tragbare Lösungen bei der endgültigen Be¬
messung der Aufbringung erreicht werden .
Steuern bei Unternehmern — Rückvergütungen

bei Genossenschaften
Das Kapitel , das den Großhandel heute am

meisten beschäftigt , ist die genossenschaftliche
Konkurrenz in Formen , die mit dem eigentlichen -
Genossenschaftsgedanken wenig mehr zu tun
haben . Bekannt sind die Auseinandersetzungen
um das Eindringen des landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftswesens in den Handel , die beson¬
ders in Württemberg sehr heftig gewesen sind .
Wie festgestellt wurde , wurden in den kostspielig
eingerichteten Läden dieser Genossenschaften ent¬
gegen den gesetzlichen Vorschriften anstandslos
an Nichtmitglieder beliebige Waren ' bis zu den
„Ausgefallenen “ abgegeben . Zunächst ist diese
Auseinandersetzung „ remis “ geblieben .

Ein wenig rühmliches Ende hat der besonders
in Stuttgart gemachte Versuch genommen , das
Migrossystem des Schweizer Mittelständlers Dutt¬
weiler nachzuahmen . Die „ Hausfrauenhilfe “ mußte
inzwischen in Konkurs gehen . Die Verkennung der
völlig andersartigen Verhältnisse hier gegenüber
der Schweizer " Organisation zeigt , wie bedenkenlos
derartige , schließlich breite Schäden ' bewirkende
Störungen der Versorgungslage hingenommen
werden .

Die Kritik an der genossenschaftlichen Kon¬
kurrenz geht wesentlich auch an die Steuergesetz¬
gebung , die die als Mißstand empfundenen Ver¬
hältnisse eigentlich fördert . Schließen sich meh¬
rere Unternehmer zu einer Handelsgesellschaft
zusammen , so unterliegen sie den Bilanz - und
Steuervorschriften für Wirtschaftsgesellschaften .
Der Überschuß von Einnahmen über die Ausgaben
ist zu versteuern , und bekanntlich wird er bis auf
15 v . H . weggesteuert . Tun sich eine Reihe von
Personen zu einer Genossenschaft zusammen , so
wird aus dem Überschuß der Einnahmen eine
„ Rückvergütung an die Mitglieder “ vorgenommen
und erst der Rest versteuert . So kommt es , daß
z . B . eine Genossenschaft einen tatsächlichen Ge¬
winn von 2 Mill . hat , davon 1,95 Mill . als Waren¬
rückvergütung absetzt und nur 25 000 DM Steuern
bezahlt . Im Grunde sind diese Verhältnisse von
allgemeiner Gültigkeit . Daher wird auch vom
Großhandel gefordert , daß diese steuerliche Un¬
vereinbarkeit aufgehoben und damit gleichzeitig
eine Steuerquelle erschlossen werde . Die gleichen
Vorhaltungen werden allerdings auch gegenüber
dem Einzelhandel und seinen Einkaufsgenossen¬
schaften sowie dem Handwerk gemacht . Durch alle
sieht sich der Großhandel geschädigt , während
gleichzeitig die natürlichen marktwirtschaftlichen
Wege immer mehr verbaut werden und im Grunde
doch kein wirklicher volkswirtschaftlicher Nutzen
dabei ensteht . Diese Auswüchse eines falsch ver¬
standenen Genossenschaftsgedankens — die Be¬
kämpfung des Werks - und Behördenhandels hat
schon wieder zu neuen „ Blüten “ geführt — werden
im Großhandel als das Hauptproblem der nächsten
Jahre angesehen .

Ein besonderes Anliegen ist weiter das Kredit¬
problem . Der Großhandel sieht sich seitens der
Bank Deutscher Länder mit 3,5 v . H . ihrer Kre¬
ditsumme stiefmütterlich behandelt , von den ERP -
Geldern habe er 0,5 v . T . bekommen . In der Ra¬
tionalisierungsfrage wird auch starke Kritik nach
innen geübt . Es fehle nicht an guten Ideen , aber
sig würden nicht genügend angewandt . . Überhaupt
war die Kritik an mangelnder Bereitwilligkeit ,
für die unternehmerischen Belange im Großhan¬
del auch persönlich einzutreten , recht offen .

Edelmetallversorgung erreicht Vorkilegsstand
Trennung zwischen Degussa und Metallgesellschaft vollzogen

Zum ersten Male seit der Währungsreform legt
die Deutsche Gold - und Silberscheideanstalt , vor¬
mals Rößler , Frankfurt , wieder Geschäftsberichte
vor . Seit 1939 ist es sogar der erste Bericht , in dem
das Unternehmen , ohne an Geheimhaltungs -Vor¬
schriften gebunden zu sein , offen über den deut¬
schen Edelmetallmarkt Auskunft geben kann . Das
bedeutendste Ereignis der jüngsten Zeit ist die
freiwillige Trennung zwischen dem Unternehmen
und der Metallgesellschaft A .-G ., Frankfurt . Das
Aktienpaket der Metallgesellschaft , das sich im
Degussa -Besitz befand (die Höhe wirchnicht ange¬
geben ) , ist an ein Bankenkonsortium verkauft
worden . Ihr Aufsichtsrats -Manclat bei der Metall¬
gesellschaft wurde schon im Vorjahre niedergelegt .
Damit hat die Degussa alle Einwände zu entkräf¬
ten versucht , die etwa zu einem Eingreifen der
alliierten Dekartellisierungs -Abteilung hätten füh¬
ren können .

Im Edelmetall -Geschäft erreichten die Umsätze
den Vorkriegsstand , teilweise wurde er schon über¬
schritten . Die Beschaffung von Gold , Silber . Platin
und sonstigen Edelmetallen gewann für die Ge¬
sellschaft die alte Bedeutung zurück . Alle Edel¬
metalle , außer Silber , das zu 20 Prozent aus deut¬
scher Erzeugung gewonnen werden kann , müssen
eingeführt werden . Eine Erleichterung auf dem
Binnenmarkt trat seit 1950 ein , seitdem zur Her¬
stellung von Schmuckwaren , Zahnlegierungen ,
Porzellan -Dekors usw . wieder Alt - und Bruch¬
metalle frei verwendet werden können . Ende 1951
war in der Edelmetall - Rohstoffversorgung ein
Stand erreicht , der dem vor 1934 , dem Jahr der

ersten Metalleinschränkungen , sehr nahe kam . Be¬
sonderen Wert legte die Gesellschaft auf die For¬
schung . 1950/51 wurden 2 Mill . DM für Forschungs¬
zwecke verwendet . Im kommenden Rechnungsjahr
sollen 4 Mill . DM hierfür vorgesehen sein . Von
den wichtigsten Beteiligungen berichtet der Ge¬
schäftsbericht : Die mit 2,5 Mill . DM ausgestattete
Dr . L . C. Marquart A .-G-, Beuel , ( lOOVo Beteili¬
gung ) konnte auf den Auslandsmärkten wieder
Fuß fassen und ihre Umsätze erhöhen . Das Aktien¬
kapital der Auer -Gesellschaft ; A .-G ., Berlin (lOOVo
Beteiligung ) wurde von 11 Mill . DM auf 1,25 Mill .
DM umgestellt . Erstmalig konnte 1950/51 der Ver¬
lust von 205 000 DM ausgeglichen und ein beschei¬
dener Gewinn erzieh werden . Weiter konnte der
Umsatz bei der lOOprozentigen Beteiligungs -Ge¬
sellschaft Hamburger Chemikalien Handels -Gesell¬
schaft mbH . , Hamburg , erfreulich gesteigert wer¬
den . Durchschnittlich günstig lagen die Geschäfts¬
ergebnisse bei den übrigen Teil -Beteiligungs -Ge-
sellschaften .

Das Grundkapital von 76,5 Mill . RM wurde 1 :1 in
DM umgestellt . Die Eröffnungsbilanz zeigt ein
Reinvermögen von 107,32 Mill . DM , davon 11 Mill .
DM gesetzliche und 1 Mill . DM freie Rücklagen .
Dazu 18,8ß Mill . DM besondere Rücklage . In der
Bilanz für 1950/51 (30 . 9.) erhöhte sich das gesamte
Anlagevermögen auf 71,4 (68,3) Mill . DM , das Um¬
laufvermögen auf 117 (83,3 ) Mill . DM . Auf der
Passiv -Seite stiegen die Verbindlichkeiten auf 73,9
(42,4 ) Mill . DM . Für 1950/51 wurde ein Reingewinn
von 4,6 Mill . DM erzielt , aus dem fünf Prozent
Dividende verteilt werden .

Neue Kohlen -Exportfquofe einstimmig
Die Ruhrbehörde errechnete einstimmig die

Exportmenge an festen Brennstoffen für das 2.
Quartal 1952 auf 6 141 000 t . Ausgegangen wurde
dabei von einer arbeitstäglichen Durchschnittsför¬
derung im 2. Quartal von 410 000 t . Die festgelegte
Durchschnittsförderung gilt als feste Berechnungs¬
unterlage . Von der für das 2 . Quartal 1952 be¬
schlossenen Exportmenge von 6 141 000 t kommen
150 000 t in Abzug , die im 4 . Quartal 1951 und im
1. Quartal 1952 über die an sich festgelegt gewe¬
senen Exportmenge hinaus ausgeliefert worden
sind . So verbleibt für das 2. Quartal eine zu lie¬
fernde Exportmenge von 5,99 Mill . t .

Unter Zugrundelegung einer Tagesförderung von
410 000 t ergibt sich aus der inländischen För¬
derung plus Saaraustausch eine Gesamtverfügbar¬
keit von 28 013 000 t für das 2 . Quartal 1952. Zieht
man davon die Exportverpflichtung ab , so bleiben
für die Deckung des innerdeutschen Bedarfs aus
inländischer Förderung 22 023 000 t . Die amei -ika -
nischen Importe werden für diese Zeit mit 2,1 Mill .

Investment -Trust für Investitionsanleihe
Die Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft

verhandeln augenblicklich mit dem Kuratorium
für die Investitionshilfe über die beabsichtigte
Ausgabe von Wertpapieren für die Zahlungspflich¬
tigen . Allgemein vertreten die Unternehmer die
Auflassung , daß der Verwaltungsaufwand zu groß
wäre , wenn jeder Zahlungspflichtige eine Anzahl
verschiedener Wertpapiere erhält . Auch sei dies
vom Anlagestandpunkt her sehr nachteilig . Des¬
halb wird gegenwärtig erwogen , einen Investment -
Trust bei der Industrie -Kreditbank in Düsseldorf
zu bilden , der alle verschiedenartigen Papiere aus
den Ausleihungen der Investitionshilfe sammeln
soll . Die Investitionshilfe -Abgabepflichtigen sollen
diese Papiere nicht direkt , sondern nur ein ein¬
ziges Wertpapier , nämlich einen Investment -An¬
teilschein in Höhe ihrer Gesamtzahlung erhalten .
Der Investment -Trust , der auch die Zinsen aus
den Leihgeldern zu sammeln hätte , würde dann
jährlich entsprechende Zinsen einheitlich an alle
Gläubiger ausgeben . Auch die Einführung an den
Börsen wäre für ein solches Investment -Papier
viel einfacher als die Einführung verschiedenar¬
tiger Papiere .

Tonnen veranschlagt , so daß für die innerdeutsche
Bedarfsdeckung 24 123 000 t zur Verfügung stehen
würden .

Von zuständigen deutschen Stellen wurde an sich
die zur Deckung des dringenden inneren Bedarfs
notwendige Menge für das 2 . Quartal auf 24 764 000
Tonnen errechnet . Es bleibt also zwischen der für
das Inland zur Verfügung stehenden Menge und
dem errechneten Bedarf eine Lücke von rund
640 000 t .

Für die Sowjetzone sind keine Mengen vorge - ‘
sehen .

Das Resultat der 38 . Ratssitzung wird als ein
brauchbares Ergebnis betrachtet . Die Frage der
Festlegung für das 3 . Quartal ist noch offen . Hier¬
über wird wahrscheinlich eine Ratssitzung be¬
schließen , die Mitte Mai stattfinden soll . Man darf
jedoch heute schon darauf hinweisen , daß auf den
internationalen Kohlenmärkten sich eine gewisse *
Entspannung abzeichnet . Das von den Importlän¬
dern gemeldete Defizit von zeitweilig 12 Mill . t
dürfte heute bereits um mehrere Mill . t niedriger
liegen .
NeueGrenzlandabkommen-Ausschreibung

Unbeeinflußt durch die Schwierigkeiten des fran¬
zösischen Außenhandels läuft das im Vorjahr ab¬
geschlossene deutsch - französische Grenzland¬
abkommen normal weiter . Die einzelnen Grenz¬
länder bzw . Handelskammerbezirke (in Nordbaden
ist der Handelskammerbezirk Karlsruhe als ein¬
ziger einbegriffen ) haben monatliche Kontingente
mit regelmäßigen Devisembereitstellungen für die
Einfuhren im Rahmen dieses Abkommens . Nach¬
dem für den Januar 1,68 Mill . DM (400 000 Dollar )
bereitgestellt worden sind , sind nun auch für die
Monate Februar und März je die gleichen Summen
ausgeschrieben worden . Anträge auf diese Aus¬
schreibungen aus Nordbaden sind an die Handels¬
kammer Karlsruhe zu richten .

Die erste Auslosung im Prämiensparverfahren ,
das verschiedene öffentliche Sparkassen des Bun¬
desgebietes kürzlich eingeführt haben , fand am
19. 2. in Düsseldorf statt . 1129 öll Lose waren teil¬
nahmeberechtigt . Es wurden Prämien von zusam¬
men 600 000 DM ausgeschüttet , darunter je 18 Ge¬
winne zu 5000 DM und 500 DM.

Vorschläge für den Verwaltungsaufbau des Südweststaats
Forderungen auf Neugestaltung der Kreise , Schaffung einer staatlichen und einer kommunalen Mittelinstanz

Noch hat der Südweststaat keinen Namen.
Die SPD -Fraktiön im Stuttgarter Landtag hat
sich zwar auf die vorläufige Bezeichnung
„ Vereinigtes Württemberg-Baden“ geeinigt,
aber das ist nur ein Vorschlag .

Entscheidender aber als die Namensgebung
ist das Problem des verwaltungsmäßigen Auf¬
baues des Südweststaates . Wie noch erinner¬
lich sein wird , ist bei dem Abstimmungskampf
von der Südweststaatseite der Gedanke ins
Feld geführt worden , daß es gelte, ein nach
modernen Gesichtspunkten verwaltungsmäßig
gegliedertes Bundesland in vorbildlicher Art
und Weise zu schaffen.

Aber so einfach, wie sich das daherschreibt,
ist es in Wirklichkeit nicht. Verschiedene Ge¬
dankengänge gehen dabei nebeneinander her
und scheinen sich auch vielfach nicht zu ver¬
tragen.

Im allgemeinen ist die Diskussion bis jetzt
um die sogenannte Mittelinstanz geführt wor¬
den. Darunter versteht man eine staatliche
Verwaltungsstelle , die zwischen der Regierung

•in der Landeshauptstadt Stuttgart und den
Kreisen eingeschaltet werden soll .

Die Frage wird aber nicht überall für so
brennend erachtet , wie das in der Dis¬
kussion, die von Stuttgart ausging , der Fall
ist . In der Sitzung des Pforzheimer Stadtrats
am vergangenen Dienstag wies z . B . Oberbür¬
germeister Dr. Brandenburg darauf hin , daß
für seine Stadt die Frage der organischen
Gliederung der Landkreise noch wichtiger sei
als die der Dezentralisation der Staatsverwal¬
tung.

Stuttgart eröffnete die Diskussion
Die Diskussion um die Mittelinstanz ging von

Stuttgart aus. Schon am 18 . Dezember vorigen
Jahres war in einer dortigen Zeitung ein Vor¬
schlag lanziert worden , der acht Regierungs¬
bezirke vorsah , mit den entsprechenden dazu¬
gehörigen Landkreisen . Schon die Aufzählung
der Mittelpunkte für diese Verwaltungsbezirke
(Heilbronn, Schwetzingen, Pforzheim , Freiburg,
Sigmaringen, Ulm , Eßlingen und Stuttgart )
zeigt, daß man dabei an eine Durcheinand-er-
rüttelung ehemals württembergischer und ba¬
discher Gebiete dachte . Danach hätte z . B . der
Regierungsbezirk III (Pforzheim) die Kreise

Karlsruhe Stadt und Land , Pforzheim Stadt
und Land, Baden-Baden, Rastatt , Calw, Freu¬
denstadt und Horb umfassen sollen. Diesem
Vorschlag ist nicht nur aus verwaltungsmäßigen
Erwägungen widersprochen worden, sondern
auch deshalb, weil dadurch die nach Auffassung
vielerPolitiker ehrwürdigenTraditionswerte der
alten Länder Baden und Württemberg nicht
in den neuen Staat eingebaut werden können.

Der Streit , der sich infolge dieses Vorschlags
erhob, ist vorläufig wenigstens dadurch bei¬
gelegt worden, daß Ministerpräsident Dr . Rein¬
hold Maier in derselben Zeitung und fast an
der gleichen Stelle sich dafür aussprach , daß die
vier Abstimmungsbezirke des 9 , Dezember 1951
gleichzeitig die natürlichen zukünftigen Ver¬
waltungsbezirke sein sollen. Die CDU Nord¬
badens entschied sich auf ihrem Heidelberger
Parteitag für eine sparsame verwaltungsmäßige
Gliederung des neuen Staates , als deren Aus¬
gangspunkt die historischen Länder Baden und
Württemberg anzusehen seien.

Eine solche Regelung, wie die von Reinhold
Maier vorgeschlagene, ergibt sich zunächst und
vorläufig schon aus praktischen Gründen . In
den jetzigen Landesbezirken Nordibaden und
Nordwürttemberg gilt zum Teil jetzt noch ver¬
schiedenartiges Recht . Das ist noch stärker der
Fall bei den Ländern Südbaden und Süd¬
württemberg. Wir wissen noch , wie vor kurzer
Zeit die Besatzungsgrenzen einen gewisser¬
maßen Eisernen Vorhang zwischen dem Norden
und dem Süden des kommenden neuen Bundes¬
landes niederließen. Wenngleich das zum Glück
bedeutend besser geworden ist . so sind natürlich
noch nicht alle Schwierigkeiten und Unter¬
schiede verschwunden. Es wird noch einiger
Zeit bedürfen , um eine einheitliche Verwaltung
zu schaffen.

Obwohl sich also über diese Frage die Ge¬
müter einigen können , bestehen doch starke
Unterschiede bezüglich dessen , mit welchem
Geist diese Verwaltungsbezirke erfüllt sein sol¬
len. Von den beiden jetzigen Regierungsparteien
in Stuttgart , der SPD und der DVP (FDP), wird
nun daran gedacht, daß diese Mittelinstanzen
wirklichnur Bezirke der staatlichen Verwaltung
umfassen -sollen und nicht den Charakter von
Regierungsbezirken mit Eigenständigkeit -tra¬
gen sollen . Diese zuletzt genannte Auffassung

Der sensationellste Spionagefall Schwedens
Die wichtigsten Geheimnisse der schwedischen Verteidigung verraten

Stockholm (AP ) . Das Vorspiel zu einer der
sensationellsten Spionageprozesse in der Ge¬
schichte Schwedens, der weit über die Grenzen
des Landes hinaus das Interesse der Weltöffent¬
lichkeit erregt , hat am Mittwoch in Stockholm
mit der Vorverhandlung gegen den 33jährigen
Fritjof Enbom begonnen. Enbom steht unter
dem Verdacht, der Sowjetunion die wichtigsten
Geheimnisse der Verteidigung Schwedens gegen
einen Angriff von Finnland einschließlich der
Pläne der riesigen unterirdischen Festung
Boden ausgeliefert zu haben .

Außerdem wird Enbom .zur Last , gelegt, der
Sowjetunion die Pläne für die Mobilisierung
Schwedens' und die Evakuierung der Zivil¬
bevölkerung ausgeliefert zu haben .

’ Er soll mit
dem kommunistischen Kurierdienst in Verbin¬
dung gestanden haben , der nach dem Kriege
jahrelang über Narvik und die schwedisch -
norwegische Erzbahn operiert haben soll . Die
meisten der gestohlenen amerikanischen Atom -
Geheimnisse sollen auf diesem Wege in die So¬
wjetunion gelangt sein.

Das Verfahren gegen Enbom findet aus
Sicherheitsgründen unter Ausschluß der Öffent¬
lichkeit statt . Die Anklageerhebung soll noch
vor dem 5 . März erfolgen. Als Höchststrafe
droht Enbom lebenslänglich Zuchthaus.

Enbom war in der vergangenen Woche auf
Veranlassung des -schwedischen Verteidigungs¬
ministers Torsten Nilsson verhaftet worden . Der
Student Jan Lodin hatte Nilsson mitgeteilt , daß
Enbom ihm zu Weihnachten auf einem Trink¬
gelage von seiner Tätigkeit erzählt habe.

In den Prozeß sollen zahlreiche prominente
Mitglieder der KP Schwedens verwickelt sein.
Der Chef des Spionagenetzes soll schon seit
12 Jahren für die Sowjetunion Spionage trei¬
ben .

Unter den Verhafteten befindet sich auch die
28jährige Verlobte Enboms, Lilian Ceder, die
früher als Modejoumalistin für die Stockhol¬
mer kommunistische Zeitung „Nydag“ schrieb.
Die Polizei beschlagnahmte einen Geheimsender
in der Wohnung des angeblichen Spionagechefs.
Weitere Geheimsender sollen noch gesucht
werden.

Enbom erschien zur Gerichtsverhandlung in
einem zerknitterten graubraunen Tweedanzug.
Er- sah blaß aus und schien sehr nervös zu sein.
Seine Lippen bebten vor Erregung . Erst im
Laufe der Verhandlung beruhigte er sich etwas.

Er soll ein Mitarbeiter des vor einigen Mona¬
ten zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten
schwedischen Spions Hilding Andersson gewe¬
sen sein , der den Sowjets die Pläne der schwe¬
dischen Küstenverteidigung ausgeliefert hatte .

Titos Flüchtlingslager leeren sich
Was geschieht mit den Volksdeutschen Kindern?

Von unserem Balkankorrespondenten Dr . Karl Rau
Triest . „Warum dürfen gerade wir nicht nach

Deutschland, wo doch unsere Männer und
Väter als Deutsche gefallen sind oder von
Titos Partisanen verschleppt und erschlagen
wurden ? “ so fragten seit Jahren immer wieder
Tausende von VolksdeutschenFrauen und Kin¬
dern , die mit den Flüchtlingen aus zwölf ande¬
ren Nationen in den Lagern von Triest sehn¬
süchtig und der Verzweiflung nahe auf Hilfe
warteten . Neben dem Rufe, die umstrittene
politische Drehscheibe an einer Nationen-,
Rassen- und Weltanschauungsgrenze zu sein,
hat sich Triest in den Nachkriegsjahren auch
den zweifelhaften Ruhm erworben , das Mekka
der Flüchtlinge aus dem volksdemokratischen
Südosteuropa zu werden . Laufend beherbergen
die vier großen Lager des Freistaates an der
Adria viele Tausende geflohener und verjagter
Menschen.

Ein großer Teil de'r Flüchtlinge besteht aus
Volksdeutschen Jugoslawiens . Dazu kommen
noch jene Reichsdeutsche, die — zum Teil als
überzeugte Kommunisten — in den Jahren
1947 und 1948 von den jugoslawischen Werbe¬
stellen in West - und Ostdeutschland zur Arbeit
in Titos Fabriken verpflichtet wurden , dann
aber die abgelaufenen Kontrakte nicht mehr
verlängerten und nun zusammen mit dem
großen Flüchtiingsstrom wieder den Weg nach
Deutschland suchen.

In dem Bemühen, besonders allen jenen
deutschen Menschen zu helfen , die keine An¬
gehörigen in Westdeutschland haben und denen
nach den nüchternen Gesetzesparagraphen
keine Zuzugsgenehmigung „zusteht “

, wurde so¬
eben durch einen Beauftragten der Bonner Re¬
gierung an Ort und Stelle in enger Zusammen¬
arbeit mit den christlichen Hilfsorganisationen
alle Fälle geprüft , um eine letzte große und
bereinigende Rückführungsaktion einzuleiten.
Natürlich wurde trotz aller Großzügigkeit eine
genaue Kontrolle aller rückzuführenden Per¬
sonen vorgenommen. Ein mühsam hervorge¬
brachtes „ich auch bin daitsch“ genügte nicht,
um in jenen großen Sammeltransport aufge¬
nommen zu werden , der etwa Mitte März Triest
nach dem Durchgangslager Pidding bei Berch¬
tesgaden verläßt .

Damit ist , so wurde von offizieller Seite be¬
tont , die „Flüchtlingsaktion Jugoslawien“ ab¬
geschlossen , zumal der Zuzug deutscher Flücht¬
linge aus dem Lande Titos in den letzten Mo¬
naten so gut wie aufgehört hat . Zukünftige
Umsiedlungen erfolgen nicht mehr über die

Flüchtlingslager, sondern müssen direkt bei
der Deutschen Botschaft in Belgrad beantragt
werden.

Wenn auch trotz der inzwischen eingetrete¬
nen Erleichterungen im Lande Titos, wie z . B .
die Wiedererrichtung deutscher Schulklassen,
noch viele der in Jugoslawien lebenden etwa
50 000 Volksdeutschen den Wünsch haben , nach
Deutschland oder nach Übersee auszuwandern ,
so ist jetzt durch die deutsch-jugoslawischen
Vereinbarungen für die Volksdeutschen aus
diesem Teile Europas der dornenreiche und
ungewisse Fluchtweg über die Lager zu Ende.

Aber noch bleibt ein anderes schwieriges
Problem offen : Nach dem Kriege blieben in
Jugoslawien Zehntausende von Volksdeutschen
Kindern zurück, deren Eltern flüchten mußten
oder aber verschleppt und erschlagen wurden .
Ein großer , Teil dieser Kinder wurde nach
kommunistischen Methoden in den Jugendhei¬
men Titos zu roten Janitscharen erzogen und
ihre Namen verslawt . Wenige dieser „Umer¬
zogenen “ können überhaupt noch deutsch
sprechen. Seit dem Mai 1951 gehen zwar lau¬
fend Transporte jener Kinder nach West¬
deutschland, deren Eltern sich bereits im Ge¬
biet der Bundesrepublik befinden . Was ge¬
schieht aber mit jenen Tausenden von Volks¬
deutschen Kindern in Jugoslawien , für die
keine Rückführung beantragt wird , da ihre
Eltern in Sibirien oder in der Ukraine Skla¬
venarbeit zu leisten haben? Nach einer Ge¬
samtregistrierung ,- des Internationalen Roten
Kreuzes liegen zur Zeit in Belgrad über 8000
Gesuche zur Rückführung Volksdeutscher Kin¬
der vor. Hier ist höchste Eile notwendig, denn
sobald die männlichen Jugendlichen das 18 . Le¬
bensjahr erreicht haben , werden sie zum jugo¬
slawischen Militärdienst eingezogen. Nach die¬
sem Zeitpunkt ist nach den Gesetzen der Tito-
regierung eine Rückführung nicht mehr möglich .

Auf einer Tellermine abgekocht
Colmar (Elsaß) (dpa ) . Durch die Explosion

einer Tellermine wurden am Samstag im Ar-
tolehe -imer Wald bei Colmar drei Holzfäller
schwer verletzt . Die Arbeiter hatten im Wald
ein Feuer angemacht, um ihr Essen zu wär¬
men, ohne zu ahnen , daß unter dem völlig
verwachsenen Waldboden eine Tellermine
vergraben war . Der Waldstreifen war während
des letzten Krieges heftig umkämpft und völ-
lig vermint

sind Zielsetzungen, die vor allem von der CDU
ausgehen und besonders aus Südwürttemberg zu
hören sind . Dort glaubt man einer vorhandenen
Abneigung gegen den „Wasserkopf Stuttgart “
dadurch Rechnung tragen zu können . Es ist auch
an sich natürlich, daß man in Freiburg und in
Tübingen, wo man sich immerhin einige Jahre
hindurch einer Eigenstaatlichkeit erfreute , in
dem neuen Bundesland größere Selbständigkeit
gegenüber der Landesregierung in Stuttgart
erstrebt . *

Ist also schon über die Frage der staatlichen
Mittelinstanz nur in begrenztem Sinne eine
Einigung vorauszusehen, so ist das noch viel
weniger der Fall bezüglich eines anderen Vor¬
schlags , wonach kommunale Mittelinstanzen
geschaffen werden sollen .

Die kommunale Mittelinstanz
Dieser Gedanke -ist zum erstenmal von Staats¬

präsident Wohieb in einem Zeitungsartikel in
die Öffentlichkeit geworfen worden . Wohieb be¬
zog sich dabei auf einen von dem Heidelberger
Oberbürgermeister Dr . Swart ausgearbeiteten
Plan , der die Schaffung eines badischen und
eines württembergischen Landeskommunalver-
bandes vorsieht. Es muß in diesem Zusammen-

Staatsmännischer Händedruck
Bundeskanzler Adenauer und Premierminister

Churchill (Al

hang erwähnt werden , daß Prof . Gönnenwein,
der für die DVP die Leitsätze für den zukünf¬
tigen Südwesitstaat entworfen hat , einen sol¬
chen Plan ablehnt , genau so wie es die SPD
in ihrem Acht-Punkte -Programm tut .

Nach den neuesten Veröffentlichungen ist
aber zu 'bemerken, daß von der kommuna¬
len Selbstverwaltung her dieser Ge¬
danke einer kommunalen Mittelinstanz sehr
stark in den Vordergrund der Diskussion ge¬
rückt wird . Oberbürgermeister Dr . Roser von
Eßlingen wies in den letzten Tagen auf den
Schomdorfer Beschluß des württernbergisch-
badischen Städteverbands vom 4 . September
1950 hin , wonach im Südweststaat neben den
zu bildenden staatlichen Landesbezirken oder
Regierungsbezirken eine kommunale Mittel¬
instanz zu schaffen sei . Auch der Vorsitzende
des Verbandes badischer Gemeinden, Bürger¬
meister a . D . J . Dörr, MdL, weist in einem Zeit¬
schriftenartikel darauf hin , daß mehrere Staats¬
verwaltungsbezirke zu einem großen Kreisver¬
band unter Einbeziehung der Städte als einem
leistungsstarken reinen Selbstverwaltungsorgan
vereinigt werden sollen. Er denkt dabei für das
Gebiet des ehemaligen Landes Baden an die
vier Kreise Konstanz, Freiburg , Karlsruhe und
Mannheim.

Wir müssen, um durch die ganze Diskussion
hindurchzusehen, zwischen zwei großen Ge¬
sichtspunkten unterscheiden . Der eine be¬
zieht sich auf die Staatsverwaltung und wird
demgemäß sehr stark von Beamten bzw. Mi¬
nistern diskutiert . Das betrifft also die Frage
der staatlichen Mittelinstanz.

Die andere Auffassung, die diese nicht aus¬
schließt , aber auf eine andere außerdem noch
für notwendig erachtete verwaltungsmäßige
Gliederung hinwelist , ist diejenige, welcher der
Selbstverwaltung entspringt . Das ist also ein¬
mal, wie in dem Fall Pforzheim, die Sorge um
eine bessere Neuordnung der Landkreise , die
ja bekanntlich nicht nur staatliche Aufgaben
haben, sondern auch Selbstverwaltungsange¬
legenheiten betreuen . Dadurch besteht die Ge¬
fahr eines neuen Streits . Mit der Errichtung
zweier über Pforzheims Anliegen hinausgehen¬
der Landeskommunalverbände wie beson¬
ders von badischer Seite vörgeschlagen wird,
sollen bestimmte wichtige Aufgaben der alten
historischen Länder Baden und Württemberg
innerhalb der historischen Grenzen weiterhin
fortgeführt werden. Damit wird diese Ange¬
legenheit zu einer grundsätzlichen Frage für
alle diejenigen, welche die alten Grenzen in
jeder Hinsicht in dem neuen Bundesland ver¬
schwinden sehen möchten.

Preußische Provinzialverwaltung : als Vorbild
Für die Landeskommunalverbände besteht

im neuen Südweststaat ein Vorbild in dem
ehemals preußischen Hohenzollem. Deshalb
will Prof. Gönnenwein diese Selbstverwaltungs¬
organisation auch in dem neuen Staat erhalten
wissen. Auch bei der allgemeinen Diskussion
über die Landeskommunalverbände steht viel¬
fach die preußische Provinzialverwaltung Pate .
Damit wird aber nicht nur die Idee der Selbst¬
verwaltung betont, sondern auch die des Föde¬
ralismus . Deshalb die politischen Widerstände
bei denen, die sich das neue Bundesland als
einen zentralisierten Einheitsstaat vorstellen .

Es besteht kein Zweifel darüber , daß im Ver¬
fassunggebenden Landtag des Südweststaats
diese Frage nach politischen Gesichtspunkten
entschieden wird . Deshalb hängt die Entschei¬
dung von dem Ausgang der Wahl am 9 . März ab.

Da die Begriffe einer staatlichen bzw. kom¬
munalen Mittelinstanz nicht so einfach sind,
sollen sie in einem folgenden Artikel erörtert
werden. F. L.
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Q QQm MII11 Karlsruhes älteste Bürgerin heute 97 Jahre alt
Im Jahre 1855 wurde Frau Lina Vollmer geboren

Silber- und ßronze -ttledaitte für Ossi und ttiirt
Sensationeller deutscher Erfolg im Qamenslaiom — Mead trotz Sturz Siegerin

l -
Einen sensationellen Erfolg haben die deutschen

Skiläuferinnen bei den VI . Olympischen Winter¬
spielen errungen . Die talentierte Ossi Reichert
(Sonthofen ) holte sich im Damen -Slalom auf dem
schwierigen Hang bei Roedekleiva , der auf 465 m
Länge bei 180 m Gefälle mit 49 Toren gespickt
war , die silberne , und Annemirl Büchner -Fischer
( Garmisch -Partenkirchen ) die bronzene Medaille .
Schade , daß in Oslo keine Medaillen für die alpine
Kombination vergeben werden . Dadurch ging
eine „ Goldene “ für Deutschland verloren , die wir
der erfolgreichsten deutschen Teilnehmerin Anne¬
mirl Büchner -Fischer , die nun insgesamt drei
Medaillen erringen konnte (1 silberne , 2 bronzene )
von Herzen gegönnt hätten .

Ossi , die im ersten Durchgang mit 1 :06,0 Min .
ihre 41 Mitbewerberinnen hinter sich gelassen
hatte , mußte dann die Extraklasse der Riesen¬
slalomsiegerin Andrea Mea'd-Lawrence (USA )
anerkennen , die im zweiten Lauf die unwahr¬
scheinliche Zeit von 1 :03,4 erzielte , nachdem sie
vorher trotz Sturz noch auf 1 :07,2 gekommen war .
Sie sicherte sich damit die zweite Goldmedaille
und ist nach Hjalmar Andersen (Norwegen ) die
erfolgreichste Sportlerin der Spiele . Ossi Reichert
schaffte im zweiten Lauf 1 :05,4 und kam damit
auf 2 :11,4 und die Annemirl auf 2 :13,3 (1 :07,6 und
1 :05,7 ) .

Bei einer etwas schwächeren Publikumsbeteili¬
gung als am Vortage bei den Herren wickelte
sich ein Programm ab , das durch zahlreiche Stürze
gekennzeichnet war . Besonders in der Haarnadel¬
kurve am steilsten Teil des Hanges unterhalb
der Zuschauer .tribüne gingen viele Läuferinnen ,
darunter auch Dagmar Rom ( Österreich ) , zu Bo¬
den , was ihr die Disqualifikation wegen Zeitüber¬
schreitung einbrachte .

„Mensch , bin ich froh . . .“ rief Ossi Reichert
nach dem zweiten Durchgang aus , als die Medaille
gesichert war . „Ich hatte richtig Angst , als ich
von „ Andys “ (Andrea Mead -Lawrence ) Zeit
hörte .“ Aber ihr zweiter Lauf , in dem sie die
zweitschnellste Zeit des Tages fuhr , sah keines¬
wegs nach Angst und Unsicherheit aus .

Hannelore Franke (Fürth ) , die sich von 1 :20,7
auf 1 :10,1 verbessern konnte , kam nur auf den
30 . Platz . Marianne Seltsam , die mit 1 :10,5 im
ersten Lauf noch aussichtsreich im Rennen lag ,
vergab ihre Chancen durch einen Sturz und be¬
endete die schwere Prüfung als 34 .

Auf die nächsten Plätze kamen die Italienerin
Celina Seghi in 2 :13,8 vor der Amerikanerin
Imogence Opton in 2 :14,1 , Madeleine Berthod
( Schweiz ) in 2 : 14,9 und als 7. gemeinsam Trude
Beiser -Jochum ( Österreich ) und Giuliana Mi -

nuzzo (Italien ) mit je 2 :15,9 . Die Österreicherin
Erika Mahringer machte ihre durch Sturz ver¬
ursachte schlechte Zeit von 1 :18,6 durch die 1 :08,0
im zweiten Lauf wieder etwas wett , ohne noch
in die Entscheidung eingreifen zu können . Ihre
Landsmännin Dagmar Rom , die zweite im Riesen¬
slalom , war im ersten Durchgang schwer zu Fall
gekommen und wurde mit 1 :57,7 gestoppt , kam
dann in 1 :10,2 über die Strecke 1 und blieb mit
einer Gesamtzeit von 3 :07,9 im Hintertreffen .

1. Andrea Mead -Lawrence (USA ) 2 :10,6 Min .
(67,0+ 63,4 ) , 2 . Ossi Reichert (Deutschland ) 2 :11,4
(66,0 + 65,4 ) , 3 . Annemarie Büchner (Deutschland )
2 :13,3 Min . (67,6 + 65,7 ) , 4 . Celina Seghi (Italien )
2 :13,8 Min . 66,5 + 67,3 ) , 5 . Imogene Opton (USA )
2 :14,1 Minuten (67,4 + 66,7 ) , 6 . Madeleine Berthod
(Schweiz ) 2 : 14,9 Min . (66,7 + 68,2 ) , 7. Marysette
Agnel (Frankreich ) 2 :15,7 Min . (67,5 + 68,2 ) , 7.
Gertrude Beiser -Jochum (Österreich ) 2 :15,9 Min .
(68,7+ 67,2 ) , und Giuliana Minuzzo (Italien ) 2 :15,9
Min . (68,0 + 67,9 ) , 10 . Olivia Ausoni (Schweiz ) 2 : 17,0
Min . (67,4 + 69,6 ) .

Verteilung der Medaillen
Bei 14 abgeschlossenen Wettbewerben verteilen

sich die Medaillen bei den VI . Olympischen Win¬
terspielen in Oslo auf die einzelnen Nationen wie
folgt :

Gold Silber Bronze
Norwegen 6 15
USA 320
Österreich 2 3 2
Finnland 1 3 2
Deutschland 12 2
Italien 10 1
Holland . 0 3 0
Kanada 0 0 1
Schweden 0 0 1
Schweiz 0 0 1

Die Länderwertung
Norwegen hat nach 14 von 22 Wettbewerben

seinen Vorsprung in der Länderwertung der
Sechsten Olympischen Winterspiele weiter aus¬
dehnen können . Norwegen 101 Punkte , Österreich

' 51 , Vereinigte Staaten 46,5 , Finnland 41 . 5 . Deutsch¬
land 28 , 6. Holland 24 . 7 . Italien 23 , 8 . Schweiz 16 ,

. 9 . Schweden 11,5 , 10. Kanada 3,5 , 11 . Frankreich 3 ,
12. Belgien 1, 13. Japan 0,5 .

Abseits von Faschingstrubel und Straßenlärm
beschließt heute die älteste Einwohnerin unse¬
rer Stadt , ihr 97 . Lebensjahr . Von den Gefähr¬
ten ihres

"
langen und fleißigen Lebens sind nur

noch wenige der jüngeren übriggeblieben , um
Frau Lina Vollmer in der Stille der Leopold -
ttnd Sophienstiftung an diesem Festtag besu¬
chen zu können . Auch mit ihnen spricht die
Greisin kaum mehr von den humorvollen oder
betrüblichen Erlebnissen ihrer Jugend . Nach¬
einander haben sich im Laufe des letzten Jah¬
res die TOre zum Garten der Erinnerung ge¬
schlossen , und nur die naheliegenden , freund¬
lichen Dinge ihres gleichmäßigen Lebens sind
geblieben : Im Sommer der Gang unter den
alten Bäumen im Hof , im Winter die Vögel auf
der Fensterbank , der nie ausbleibende tägliche
Besuch der Tochter . Ihre Freundinnen im Alters¬
heim , denen die alte Dame mit den blüten¬
weißen Spitzenjabots und dem stillen , versun¬
kenen Lächeln lieb geworden ist , werden heute
besonderen Anteil nehmen an ihrem Ehrentag ,
zu dem die Badischen Neuesten Nachrichten
und ihre Leser unserer ältesten Bürgerin von
Herzen gratulieren .

linnen dominierten im Ski-tHarathon
Hakulinen und Kohlmainen vor Estenstad — Nur 2 Schweden unter den 10 Besten
Veikko Hakulinen , em junger finnischer Holz¬

fäller , holte im 50-km -Skidauerlauf für sein Land
die erste Goldmedaille . Das kleine Finnland mit
seinen starken Langstreckenläufern hatte wei¬
ter die Genugtuung , auch die Silbermedaille durch
Eero Kohlemainen zu gewinnen .

Hakulinen hatte mit seinen raumgreifenden
Schritten nach der Wendemarke am Kilometer¬
punkt 25 in der Zweitwertung die Spitze über¬
nommen und sie bis zum Ziel nicht mehr abge¬
geben , um mit der blendenden Zeit von 3 :33,33
zu siegen . Um rund 4’/« Minuten langsamer war
seine Landsmann Eero Kohlemainen in 3 :38,11 vor
dem ersten Vertreter Norwegens , Magiiar Esten¬
stad , dem damit noch eine Bronzemedaille zu¬
fiel . Estenstad lief diese Marathonstrecke in 3 :38,28
und ließ seinen Landsmann Olav Ooekern mit
3 :38,45 knapp hinter sich . An fünfter Stelle folgte
der Finne Kalevi Mononen , der als erster gestar¬
tet war , mit 3 :39,21 vor dem Altmeister und acht¬
maligen Sieger des Wasalaufes , Nils Karlsson
( Schweden ) , der es mit 3 :39,30 nicht über den
sechsten Platz hinaus brachte . „Mora -Nisse “ , wie
Karlsson im Volksmund heißt , blieb also sein
höchster Wunsch , die erfolgreiche Verteidigung
des Olympiatitels aus dem Jahre 1948, versagt

Jeanette /Uiwegg Siegerin im SiskunsUauf
Die 22jährige -Vorjahrsweltmeisterin , zweifache

Europameisterin und Olympiadritte 1948 , die mit
einem beruhigenden Vorsprung nach den Pflicht¬
übungen das Eis betrat , wurde von den 28 000 Zu¬
schauern im Bislett -Stadion mit Beifall über¬
schüttet . In sicherer , allerdings nicht überragender
Manier erledigte sie die Kür unter dem Licht der
Scheinwerfer , die sich in dem Goldbrokatkleid
widerspiegelten , das alle Läuferinnen trugen . Eine
rote . Blume im dunklen Haar gab der Welt¬
meisterin eine südländische Note .

Die 21jährige Weltmeisterin 1951 und Europa¬
meisterin 1951 und 1952 ist damit nach ihrer
Bronzemedaille des Jahres 1948 zum zweiten Male
zu olympischen Ehren gekommen . Ihr großer Vor¬
sprung aus dem Pflichtlaufen und ihre sichere ,
wenn auch von Mlle . du Bief übertroffene Kür
sicherten ihr den Sieg mit Platzziffer 14,5 und "
161,76 Punkten . Miß Albright kam aüf Platzziffer
21,5 und 159,133 Punkten . Jaqueline du Bief auf
24 bzw . 158 .00.

Die weiteren Ergebnisse lagen bei Redaktions¬
schluß noch nicht vor .

Ostler fährt, Kemser bremst
Viererbob -Mannschaft neu zusammengestellt
Bobweltmeister Anderl Ostler hat zu einem dra¬

stischen Schritt gegriffen , um seine Chancen im
Viererbobrennen am Donnerstag und Samstag zu
verbessern . Der Bob „Deutschland I “ wird am
Donnerstag mit Ostler am Steuer und den Bei - '
fahrern Nieberl , Kuhn und Franz Kemser an der
Bremse än den Start gehen . Der zweite deutsche
Bob wird nicht starten .

Auf diese Weise wird das Gewicht des Schlit¬
tens um fast einen Zentner erhöht werden , da
Kuhn sogar „Lenze “ Nieberl ^ noch um einige Pfund
übertrifft und zusammen mit Kemser die beiden
zuerst genannten Beifahrer Michel Pössinger und
Xaver Leitl in den Schatten stellt . Die beiden ha¬
ben freiwillig auf die Fahrt verzichtet , nachdem
Ostler trotz des Umbaus am Bob in den Trainings¬
läufen wieder nicht an die Schweizer Schlitten und
den Bob „USA I“ mit Stan Benham am Steuer
herankam . Ostler hofft nun , daß die hundert
Pfund Mehrgewicht dem Bob die nötige Beschleu¬
nigung geben werden , die ihm den ersten Platz
sichern soll . Auf seinen neuen Bremser Franz
Kemser wird sich Ostler verlassen können . Franz ,
der schon auf dem Schlitten des ehemaligen deut¬
schen Weltmeisters Hans Kilian als vierter Mann
gefahren ist , wird immer noch als der beste
deutsche Bremser angesehen .

Für den ersten offizielle ^ Lauf am Donnerstag
hat Ostler die Startnummer 6 gezogen . Vor ihm
liegen der Bob „Schweden I“

, der im Training
ebenfalls gute Zeiten erzielte , und „Schweiz I “,

der in den Trainingsläufen am besten abschnitt .
„USA I “ startet als elfter , „Schweiz II “ als fünf¬
zehnter und letzter Bob .

Obermüller rückt zwei Plätze vor
Der deutsche Slalomläufer Beni Obermüller ist

nach dem Vorliegen der offiziellen Ergebnisse des
Slalomlaufes um zwei Plätze vorgerückt und
nimmt jetzt den 13 . Platz ein . Auch der zweite
Deutsche , Willi Klein , verbesserte sich vom 17.
auf den 16. Platz . Vor ihm liegen Pekka Alonen
(Finnland ) und Olle Dalman (Schweden ) .

Sowjetkritik an Winter -Olympiade
Die Olympischen Winterspiele in Oslo seien in

erster Linie „Geschäft “. Der Sport sei in den
Augen vieler Norweger nur ein Mittel , das zah¬
lungskräftige Publikum anzuziehen , schreibt am
Dienstag die Moskauer Zeitschrift „Sowjet - Sport “ .

Schon der Eintrittspreis von 25 Kronen (etwa
14 DM ) für das Stadion sei kritikwürdig , meint das
Blatt . Schließlich s,ei das der dreitägige Arbeits¬
lohn eines Industriearbeiters . Darüber hinaus ver¬
suchten die norwegischen Kaufleute während der
Winterspiele ihre „Ladenhüter “ abzusetzen . „Die
Händler benutzen die Gelegenheit , um durch
Reklame im großen Stil ihre anderweitig unver¬
käufliche Ware loszuwerden . Im Stadtzentrum
Oslos gibt es kaum ein Geschäft , das keine Anden¬
ken verkauft . Es sind merkwürdige ,Souveniers ‘

, —
einfache Hemden , Anzüge und Hüte , die in aller
Eile ' mit dem olympischen Emblem verziert wur¬
den . Selbst die Kinder benutzen ihre schulfreien
Tage dazu , einen schwungvollen Andenkenhandel
zu betreiben .

Das Blatt bemerkt mit Mißfallen , daß „mehr als
zwanzig einheimische Familien “ von ihren Haus¬
wirten auf die Straße gesetzt wurden , um auslän¬
dischen Touristen Platz zu machen . Da die Hotels
überfüllt seien , stünden Privatquartiere bei Aus¬
ländern hoch im Kurs . „Die ausländischen Touri¬
sten zahlen mit Dollars , stellen amerikanische An¬
sprüche und sind nicht gewöhnt , anderer Leute
Recht zu respektieren . Dollars sind nun mal be¬
stechende Argumente für norwegische Hausbesit¬
zer .“ „Sowjet - Sport “ beklagt sich ferner , daß Oslo
von amerikanischen Journalisten regelrecht „über¬
schwemmt “ sei .

Zeitplan für Donnerstag
11 .00 Viererbob Frognerseteren
14 .00 Bandy (Vorführung ) Dachlenenga
17.00 Eishockey USA —Schweden JordalAmfi
19.00 Eishockey Kanada —Schweiz JordalAmfi
21 .00 Eishockey Norw .—Deutschi . Jordal Amfi
21 .00 Eishockey Finnland —CSR JordalAmfi
19.00 Eiskunstlauf Herren -Kür Bislott -Stadion

obwohl er auf dem letzten Teil der Strecke noch
mächtig viel Boden gutmachte .

Als bester Mitteleuropäer entpuppte sich über¬
raschend der zähe Franzose Benoit Carrara , der
in 3 :55,16 noch einem so guten Mann wie dem
Weltmeister 1950 , Gunnar Eriksson (Schweden ) ,
das Nachsehen geben konnte .

Die Strecke führte von der Sprungschanze bei
Holmenkollen durch die Wälder nördlich Oslos in
sanftem auf und ab , erwies sich aber als äußerst
schwierig und kräftezehrend . Der Sieger Haku¬
linen in seinem hellblauen Skidreß erklärte nach
Luft ringend am Ziel : „Es war eines der schwer¬
sten Rennen , das ich je gelaufen bin . Die Strecke
war schwierig , zweimal mußte ich nachwachsen ,
und einmal bin ich gestürzt , was mich ebenfalls
Zeit kostete . Aber auch der dauernde Tempera¬
turwechsel auf den Höhen und in den Tälern
war schwer zu ertragen .“

Juku Pent ehrenvoll placiert
Auf der ständig durch dichten Tannenwald füh¬

renden 50-km - Strecke mit Start und Ziel im Aus¬
lauf der Holmenkollenschanze wechselten bei 4 Grad
Wärme ständig Harsch und Pulverschnee , und so
wurde der Lauf zu einem Wachsproblem . Veikko
Hakulinen folgte im Mittelfeld , während Juku
Pent und Karl Schüßler , die beiden deutschen
Teilnehmer , schon einige Minuten verloren hatten .
Juku Pent (Deutschland ) , der als letzter der
37 Teilnehmer ins Rennen gegangen war , lag nach
zwei Dritteln des Rennens trotz stilistisch sauberen
Laufes mit 2 .29 :30 Std . schon um mehr als 25 Mi¬
nuten hinter der Spitze , placierte sich als 26.
immer noch ehrenvoll . Der zweite deutsche Teil¬
nehmer steckte das Rennen auf den letzten 10 km
wegen völliger Erschöpfung auf .

1. Veikko Hakulinen (Finnland ) 3 :33,33 Stunden ;
2 . Eero Kolehmainen (Finnland ) 3 :38,11 ; 3 . Ragnar
Estenstad (Norwegen ) 3 :38,28 ; 4 . Olav Oekern
(Norwegen ) 3 :38,45 ; 5 . Kalevi Momonen ( Finnland )
3 :39,21 ; 6 . Nils Karlsson (Schweden ) 3 :39,30 ; 7.
Landsern (Norwegen ) 3 :40,43 ; 8 . Harald Maartmann
(Norwegen ) 3 :43,43 ; 9 . Armas Kuyaja (Finnland )
3 :46,31 ; 10. Anders Toernkvist (Schweden ) 3 :49,22 ;
11 . und bester Mitteleuropäer Benoit Carrara
(Frankreich ) 3 :55,16 Stunden .

Teilerfolg der Eishockeymannschaft
Deutschlands Eishockeymannschaft kam in ihrem

fünften Spiel beim Olympischen Turnier vor 3000
Zuschauern in Jordal Amfi zum ersten Punkt¬
gewinn durch ein 4 :4 (1 : 1, 1 :3 , 2 :0) gegen Polen .
Deutschland lieferte das bisher schwächste Spiel ,
enttäuschte vor allem in der Mannschaftsarbeit ,
und es bedurfte schon eines entschlossenen End¬
spurts , um den eifrigen und überraschend zielstre¬
big kombinierenden Polen nach einem 2 ^ -Rück¬
stand noch einen Punkt abzuringen .

45 600 Badegäste im Vierordtbad
Wie die Städtische Badverwaltomg mitteilt ,

wurde das Vierordtbad im vergangenen Monat
von insgesamt 45 f!03 Badegästen aufgesucht ,
das sind rund 1500 weniger als im Vorjahr . Die
Volksbäder wurden von 1044 Personen auf¬
gesucht ( 1509 im gleichen Monat des Vorjahres ) .

Radweg auf der Honsellstraßenbrücke
Nachdem eine statische Untersuchung ergeben

hat , daß der schon lange vor dem Krieg ge¬
plante Radweg über die Honsellstraßenbrücke
mittels Konsolen befestigt werden kann , wird
nun dieses Projekt nach einer Mitteilung der
Stadtverwaltung bei einem Kostenaufwand von
rund 9500 DM in Angriff genommen . Bereits
vor dem Kriege hatte sich die damalige Reichs¬
bahn damit einverstanden erklärt , diesen Über¬
gang an die Eisenbahnbrücke anzuhängen . Aus
den bekannten Gründen war es jedoch während
des Krieges und der ersten Nachkriegsjahre
nicht möglich , das Projekt durchzuführen . In¬

zwischen hatte außerdem die Bundesbahn die
damalige Einwilligung zurückgenommen , so daß
an den Ausbau der Brücke erst recht nicht zu
denken war . Nach der eingangs erwähnten sta¬
tischen Untersuchung ist jedoch , wie die Stadt¬
verwaltung schreibt , die Genehmigung der Bun¬
desbahn nicht mehr erforderlich .

Jetzt Raupennester entfernen
Auf Grund der Verordnung zur Schädlings¬

bekämpfung sind , wie die Stadtverwaltung mit¬
teilt , die Eigentümer und Nutzungsberechtigten
von Obstbäumen und Obststräuchern verpflich¬
tet , die Raupenriester und Fruchtmumien bis
zum 1 . März eines jeden Jahres zu entfernen
und zu verbrennen . Durch diese Maßnahme
sollen im Obstbau die Krankheiten bekämpft
und die Schädlinge abgewehrt werden . Da in
diesem Jahr die Obstbäume stark mit Nestern
der Goldafterraupe besetzt sind , wird die Feld¬
hut am 1 . März Nachschau halten , ob der ge¬
setzlichen Vorschrift Folge geleistet wurde .
Sollte dies nicht der Fall sein , dann wird die
Feldhut die Bekämpfungsmaßnahmen auf
Kosten der Pflichtigen selbst vornehmen .

Schwindelgeschäfte mit „Importhonig“
Wegen fortgesetzten gemeinsam begangenen

Betrugs sowie Vergehens gegen das Lebens¬
mittelgesetz verhängte das Schöffengericht
gegen den 27 Jahre alten vorbestraften Kauf¬
mann Alfred W . aus Karlsruhe 4 Monate Ge¬
fängnis und gegen den 51 Jahre alten Kauf¬
mann Karl E . aus Nürnberg 370 DM Geldstrafe
an Stelle von 2 ‘/j Monaten Gefängnis .

Die Angeklagten vertrieben monatelang in
zahlreichen Städten der Bundesrepublik sog .
reinen Importhonig , der sich bei der Kontrolle
als Kunsthonig erwies , dem 10 % Bienenhonig
zugefügt waren . Die Gesamtmenge des mit
Gewinnspannen von über 60 % vertriebenen
Brotaufstrichs , der nach den Etiketten als
reiner Bienenhonig ausgegeben wurde , belief
sich auf über 40 000 kg . Durch die irreführende
Bezeichnung und die überhöhten Preise wurden
insbesondere die Verbraucher geschädigt . Aber
auch zahlreiche Abnehmerfirmen beanstandeten
die Waren , durch die sie sich bei ihrer Kund¬
schaft in Mißkredit brachten . fm .

Nochmals : „Der Klammweg nach Neureut "
Stellungnahme des Landratsamtes Karlsruhe

Zu unserem Artikel „Der Klammweg nach Neu¬
reut “ schreibt das Landratsamt : „ Der Kreisrat des

‘‘Landkreises Karlsruhe hat sich in öffentlichen
Sitzungen mit dem Neureuter Klammweg befaßt
und versucht , irgendwelche Anhaltspunkte dafür
zu finden , daß der Weg entweder auf Besatzungs¬
kosten ausgebessert oder eventuell als Landstraße
2. Ordnung übernommen werden könnte . Nach
Mitteilung des Straßenbauamtes Karlsruhe beste¬
hen jedoch wenig Aussichten auf eine Übernahme
des Klammweges als Landstraße 2 . Ordnung ,
worüber der Landesbezirksdirektor der Finanzen
— Abt . Wasser - , Straßen - und Vermessungs¬
wesen — entscheidet . Neureut ist nämlich bereits
durch verschiedene klassifizierte Straßen mit der
Stadt Karlsruhe verbunden , so durch die Bundes¬
straße 36 mit dem Stadtteil Mühlburg und durch
eine Landstraße 1 . Ordnung und eine Landstraße
2 . Ordnung mit der Stadtmitte . Auch könne , so
teilte das Straßenbauamt in seiner Begründung
weiter mit , eine Übernahme des Weges in das
Landstraßennetz im jetzigen Zustand gar nicht

in Frage kommen . Dem Kreis jedoch stehen die
Mittel für die Herstellung des ihm nicht gehören¬
den Klammweges — immerhin 100 000 DM —
augenblicklich ebenfalls nicht zur Verfügung . Man
sieht also , daß das Einsenden der Rechnungen
für gebrochene Kraftfahrzeugachsen an das Land¬
ratsamt doch nicht ganz berechtigt wäre , denn die
Gemeindeverwaltung Neureut ist immer noch ver¬
pflichtet , den Weg mindestens so instandzuhalten ,daß sie bei Unfällen nicht zu Schadenersatz her¬
angezogen werden kann .“

*

In der letzten Gemeinderatssitzung , bei der
vorstehende Stellungnahme des Landratsamtes
verlesen wurde , beschloß der Neureuter Ge¬
meinderat , beim Straßenbauamt einen Antrag
einzureichen , damit der Klammweg für den
Durchgangsverkehr gesperrt werden kann . Die
Gemeinde selbst will den Weg notdürftig her -
richten und nur für die Anlieger und den Feld¬
verkehr ' freigeben .

1. Kanada 4 4 0 0 43 :5 8 :0
2 . Schweden 4 4 0 0 37 :8 8 :0
3 . USA 4 4 0 0 27 :8 8 :0
4. Tschechoslowakei 4 3 0 1 21 :7 6 :2
5. Schweiz 4 3 0 1 27 :13 6 :2
6. Deutschland 5 0 1 4 11 :40 1 :9
7 . Polen 5 0 1 4 10 :46 1 :9
8 . Norwegen 4 0 0 4 6 :20 0 :8
9. Finnland 4 0 0 4 7 :42 0 :8

Polizeischutz für US-Hockey -Team
Die Eishockey - Spiele am Dienstag standen unter

einem wenig glücklichen Stern , denn sowohl in der
Begegnung Kanada — CSR (4 : 1) als auch in dem
ebenfalls vorentscheidenden Spiel USA — Schweiz ,
das die Amerikaner mit 8 :2 gewannen , gab es
zahlreiche Publikumsproteste . Im Spiel Kanada
gegen CSR gab es 34 Strafminuten , darunter 18
für Kanada . An Härte wurde diese Begegnung
noch vom Spiel USA — Schweiz übertroffen . Als
kurz vor Schluß der Amerikaner Van eine Tätlich¬
keit gegen einen Schweizer beging , gab es große
Tumulte , zumal die Amerikaner auch gegen ein¬
zelne Zuschauer tätlich zu werden drohten . Die
Gäste aus Ubersee mußten unter Polizeischutz das
Eis verlassen .

Ostoer ttotizen
Die deutsche Eishockeymannschaft ist begeistert

von der freundlichen Aufnahme seitens des nor¬
wegischen Sportpublikums , vom dem man in
Deutschland geglaubt hatte , es werde bei den ge¬
ringsten Regelverstößen der Deutschen fanatisch
protestieren . Das genaue Gegenteil ist eingetreten :
Im Spiel gegen Schweden war das Publikum nicht
mit den Entscheidungen des finnischen Schieds¬
richters einverstanden , durch die die Deutschen
benachteiligt wurden , und pfiff den Finnen aus .
Als die Deutschen zum letzten Drittel wieder aufs
Eis zurückkehrten , wurden sie mit lebhaftem Bei¬
fall begrüßt und ihre Angriffe von den An¬
feuerungsrufen der Zuschauer begleitet .

Je*

Die verantwortlichen deutschen Begleiter und die
meisten Spieler der Mannschaft sind der Auf¬
fassung , daß die „Übervorsicht “ im Falle Franz
Kreisel und Toni Biersack unangebracht war und
man beide hätte mitnehmen können , ohne daß es
deshalb zu den vorausgesagten Zwischenfällen ge¬
kommen wäre . Besonders froh über den bisherigen
Verlauf des Turniers ist der Präsident des deut¬
schen Eissportverbandes und Führer der deutschen
Olympiamannschaft , Herbert Kunze : „Ich war der
Einzige , der stets dafür plädierte , daß wir auch
im Eishockeyturnier teilnehmen und der bisherige
Verlauf der Spiele hat all denen recht gegeben ,
die die düsteren Prognosen hinsichtlich der Auf¬
nahme der Mannschaft nicht glauben wollten .“

Trotz der Niederlagen läßt sich schon jetzt
sagen , daß die deutsche Eishockeymannschaft durch
ihr zurückhaltendes Auftreten und ihr faires Spiel _
viel dazu beigetragen hat , dem deutschen Sport
auch in Norwegen wieder zu Ansehen und Achtung
au verhelfen .

Beim Training für den Spezialsprunglauf ver¬
letzte sich der bekannte schwedische Skispringer
Dan Netzell auf der Holmenkollen - Schanze . Netzell
stürzte schwer und trug Verletzungen an der
Schulter davon , so daß er am Sonntag nicht starten
kann .

*
Im März kommt es bei den nationalen Ski¬

meisterschaften der USA in Stowe unter Umstän¬
den zu einer Neuauflage der alpinen Rennen bei
den Olympischen Winterspielen : Neil Starr , ein
reicher amerikanischer Geschäftsmann , hat sämt¬
liche Olympiasieger eingeladen , mit dem Flugzeug
nach den USA zu kommen , teilten Mitglieder der
US -Mannschaft in Oslo mit . Die meisten Gold¬
medaillenträger haben schon zugesagt .

«■
Obwohl deutsche Sportler aus der Sowjetzone

an den Olympischen Winterspielen in Oslo aktiv
nicht beteiligt sind , hat sich das Interesse an dem
Ablauf der Veranstaltungen in Norwegen so sehr
gesteigert , daß die Sender des sowjetzonalen
Rundfunks den österreichischen Rundfunksender
Rot -Weiß -Rot gebeten haben , ihnen Reportagen
von den Winterspielen zu überlassen . Eine Über¬
nahme von Sendungen der Rundfunkstationen
Westdeutschlands war „aus technischen Gründen “
vom sowjetzonalen Rundfunk nicht beabsichtigt .

*
Ein etwas merkwürdiger junger Herr muß der

17 Jahre alte Michael Garrington sein . Zorn¬
bebend traf er — vom Britischen Eislaufverband
wegen „ungebührlichen Benehmens “ von den
Osloer Eiskunstlaufwettbewerben ausgeschlossen
— wieder in London ein . Die Nichtteilnahme an
den Winterspielen aber trifft ihn nicht . Nur der
gleichzeitige Ausschluß von den Weltmeisterschaf¬
ten wurmt ihn zutiefst . Denn — so beschwerte
sich der Jüngling — „ als Weltmeister kann ich
30 000 Pfund Sterling im Jahr bei den Profis ver¬

dienen . Jetzt können es höchstens 10 000 Pfund
(etwa 120 000 DM ) werden . Und das ist nicht gut “ .
Dabei hätte er wirklich Anspruch auf diese Ehre .
U . a . hat er sich so „eingeschränkt , daß er anstatt
50 nur noch 20 Zigaretten am Tage rauchte “ .
Aber die Offiziellen könnten ihn nicht leiden .
Sie wären auch dagegen , daß er mit der 27jähri -
gen Mollie Finch inoffiziell verlobt sei . „Aber “,
so erklärte er Mollie vor versammelter Presse ,
„mach “ dir nichts draus . Ich werde bald auf den
Höhen des Lebens wandeln — und du wirst dabei
sein “.

*

Hjalmar Andersen , der dreifache Goldmedaillen -
Gewinner bei den Olympischen Eisschnellauf -
Wettbewerben in Oslo , wurde vom Mittelatlanti¬
schen Eislaufverband zu Starts in die USA einge¬
laden . Der Norweger hat außerdem bereits eine
Einladung der Sowjetunion , auf der bekannten
sowjetischen Hochgebirgsbahn Alma Ata zu lau¬
fen , vorliegen .

*

Für die Vorbereitungen zum großen Spezial -
springen auf der Holmenkollenschanze wurde ein
zweitägiges Training erlaubt , was auch die deut¬
schen Teilnehmer weidlich ausnutzen , um sich
gut einzuspringen und sich an die Windverhält¬
nisse , den Auslauf und den Bakken zu gewöhnen .
Es wird mit einer Rekordzuschauerzahl von 130 000
140 000 gerechnet . 110 000 Karten sind bereits ver¬
kauft .

*

Das chilenische olympische Komitee hat eine
Untersuchung gegen seine Skiläufer eingeleitet ,
die angeblich in Oslo erklärt haben sollen , sie
seien nicht nur zur Teilnahme an den Olympischen
Spielen , sondern auch zur Abwicklung von Ge¬
schäften nach Norwegen gekommen . Die Chilenen
belegten in den Wettkämpfen nur die letzten
Plätze .

Offene Stellen beim Arbeitsamt
1 Bogentiefdrucker, .. Farbendrucker , 1 Stuhl¬

meister , 1 Lederzuschneider , 1 Blechner - und In -
stall .-Meister , 1 Büromaschmenmechanikermeister ,
1 Kfz -Handwerker , einige Feinstmechaniker , 1 Ein¬
richter für Stanzerei , 2 Fernmelde - Monteure ,
1 Dreher , 2 Universalfräser . 1 Einrichter für Bohr -
und Fräserei , 1 Einrichter für Kunststoffpresserei ,
1 Auto -Elektriker , 1 Auto -Blechner , 1 Plattenleger ,
1 Illustrations - und Farbendrucker , 1 Schweizer¬
degen , 1 Vulkaniseur , 1 Rohrleitungstechniker ,
1 Werkzeugkonstrukteur , junge Elektroingenieure
HTL , Hochfrequenzingenieure TH , Kalkulatoren
(Feinmechanik ) , technische Zeichner , 2 Gerichts¬
stenographen , perf . in engl . Kurzschrift , 2 Fein¬
kostverkäufer , 1 Fischverkäufer , 1 kaufmänn . An¬
gestellter , 1 Vertreter . 1 Tankwart , 1 Lohnbuch¬
halter , 1 Telefonist , 1 Grobeisenhändler , einige Be¬
dienungen , 2 Küchenhilfen , 1 Restauratiohsköchin ,
2 Büfettanfängerinnen , 1 Bardame , 1 Stickerin ,
1 Friseuse , 1 Korsettzuschneiderin , 1 Kosmetikerin ,
1 Lederhandschuhstepperin , 1 Direktrice , 1 Gummi¬
strickerin , 1 Modistin , 1 Konfektionsverkäuferin ,
1 Expedientin , 1 Schuhverkäuferin , 1 Papierwaren¬
verkäuferin , junge Stenotypistinnen , 1 Büro¬
anfängerin .

Das Arbeitsamt Karlsruhe hat für Beschäftigte
Abendsprechstunden eingeführt , und zwar mitt¬
wochs von 17 bis 19 Uhr .

Zufriedenstellende Bilanz
des Karlsruher „Liederkranz“

Erfreulich und in jeder Hinsicht zufriedenstel¬
lend war das Bild , das der Geschäftsbericht über
die Arbeit des Karlsruher Liederkranz bei der
Jahreshauptversammlung entwickelte . Bei einem
Sonderkonzert aus Anlaß des Bundesliederfestes
und in einem Herbstkonzert konnte der Chor sei¬
nen alten guten Ruf bestätigen . Die Zahl der
Sänger ist auf 139 angestiegen . Auch die Berichte
der Rechner , der Fulderei und des Hausorchesters
waren befriedigend . Die Gesamtvorstandschaft
wurde unter Anerkennung der im verflossenen
Vereinsjahr geleisteten guten Arbeit entlastet .
Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis : 1 . Präsi¬
dent Eduard Fratz , 2 . Präsident Josef Schieß ,

Sängervorstand Philipp Schwytz , 1 . Schriftführer
Heinrich Hahn , 2 . Schriftführer Emil Appel ,Protokollführer Karl Moser , 1 . Rechner Ernst Kim -
mig , 2. Rechner Rudolf Kümmerle , Notenverwal¬
ter Helmuth Glasstetter , Schriftleiter Karl Scholl ,Vertreter des Hausorchesters Ernst John , Beige¬ordnete Georg Collmann , Philipp Brenner , Viktor
Schmid -Finck und Paul Krause . Vertreter der
Passiven Emil Dennig und Friedrich Printz .

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufsprejfe in Pfennigen je 500 g : Speise¬

kartoffeln 12—13, 5 kg 125, Rosenkohl 65—70 , Blu¬
menkohl ausl . Stück 60—95 , Winterkohl 35 , Rot¬
kraut 25—28, Weißkraut 15—20 , Wirsing 35, Spinat 40 ,Gelberüben 30—35 , rote Rüben 25—30, Bodenkohl¬
raben 10, Schwarzwurzeln inl . 45—50, ausl . 60—70,Lauch 45—50, Kopfsalat ausl . Stück 35—60 , Endivien¬
salat ausl . Stück 35—50, Kressensalat i40 , Feld¬
salat 140—160, Sellerie 40—50, Meerrettich 70—100,Zwiebeln inl . 40 , ausl . 42—45 , Sauerkraut 30 , Tafel¬
äpfel 1. Sorte inl . 40—50 , ausl . 56—65, 2 . Sorte
28—38, 3. Sorte 22—25, Tafelbirnen 1. Sorte 35 ,Bananen 110, Orangen 50—65 , Mandarinen 70 ,Zitronen Stück 15— 16 , frische Eier Klasse B , inl . ,Stück 23, ausl . 23—24 .

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 21. Februar

Süddeutscher Rundfunk . 12 .05 Musik am Mittag ,
12 .45 VI . Olymp . Winterspiele in Oslo , 13 .00 Nach¬
richten . Wetter , 14 .00 Frauenfunk , 15.00 Schulfunk ,
16.00 Konzertstunde , 17.00 Das Karlsruher Unter¬
haltungsorchester , 17.40 Südwestdeutsche Heimat¬
post , 18.00 Klänge aus dem Londoner Senderaum ,
18 .30 Nachrichten , 18.45 Aktuelles aus Amerika ,
19 .00 VI . Olymp . Winterspiele in Oslo , 19.30 Nach¬
richten , Wetter , 19 .45 Von Tag zu Tag , 20 .05 Wie
Sie wünschen , 21 .30 Die phantastischen Abenteuer
von Harry Limes , 22 .00 Nachrichten , Wetter , 22 .20
Närrisch sein und trinken , 22 .45 VI . Olymp . Win¬
terspiele in Oslo , 23 .00 Ja , so jung komm ’n wir
nicht mehr zusammen .

Südwestfunk . 12 . 15 Mittagskonzert , 12.45 Nach¬
richten , 13.15 Berichte aus Oslo , 13 .30 Musik nach
Tisch , 14.30 Kindersingen , 15.15 Nachwuchs stellt
sich vor , l’6 .00 Eigenprogramm der Studios , 16.45
Klaviermusik , 17. 15 Der Rechtsspiegel , 17.30 Nach¬
richten , Wintersport , 17 .40 Eigenprogramm der Stu¬
dios , 18.20 Jugend spricht zu Jugend , 18.30 Musik
zum Feierabend , 19.00 Zeitfunk , 19.40 Tribüne der
Zeit , 20 .00 Berichte aus Oslo , 20 .20 Das Kleine Un¬
terhaltungsorchester des SWF , 21 .00 „ Die Altwei¬
bermühle “, 22 .00 Nachrichten , Wetter , 22 .30 „Der
stärkste Mann der Welt “.

Vom Bunten Abend der Gedok
Die Darbietungen der Gedok im Conradin -

Kreutzer - Saal waren nicht nur bunt , sie waren
auch künstlerisch , geistreich und witzig . Hildegard
von Fabeck , die zusammen mit Alice Proumen das
Programm aufgestellt hatte , leitete den Abend .
Einer ihrer Schüler , Heinz Pilaver , machte ihr als
gewandter Ansager viel Ehre , ebenso Lilly Lorenz
(Sopran ) und Anneliese Brenner als Wunderkind
auf dem Fahrrad , deren Sprechkunst und Mimik
Lachsalven auslösten . Die Einzelgruppen der Tanz¬
schule Härdle -Munz zeigten ihr Können mit Grazie
bei der Groteske , während ihre Meisterin , Frau
Härdle -Munz , mit dem getanzten Vamp eine
Höchstleistung erzielte , der sich die musikalischen
Variationen von Margarete und Christiane Voigt -
Schweickert ebenbürtig zur Seite stellten . Traute
Kochenrath sprach Busch , Polgar , Heine und
Kästner mit meisterlicher Gewandtheit und gra¬
ziöser Keckheit . Fr . Dahrmdorff imitierte trotz
seines Basses Grundgewalt gefühlsame Frauen¬
stimmen , während Robert Basener (Fabeck - Schü -
ler ) mit seinem schönen Tenor brillierte . Frau
Berger und Klaus Holz bewährten sich als vorzüg¬
liche Begleiter am Flügel . H . Mh .
Rechts und links der Schwarzwaldbahn

Der Schwarzwaldverein hatte seine Mitglieder
zu einer Fahrt mit der Schwarzwaldbahn eingela¬
den . Hans L . Zöllner war der gewandte und
humorvolle Reiseführer . Von Gengenbach , der
Pforte des Kinzigtales mit seinen alten Toren ,
Türmen und Fachwerkhäusern führte die Fahrt
durch das Obstparadies des Tales mit den weichen
und abgerundeten Buntsandsteinbergen hinauf ins
enge Tal der Gutach , die sich in harter Arbeit ihr
Bett durch das harte Urgestein gegraben hat .
Enger wird das Tal , die bunten Laubwälder blei¬
ben zurück , himmelanstrebende dunkle Tannen
säumen rechts und links die Bahnlinie , die sich in
gewaltigen Kehren durch 38 Tunnels hinaufwindet
zur Höhe bei Sommerau , von wo es dann in rascher
Fahrt hinuntergeht in die weitgeschwungene korn¬
reiche Baar mit ihren alten Städtlein und stillen
Ufern der jungen Donau und weiterhin in den
schon südlich heiteren Hegau mit den burggekrön¬
ten Vulkankuppen . Am Ufer des Bodensees , dem
blauen Auge der weiten Landschaft , endete die
Fahrt , die der Vortragende mit seinem lebendigen
und humorvollen Vortrag recht anschaulich ge¬
staltet hatte . A . Fe .
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Stadt zwischen Grau und Weiß
Gegen abend fällt der Schnee in die Stadt ,

und die ganze Nacht treibt der Wind die Flok -
ken durch die Straßen . Reine Landschaft , unbe¬
rührt , selbst die einsamste Autospur wird zur
Verlockung .

Morgens jedoch schwimmt alles in Grau .
Trübe Hausfassaden machen .das Aufwachen so
beschwerlich . Es ist ein seltsamer Zustand , in
dem die Stadt sich befindet . Sie wäre zu ver¬
gleichen mit einer alternden Frau , die zwischen
Erwartung und Enttäuschung dahinleben muß .

Wir gehen durch die Straßen wie Menschen ,
deren Herz verbraucht ist «und die wissen , daß
ihr Schicksal in einer vertauschten Rolle liegt .
Man ist anfällig für Balladen oder für ein Lese¬
buchgedicht . Man erinnert sich trostreicher Ge¬
schichten , in denen sich andeutungsweise die
verknüpften Vorgänge unseres Lebens wieder¬
holen .

Bestes Symbol dieses urbanen Zustandes voll
bewegter Figuren erscheint das Bild eines blas¬
sen Mädchens , das in dem Zwischenlicht eine
Sonate am Klavier übt , während draußen der
Schnee nutzlos zwischen die Häuser fällt . Das
Geklingel der Straßenbahnen und alle Geräu¬
sche der Straße werden zum großrangigen Kon¬
zert einer resignierenden , melancholischen
Februarsymphonie .

Nur draußen an der Peripherie bleibt die
Stadt rein und winterlich . Schwarze Bäume
grenzen den Himmel ab . Häuser und Türme aus
der Ferne wirken wie ein von unten angestrahl¬
tes Gebirge . Selbstvergessen und einsam fliegt
ein dunkler Vogel dagegen .

Man ist in gewissen Stunden so beeinflußbar
für Gespräche, ' für ein Feuer und für ein Aus¬
ruhen , in dem sich das Vergangene in der grauen
Häuserdämmerung verklären läßt . H . P .

Neues Tabernakel
für Karlsruher Liebfrauenkirche

ililfll

Anton Kunz in Schellbronn bei Pforzheim ,
der eine bedeutende Werkstätte für,kirchliche
Goldschmdedekunst unterhält ! " hat für " die
Karlsruher Lüebfrauenkirche ein neues Taber¬
nakel geschaffen , von dem unsere Abbildung
nur eine unvollkommene Vorstellung gibt . Das
Werk ist Messing vergoldet und mit reichem
Gruben - und Zellenschmelz ausgestattet , eine
Technik , die von Antop Kunz mlit besonderem
Geschick gepflegt wird . Die hier verwandte
Symbolik beschränkt sich auf die einfache
christliche Zeichensprache : das Kreuz , über
welches das Zeichen der Trinität gelegt , ist . Das
Ganze wird umschlossen von einem die Gott¬
heit wie die Ewigkeit symbolisierenden Kreis .
Auf das Geheimnis der Eucharistie selbst ver¬
weisen die an den Seitenflächen angebrachten
Trauben und Ähren , Der Schreiin ruht auf vier
stilisierten Tauben . Die schlichte , fast geo¬
metrisch wirkende Zeichensprache gibt dem
Tabernakel in der Klarheit des Aufbaues eine
einprägsame , künstlerisch ungemein anspre¬
chende Form .

Zur Schulentlassung 1952
Wer kann schon an Ostern entlassen werden?
Bekanntlich endet das Schuljahr im Jahre

1952 erst im Herbst (vor den Sommerferien ) . Erst
zu diesem Zeitpunkt haben die Entlaßschüler
ihrer achtjährigen Volksschutpflicht genügt , und
zum Herbst 1952 erfolgt auch erst die offizielle
Entlassung , Schon ab Ostern können vom Schul¬
besuch nur diejenigen Schüler ' und Schülerinnen
befreit werden , welche von diesem Zeitpunkt
an die Höhere Handelsschule oder die Frauen¬
fachschule (nicht Haushaltungschule ) besuchen -.
Befreiung vom Schulbesuch wegen Antritts
einer Lehre ab Ostern ist jedoch nicht möglich .
Vermerkt sei in diesem Zusammenhang , daß
die Hauswirtschaftliche Berufsschule und die
Städtische Haushaitungsschule das Schuljahr
bis auf weiteres im Herbst beendigen und be¬
ginnen .

Wieder Freigabe von Mobiliar
Die US-Besatzung hat , wie die Stadtverwal¬

tung mitteilt , in letzter Zeit wieder eine An¬
zahl Möbel und Einrichtungsgegenstände frei¬
gegeben , die bisher in verschiedenen beschlag¬
nahmten Wohnungen benutzt wurden . Zur Gel¬
tendmachung von Eigentumsansprüchen sind
die freigegebenen Gegenstände bis zum 8 . März
im Lager Großbunker , Zeppelinsträße 21 , zu
besichtigen . Das Lager ist wie üblich geöffnet ,

Wie wird das Wetter ?
Etwas milder

Voraussage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Freitag früh : Überwiegend stark
bewölktes , in den Niederungen vielfach dunstiges
Wetter , strichweise etwas Regen oder Sprühregen .
Höchsttemperaturen in der Ebene um 5 Grad ,
nächtliche Tiefsttemperaturen bei null Grad . Auch
höhere Lagen milder als bisher . Schwache bis
mäßige Winde aus West bis Nordwest .

Schneemeldungen vom 20 . Februar
Königstuhl 42 cm, stellenweise Harsch ; Freuden¬

stadt 140 Pulver ; Kurhaus Sand 180 gesetzt ; Hor¬
nisgrinde -Sender 233 Pulver ; Schönwald 180 Pul¬
ver ; Brend 273 Pulver ; Titisee 145 Pulver ; Saig 140
Pulver ; Feldberg -Gipfel 280 Pulver ; Schaudnsland
210 Pulver .

Rheinwasserstände
28. Febr . Konstanz 267 (—1), Breisach 142 ( + 4),

Straßburg 225 (±0) , Karlsruhe - Maxau 398 (—2),
Mannheim 270 (—8) , Caub 207 (—10 ).

1951 — das Jahr der Heiratslustigen Schutträumung auf dem Engländerplatz
2060 Ehen allein in Karlsruhe — Kleine Ehestatistik

Das Jahr 1951 hatte es offenbar den Heirats¬
lustigen angetan . Die 2060 Eheschließungen im
Stadtkreis Karlsruhe bestätigen das — es ist
die bisher höchste Zahl seit dem Kriege . 1950
waren es „nur “ 1902 Eheschließungen , 1949
= 1640 und 1946 = 1816 . Im vergangenen Jahr
wurden also monatlich im Durchschnitt 172
Ehen geschlossen , das wären — natürlich nur
statistisch gesehen — fünf bis sechs Hochzeiten
pro Tag ! In Wirklichkeit konzentrierte sich die
Ehefreudiigkeit auf bestimmte Tage und Mo¬
nate . Es stellte sich heraus , daß sich der Mai —
bekanntlich auch Wonnemond genannt — trotz
aller Nüchternheit unserer Tage wenigstens bei
den Ehekandidaten immer noch einer besonde¬
ren Beliebtheit erfreut . Vor allem die Pfingst -
feiertage sahen manches glückliche Brautpaar .
Aber auch September und Dezember — hier
vor allem die Vorwedhnachtszeit — weisen
Höchstzahlen auf .

Von den 2060 Ehepaaren des Jahres 1951 hat¬
ten 45 ihren Wohnsitz außerhalb unserer Stadt .
In 11 Fällen waren beide Ehepartner Auslän¬
der oder Staatenlose . 88 ausländische und sie¬
ben staatenlose Männer heirateten eine deut¬
sche Frau und 24 Ausländerinnen bzw . Staaten¬
lose einen deutschen Mann . In diesem Zusam¬
menhang fällt der starke Rückgang der Ehen
zwischen Ausländern und deutschen Frauen
seit 1948 auf . Waren es damals noch 174 , so
sank diese Zahl bereits 1949 auf 91 , stieg 1950

und zwar montags bis freitags von 8 .30 bis
15 Uhr und samstags von 8 .30 bis 11 .30 Uhr . Bei
Eigentumsansprüchen ist ein Nachweis zu er¬
bringen . Mobiliar , das als Eigentum erkannt
und vom Besatzungskostenamt bestätigt ist ,
wird kostenlos zum Beschlagnahmeort zuge¬
führt . Ab 1 . April 1952 wird über die nicht als
Eigentum erkannten Sachen wie über herren¬
loses Gut verfügt .

Karlsruher Tipper wieder erfolgreich
Beim letzten Wettbewerb des West -Süd -

Blocks waren wiederum einige Karlsruher Tip¬
per erfolgreich . Nach Karlsruhe fielen nämlich
zwei Gewinne im zweiten Rang der Zwölfer¬
wette mit je 1547,60 DM und ein Gewinn im
ersten Rang der Zehnerwette mit 4355 DM.

Gustaf Gründgens
spricht über Theaterfragen

Im Rahmen seiner Gastspiele als Franz Mohr
in Schillers „Die Räuber “ am 29 . Februar , 2 .
und 4 . Marz , im Badischen Staatstheater spricht
Generalintendant Gustaf Gründgens in einer
Pressekonferenz , die auf Veranlassung des
Staatsintendanten H . W . Wolff am 27. Februar
stattfindet , über aktuelle Theaterfragen der
Gegenwart .

Vorstellungsänderungen
im Schauspielhaus

Infolge mehrfacher Erkrankungen findet am
Donnerstag , den 21. 2. , für die Platzmiete C an
Stelle von Shakespeares „Komödie der Irrungen “
eine Aufführung der Diebskomödie „Der Biber¬
pelz“ von Gerhart Hauptmann statt . Die Vorstel¬
lung „Flitterwochen “ am Freitag , den 22 . 2., fällt
aus . In dien für Faschingssonntag , den 24 . 2 . , und
Rosenmontag , den 25. 2 ., angesetzten Vorstellungen
„Flitterwochen “ spielt Ursula Schindehütte die
Rolle der Sabine .

Sterbefälle vom 15.—18. Februar
15. ftebruar : Thüringer Heinrich , Hilfsarbeiter ,

Ohristo&tr . 23 (76 J .) .
16. Februar : Behr Peter , Gunterstr . 14 (1 Monat) ;

Schüler Hermann , Schlosser , Marienstr . 34 (76 J .) ;
Bios Anna , Schneiderin , Marienstr . 76 (47 J .) .

17. Februar : von Berg Inge , Schülerin , Ranke¬
straße 5 (7 J .) ; Walter Paula , geb . Ramrath , Schlößle-
weg 4 (57 J . ).

18 . Februar : Leichsenring Max, Steindrucker -
meister , Schillerstr . 33 (86 J .) ; Komlos Rosina, geh.
Pfendert , Wilhelmstr . 36 (45 J .) ; Weghaus Ida , geb.
Junkert , Erzbergerstr . 20 (54 J . ) ; Schulz Karoline
geb. Mohr , Engesserstr . 4 (68 J .) ; Augustin Fran¬
ziska , Ordensschwester a. D . Schloß-Scheibenhardt
(85 J .) ; Krauß Josef , Volksschullehrer a . D .,
Gottesauerstr . 22 (50 J . ) ; Wenzler Johann , Wagen¬
meister a . D . , Scherrstraße 12 (85 Jahre ) .

mit 101 wieder etwas an , um im vergangenen
Jahr erneut auf 95 abzusinken .

Doch nun zurück zu den Heiratslustigen des
vergangenen Jahres . Da wäre zunächst etwas ,
wovon man sonst taktvollerweise nicht spricht ,
im Rahmen einer Statistik jedoch wohl spre¬
chen darf , ohne den Groll der Damen herauf¬
zubeschwören : Das Alter der Eheschließenden .
Nim , das Alter der Bräute lag durchschnittlich
zwischen 24 und 25 , das der Hochzeiter bei 27
Jahren . Rund 51 Prozent der Frauen waren
unter 26 Jahren alt , fast 26 Prozent zwischen
26 und 30 , 16 Prozent zwischen 31 und 40, wäh¬
rend 35 Prozent der Männer unter 26 , fast 29
Prozent zwischen 26 und 30, 21 Prozent zwi¬
schen 31 und 40 und schließlich 10 Prozent
zwischen 41 und 50 Jahren alt war . Doch nicht
immer war der Bräutigam älter als die Braut .
Von 48 Männern unter 20 Jahren heirateten 19
eine ältere Frau , unter denen sich 18 im Alter
von 21 bis 25 Jahren befanden . 103 Frauen zwi¬
schen 26 und 40 Jahren bekamen 21 —25jährige
Männer ; und 67 Frauen zwischen 31 und 50 Jah¬
ren Männer im Alter von 26 bis 30 Jahren .
Andererseits heirateten 13 Männer von 31 bis
40 Jahren und 3 Männer von 41 bis 50 Jahren
Frauen unter 21 Jahren . Drei Frauen unter 25
nahmen sogar Männer , die bereits das 60 . Le¬
bensjahr überschritten hatten .

Über 75 Prozent der eheschließenden Männer
und über 79 Prozent der Frauen heirateten zum
erstenmal , die übrigen waren bereits verwitwet
oder geschieden . Bei 58,21 von Hundert der 1951
geschlossenen Ehen gehörten beide Partner
demselben Religionsbekenntnis an : 30,29 von
Hundert dem evangelischen und 26,31 von Hun¬
dert dem katholischen . Die Zahl der Mischehen
ist größer , als allgemein angenommen wird :
In 350 Fällen heiratete ein evangelischer Mann
eine katholische Frau , in 363 Fällen war es um¬
gekehrt .

Ein Rückblick auf die Entwicklung der letz¬
ten Jahre beweist , daß sowohl die Währungs¬
reform als auch die schlechten Wohnverhält¬
nisse die Zahl der Eheschließungen vielfach un¬
günstig beeinflußten . Vor allem die Wohnungs¬
not — Ende 1951 waren allein auf dem Woh¬
nungsamt 7323 wohnungsuchende Familien vor¬
gemerkt — steht auch heute noch in vielen Fäl¬
len der Gründung eines selbständigen Haus¬
halts im Wege . Daher wird auch die Entwick¬
lung der nächsten Jahre weitgehend davon ab-
hängen , in welchem Umfange der Wohnungs¬
mangel behoben und die für Neubauwohnun¬
gen erforderlichen Baugeldzuschüsse aufge¬
bracht werden können .

feiert $

Vor einigen Tagen ist mit der Abfuhr des Trümmerschutts auf dem Engländerplatz begonnen
worden , auf dem noch in diesem Jahr — wie bereits berichtet — die neue Jugendherberge
erstehen soll . Die rd . 40 000 Kubikmeter Schutt werden hauptsächlich von vier deutschen Fir¬
men zur neuen Siemens -Allee , die westliche Verlängerung der Moltkestraße nach Knielingen ,
abgefahren . Der Schutt dient zur Anschüttung von zwei Rampen für eine Überführungsbrücke ,
an der Stelle , wo die im Entstehen begriffene Siemens -Allee die Eisenbahnstrecke Karls¬
ruhe —Graben kreuzen wird . Die Räumung des Engländerplatzes soll bis Anfang bzw . Mitte
April beendet sein . Soweit es ihnen möglich ist , beteiligen sich zeitweise auch — wie unser
Bild zeigt — amerikanische Einheiten an den Abfuhrarbeiten und tragen damit zur Schaf¬
fung der Voraussetzungen für den Bau der neuen Jugendherberge bei . Foto : Schlesiger

Karlsruher Jugendring aufgelöst
Der Schlußstrich unter eine monatelange Krise

Der Karlsruher Jugendring wurde gestern
abend im zweiten Teil der Jahreshauptver¬
sammlung mit 24 Ja-Stimmen bei vier Enthal¬
tungen aufgelöst . Von den 43 Delegierten waren
23 erschienen , so daß die Versammlung be¬
schlußfähig war.

Die Jahreshauptversammlung am 28 . Januar
war bekanntlich vertagt worden , da damals zur
Verwirklichung des Auflösungsantrages eine
einzige Stimme fehlte . In der Zwischenzeit
haben sich die Delegierten noch einmal gründ¬
lich mit der Frage beschäftigt , ob der Karls¬
ruher Jugendring neben dem Stadtjugendaus¬
schuß lebensfähig ist oder nicht . Bis zur Auf¬
lösung des Jugendringes waren die Jugend¬
organisationen in beiden Instituten vertreten .

Voraussetzung : Vertrauen auf beiden Seiten !
Aussprache der Karlsruher Schülervereinigung mit ihren Erziehern

Die Karlsruher Schülervereinigung hatte
einen Vertreter des Kultministeriums und
die Direktoren und Vertrauenslehrer der
Karlsruher und Ettlinger Oberschulen zu einer
Aussprache eingeladen . Dabei sollte geklärt
werden , wie diese Stellen zur Schülervertre¬
tung stehen .

Der Sprecher der Karlsruher Schülerver¬
einigung stellte in seinen Ausführungen fest ,
daß überall in den Schulen Bestrebungen ,
eine Schülermitverwaltung einzuführen , an¬
zutreffen seien , doch wisse man nicht , welche
Aufgaben man den jungen Einrichtungen
überlassen solle . Es sei aber Grundbedingung
für ein erfolgreiches Arbeiten , daß man die
Aufgaben kenne . Oberste Aufgabe der Schü¬
lervertretungen sei es , in dem jungen Men¬
schen staatsbürgerliche Gesinnung zu wecken
und zu fördern . Die wichtigste Voraussetzung
für ein Gelingen der Bemühungen sei , daß man
auf beiden Seiten — bei den Erziehern und
bei den Schülern — Vertrauen zueinander
habe . Man sei sich bei den Schülern darüber
im klaren , daß man mit erfahrenen Erwach¬
senen Zusammenarbeiten müsse . Schön wäre
es , wenn sich auch die Elternbeiräte etwas
mehr für die Arbeit der Schülervertretungen
interessieren würden , Die Schule müsse heute

Hag $felder Turnhalle im Rohbau fertig
Die Turner in Hagsfeld sparten ihrem Verein 12 000 DM

Seit kurzer Zeit über¬
spannt ein leuchtendes
Ziegeldach den 29 Meter
langen , 10 Meter brei¬
ten und 6 Meter hohen
Rohbau , den bekannt¬
lich die Mitglieder der
Vereinigt . Turnerschaft
Hagsfeld in nahezu ein¬
jähriger mühevoller Ar¬
beit während ihrer Frei¬
zeit erstellt haben .
12 000 DM haben die
Turner dadurch ihrem
Verein erspart . Die rest¬
liche Finanzierung ? 3000
DM spendete die Hags¬
felder Bevölkerung und
wurden aus der Vereins¬
kasse aufgebracht , 4000
DM steuerte der Tote
bei , und 12 000 DM er¬
hielten die Hagsfelder
Turner als Mietvoraus¬
zahlung des Kultus¬
ministeriums . Der In¬
nenausbau soll schließ¬
lich mit Hilfe eines im
Frühjahr zu veranstal¬
tenden Basars sicherge¬
stellt werden . Im Au¬
gust dieses Jahres , sc
hofft man , wird die
Halle eingeweiht wer¬
den . — Unser Bild ge¬
währt einen Blick in das
Innere des mit so bei¬
spielhaftem Idealismus
erstellten Rohbaues der
Halle .

Foto : Schlesiger

mehr sein als eine bloße Wissensvermittlerin .
Der geringschätzige Ausdruck „Penne “

, mit
dem die meisten Schüler von ihrer Schule
sprechen , müsse verschwinden . Die Schüler ,
die jetzt die Last der ersten Arbeit überneh¬
men , wüßten , daß die Erfolge ihrer Arbeit erst
den - nach ihnen folgenden Schülern ln vollem
Außmaß zugute kämen . Am Schluß seiner
Ausführungen sprach er die Bitte aus , daß die
Vorgesetzten Stellen die Arbeit der Schüler¬
vertreter ernst nehmen mögen .

Anschließend berichtete Studienrat E g I e,
der sich in der Kantsehule der Schülervertre¬
tung tatkräftig angenommen hat , über die
vielsei,tagen Aufgaben , die dem Parlament der
Kantschule überlassen sind . Die Schüler¬
gerichtsbarkeit bleibt auf das Aussprechen von
Lob , Anerkennung , Tadel und Mißbilligung ,
die Verleihung von Ehrenurkunden und Wan¬
derpreisen , den Ausschluß von Ämtern und
den Ausschluß aus der Schülergemeinschaft
beschränkt . Zur Durchführung dieser Arbei¬
ten wird den Schülern die fünfte Stunde des
Samstagvormittag in jeder Woche freigegeben .

Die anwesenden Erzieher erklärten , daß sie
die Bestrebungen der Schüler ernst nehmen .
Die Schüler müßten die Schule aber noch viel
mehr als ihre Schule auffassen . Der Stolz auf
die eigene Schule solle gefördert werden . Da¬
bei wurde jedoch festgestellt , daß wir zu einer
eigenen Form der Schule finden müßten , die
keine Kopie von amerikanischen oder engli¬
schen Verhältnissen sein dürfte . Man wolle
den Schülern ' die für ihre Arbeiten nötige Zeit
geben . Auch dürfe man es nicht an der ent¬
sprechenden finanziellen , ideellen und beraten¬
den Unterstützung durch die staatlichen Stel¬
len fehlen lassen .

Oberregierungsrat Silber (von der Lan¬
desbezirksdirektion für Kultus und Unterricht ) ,
der für die Karlsruher Oberschulen zuständig
ist , sagte in seinen zusammenfassenden
Schlußworten , daß das Ministerium die Bestre¬
bungen der Schülervertretungen gern sähe .

-ing - .

Dem entscheidenden Antrag war eine Dis¬
kussion vorausgegangen , in der man u . a . be¬
tonte , daß der Wille zur Zusammenarbeit inner¬
halb der Jugendverbände besteht und daß man
diesen Willen nun noch stärker als bisher im
Stadtjugendausschuß einsetzen wolle , da sich
der Jugendring als nicht lebensfähig erwiesen
habe .

Mit der Auflösung des Karlsruher Jugend¬
ringes ist der Schlußstrich unter eine monate¬
lange Krise gezogen worden , die seit der um¬
strittenen Jugendwoche spürbar war und aus
einer gewissen Zweigleisigkeit resultierte .

Die Kreiswahlausschüsse gebildet
Nach einer Verordnung der Landesregierung

wurden für die Wahlkreise Nr . 29 (Karlsruhe -
Ost ) und Nr . 30 (Karlsruhe -West ) die Kreis¬
wahlausschüsse gebildet . Sie setzen sich wie
folgt zusammen ; Wahlkreis Nr . 29 (Ost ) :
Kreiswahlleiter Bürgermeister Heurich , Stell¬
vertreter Direktor Bercher , Beisitzer Stadträte
Hermann Walter , Johann Volm , Franz Schlach¬
ter , Fritz Heid , Schriftführer Rudolf Klein ,
Stellvertreter Julius Hellmann , Richard Hai¬
bauer , Dr . Rud . Raab , F . K . H . Dietz . Wahl¬
kreis . Nr . 30 (West ) ; Kreiswahlleiter Dr .
Ball , Stellvertreter Direktor Bercher , Beisitzer
Stadträte Kart Konz , Bernhard Jung , Prof .
Keßler , Artur Malzacher , Schriftführer Rudolf
Klein , Stellvertreter Wilhelm Ball , Otto Heim ,
Dr . F . Seippel , Dr . Buchta .

Für jeden Wahlbezirk wird ein Wahlbezirks¬
vorstand gebildet . Die Vorsitzenden , Beisitzer ,
deren jeweiligen Stellvertreter und weitere
ehrenamtliche Mitglieder werden vom Stadtrat
bestellt . Im übrigen ermächtigte der Stadtrat
die Vorsitzenden der Wahlbezirksvorstände ,
Beisitzer und Stellvertreter zu berufen für den
Fall , daß solche ehrenamtliche Mitarbeiter an
der Ausübung ihrer Tätigkeit verhindert sein
sollten .

Ehrenpromotion
eines Karlsruher Gelehrten

Dem emeritierten ordentlichen Professor für
Strömungsmaschinen an der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe , Wilhelm Spannhake , der
slich derzeit in den Vereinigten Staaten auf¬
hält , wurde durch die Technische Universität
Berlin die Würde eines Dr .- Ing . ehrenhalber
verliehen . Diese Ehrung erfolgte in Anerken¬
nung der hervorragenden Leistungen und Ver¬
dienste , die sich Herr Prof . Spannhake um die
Maschinentechnik , insbesondere auf dem Ge¬
biete der Strömungslehre und der Strömungs¬
maschinen erworben hat .

Karlsruher Architekten erfolgreich
Bei einem unter den Architekten des südwest¬

deut scheri Raumes ausgeschriebenen Wett¬
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für eine
Gewerbeschule in Heilbronn a . Neckar wurden
die Entwürfe von Architekt Bertold Sack ,
Karlsruhe (Mitarbeiter Dipl .-Ing . Wolfg . Müller -
Wiener ) und von Prof . Haupt und Dipl .- Ing .
Steffens (Karlsruhe ) angekauft .

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Groß e s H a u s : 19.30
Uhr „Maske in Blau“

, Revueoperette von Fred
Raymond (geschlossene Vorstellung für die Rund¬
funkvermittlung , kein freier Kartenverkauf ) . Ende
22 Uhr . — Schauspielhaus : 19.30 Uhr „Der
Biberpelz“, Diebskomödie von Gerhart Hauptmann
(Platzmiete C und freier Kartenverkauf ) . Ende
22 Uhr.

Die Insel (Waldstr . 3) . 20 Uhr , „Insel -Winseleien “ ,
großes Fastnachtskabarett .

Ausstellungen . Staat ! Kunsthalle : Gemälde des
15.—19. Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnungen
von G . Schönleber ; Sonderausstellung „Griechen¬
land“ (10—13 und 14—16 Uhr ) . — Bad. Kunstverein ;
Gedächtnisausstellung Oskar Moll, Gemälde und
Aquarelle und H. Kupferschmid , Gemälde , Tem¬
perabilder und Graphik (10—17 Uhr ). — Landes¬
sammlung für Naturkunde (Friedrichsplatz , Eing.
Ritterstraße ) : Vivarium ( 14—17 Uhr ).

Konzerte , Munzsaal : 20 Uhr Konzertabend Denes
Zsigmondy, am Klavier Anneliese Nissen (D-dur -
Violinsonate von Mozart , Cesar Franck -Sonate ,
Paganini : 24. Caprice , Kedaly : Adagio, Stravinsky :
Scherzo und Ravel : Tzigane) .
Lichtspieltheater . Kurbel : Kim . — Luxor : Wiener

Walzer (abends Premiere ; Ball in der Botschaft).
Pali : Zurück, marsch , marsch ! — Rondell : Das
Ding aus einer anderen Welt. — Schauburg : Tod¬
feindschaft. — Atlantik : Ich tanze mich in dein
Herz hinein . — Kammerlichtspiele : Banditen am
Scheideweg. — Markgrafentheater : Ein Walzer mit
dir (Sondervorstellung (Gift im Zoo ). — Rheingold :
Kind der Donau. — Skala : Herren der toten Stadt .

Vereine. Bürgerverein der Oststadt : Gottesauer
Hof, 16.11 Uhr Närrischer Kaffeenachimittag der
Frauengruppe ; 20. 11 Uhr großes Faschinigstfeiben.
— Schwarzwaldverein : Conradin -Kreutzer -Haus ,
20 Uhr , heiterer Abend mit Staatsschauspieler
Mehner . — International Club Karlsruhe : Cafe
Museum, 19 .44 Uhr , Faschingsveranstaltumg „Tanz
der Nationen “ .

Sonstige Veranstaltungen . Karlsruher Jugend¬
heim : 20 Uhr Elternabend der kath . Jugend (Süd¬
stadt ) . — Amerikahaus : Eng! Diskussionsstunde
mit Dr. Hohlfeld ; 20 Uhr Arbeitskreis „Bildende
Kunst “ , Staat ! Kunsthalle (Dr. J . Lauts ) .

Kurze Stadtnotizen
Die Berufsfeuerwehr Karlsruhe bekämpfte zwi¬

schen dem 12. und 18. 2 . ein Groß- und vier Klein¬
feuer sowie einen Kaminbrand ; ferner leistete sie
Hilfe in fünf weiteren Fällen verschiedener Art .

Berufsjubiläum . Vorschlosser Franz Appel , Ger-
viniusstraße 8 , feiert heute sein 40jähriges Dienst¬
jubiläum bei der Deutschen Bundesbahn .
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. . . und ttlixer denken sich ihr Jeil
Mittägliches Bargespräch am Kurfürstendamm — Fred kramt in alten Erinnerungen / Von Ben Witter

Die Bar lag im dritten Stock eines neuen
Hauses in Berlin. Ecke Uhlandstraße und Kur¬
fürstendamm . Es war Mittag. Der Mixer spülte
Gläser und blickte dabei zum Fenster hinaus.

Der Amerikaner hatte seinen Kopf in die
linke Hand gestützt. „Mir wird ganz schlecht“,
sagte er . „Ich will jetzt einen .Leichenaufwär-
mer ' haben.“

„Nehmen Sie auch diesen Drink ?“ fragte
mich der Mixer. „Dazu gehört Zitrone , Orange,
trockner Wermut und Pemod . Ich gieße immer
noch Kognak hinzu. Den .Deichenaufwärmer'
hat Emst Udet erfunden , er war ein alter
Stammgast von mir, damals im Hotel .Adlon’.
Beim ersten Glas sagte er immer, ,es ist alles
furchtbar traurig !’ und später sagte er meistens
noch etwas viel Schlimmeres. Ja . der Ernst
Udet ! Das Getränk fand übrigens in hohen
militärischen Kreisen großen Anklang .“

„Geben Sie mir noch so einen Revolutions¬
drink wie eben“

, sagte der Amerikaner
nebenher .“

„Mr. Parker , ich als Mixer weiß Bescheid. Es
liegt alles am Magen . Darin stimmte Professor
Sauerbruch stets mit mir überein. Sie sind ein¬
fach ein Typ, der seine Sorgen verschluckt, Mr.
Parker . Die sitzen dann bei Ihnen alle im Bauch
und je mehr Sie schon mittags trinken , desto
stärker werden die Geschichten da drinnen
wieder aufgewärmt und machen Ihnen das Le¬
ben zur Hölle.“

Mr. Parker blickte sinnend zum Fenster
hinaus . „Ich hab das Gefühl, daß sich das ganze
Elend der Welt hier in diesem Wetter kon¬
zentriert hat . Ich spüre es bis hier oben hinauf .
Am besten , ich spendiere noch drei .Leichen-
aufwärmer ’ und Sie erzählen uns vielleicht mal
etwas von dem Flieger Udet. Hitler haben Sie
wohl auch näher gekannt, und sicher hat Ihnen
Kaiser Wilhelm mal eine goldene Uhr
geschenkt.“

„Nein, aber von seinem Kammerherm . dem
Fürsten von Hohenlohe-Öhringen. der seinen
Diener im Zorn durch einen Säbelwurf getötet
hatte , bekam ich mal ein goldenes Zwanzig¬
markstück mit Öse, um es an der Uhrkette zu
tragen .“

„Na, von diesen Typen bis zu den alten
Kämpfern war der Weg ja nicht weit .“

„Hitler traf ich kurz nach seiner Machtergrei¬
fung. Er wollte den König von Siam im ,Adlon ’
besuchen. Im Vestibül herrschte Grabesstille.
Die Tür zur Bar stand offen . Da hatte gerade
der Schauspieler Heinrich George jemanden
ein Rotweingias an den Köpf geworfen. Ich
sah , wie Hitler zum Fahrstuhl ging, ’ sich aber
plötzlich besann und d»^ Treppe benutzte. Nach
fünfzehn Minuten kam er wieder herunter . Er
war sehr blaß und seine Haare hingen ihm in
die Stirn . Er streifte mich mit einem Blick und
ging dann verlegen lächelnd zum Ausgang. Es
war , wie gesagt, sehr still und niemand rief
etwa .Heil’

. Louis Adlon hatte zu mir gesagt :
Auch Sie legen diesem Herrn "gegenüber die
notwendige Reserve an den Tag , sowie es sich
für den Stil unseres Hauses gehört.

’ Ich habe
Hitler noch häufiger im Hotel gesehen . Er kniff
meistens die Lippen zusammen , wie jemand,
der nicht zeigen will, da£f er Hemmungen hat .“

„Und der Reichsmarschall? “
„Göring war öfter im .Adlon ’

. Einmal
brauchte er dringend Blumen. Auf der Bar
stand eine Vase mit 20 Rosen. Er nahm plötz¬
lich die Rosen aus der Vase , drückte mir 100
Mark in die Hand und flüsterte : ,Sie wissen ja,
wie es manchmal- so geht. Auf Wiedersehen,
mein Lieber.“

Mr . Parker drehte sich auf dem Hocker um
und starrte zum Fenster hinaus. „Es gibt doch
wieder elegante Frauen in Berlin. Da geht eine
am Arm eines Mannes und sieht zu mir herauf .
Der Zeichner George Groß karikierte einmal
so eine Situation . Ja , Fred , solche Größen ken¬
nen Sie wohl nicht?“

„George Groß nicht, aber andere. Hemingway
zum Beispiel. Ernest Hemingway. Tagelang
sagte er mir ein Gedicht auf, das er Alfred
Flechtheim, dem Kunsthändler , der die litera¬
rische Zeitschrift ,Der Querschnitt’ finanzierte,
widmete . Hemingway, der doch nie Gedichte
gemacht hat .

So, Hemingway hätten wir . Noch ein Wei¬
marer Politiker gefällig, Mr. Parker ? Sagen
wir Erzberger . Der Mann, der den Punkt hin¬
ter den ersten Weltkrieg setzte . Er kam oft in
Begleitung von Hjalmar Schacht und dem
Herrn Goldschmiedt von der Nationalbamk an
die Bar.

Aber reden wir nicht über Politiker . .Ich muß
zufällig an Elisabeth Bergner denken.

' Sie saß

oft mit Viktor Bamowsky vom Lessing-Theater
in der Bar . Die Bergner kauerte im Sessel wie
auf einer Couch und rauchte ununterbrochen
Ariston-Zigaretten . Ich dachte, sie würde Bar-
nowsky heiraten , als man in Berlin über ihre
Hochzeit sprach . Aber dann traf ich Dr. Czin-
ner in der Tauentzienstraße . Er war " auch " am
Theater . Czinner sagte : ,Fred , ich heirate jetzt .’
,Na, wissen Sie denn nicht? Die Bergner.

’ Sie
können sich gar nicht denken, wie peinlich mir
das war .

Mr . Zukor , der Chef der Metro-Goldwyn -
Mayer, wollte die Bergner nach Hollywood ha¬
ben . Er und Ilke Blumenthal machten am
Tisch 1 den ersten Vertrag mit Pola Negri . Die
Pola trank nur Pemod und hörte nicht auf zu
lachen. Mr . Zukor stand neben mir hinter der
Bar und mixte selber die Drinks. Von Film¬
direktoren könnte ich stundenlang erzählen.

Ist Ihnen eigentlich bekannt , daß die Tilla
Durrieur jetzt in Jugoslawien lebt? Ich habe
einen Kartengruß von ihr . Kurz vor Weih¬
nachten wurde sie immer melancholischund re¬
dete von ihrer Mutter und vom Hamburger
Dom .

Klabund , der Autor vom ,Kreidekreis1
, war

auch oft bei mir . Er wohnte im vierten Stock .
Er lebte zwischen Bett , Tisch und Schrank. Ich
glaube, er lebte gar nicht mehr richtig. Man
sah ihm die Schwindsucht an . Auf seiner Bett¬
decke lagen viele kleine Zettel zerstreut , die
das Zimmermädchen morgens aufhob ; und
Klabund ließ sich alles noch einmal vorlesen
und sagte ihr , nach welchen Gesichtspunkten
die Zettel geordnet werden müßten . Manchmal
kam er auch in die Bar . Ihn fror immer. In
seiner Rechten hielt er ein zerknülltes Taschen¬
tuch und sagte , als ob er am Ersticken wäre:
,Gib mir einen Apricot Brandy, Fred , den von
Marie Brisart .

’ Eine Zeitlang sagte ich , wenn
er kam , .Sie sehen gar nicht so schlecht aus,
Herr Klabund ’

, aber seitdem ich nichts mehr
sagte , sondern ihm nur einen Apricot Brandy
gab und mich anschließend erkundigte , ob er
noch einen haben wolle, war er viel netter zu
mir . iEs ist so wohltuend ’

, flüsterte er , ,wie ein
Mann behandelt zü werden , der jeden Tag in
eine Bar geht und einen trinkt .!

Anton Kuh war eigentlich Schriftsteller, aber
er existierte nur von Pump . Er kam so gegen
1924 nach Berlin , hatte vorher in Wien gelebt

und stieg im ,Adlon’ ab . Sein Zimmer befand
sich neben dem Fahrstuhl im zweiten Stock .
Der Räum kostete 8 Mark , aber Kuh bezahlte
nie.

Er traf mit einem großen Schra-nkkoffer ein.
In dem Koffer waren eine Schreibmaschine und
ein Smoking . Daneben lagen Manuskripte . Kun
War der einzige Mensch, der ohne Bargeld vor¬
nehm lebte.

Sein Gönner war Hofrat Hugo Bryk . Bryk
fungierte als Direktor der Gema — das war die
Gesellschaft , über die Komponisten usw. ihre
Honorare abrechneten . Er aß am liebsten
Dampfnudeln. Anton Kuh erhielt vom Perso¬
nal sofort Bescheid , falls Bryk aufgetaucht war.
Dann trat Kuh in die Bar und rief : 'Wen sehe
ich da , ist das nicht der Herr Hofrat ?’

Kuhs Hauptrequisit waren ein Smoking, und
eine lila Schleife . Er hat übrigens auch die Pro¬
spekte für ,Adlon’ angefertigt . Als Kuh magen¬
krank wurde und nicht mehr rauchen und trin¬
ken durfte , nahm er nur Milch zu sich. Die
kriegte er vom Personal gratis . So plötzlich,
wie er gekommen war , verschwand er auch
wieder. Es war am 30 . Januar 1933 . Ich stand
im Vestibül, weil gleich der große Fächelzug
vorüberziehen sollte. Plötzlich pachte mich je¬
mand am Arm. Es war Anton Kuh . Er sagte:
,Fred, ich muß verduften . Hilf mir den Koffer
tragen . Ich bin erledigt .

’ Ich nahm den Koffer
und ging auf die Straße . Aber weit und breit
konnte ich kein Taxi sehen , nur die Lichter des
Fackelzugs rückten langsam heran und Kuh
rief immer ,Taxi’

. Wir überquerten die Straße
und Kuh fuchtelte mit den Händen in der Luft
herum und rief ,Taxi ’

. Endlich fuhr eines
vorüber, aber der Chauffeur wollte den Fackel¬
zug sehen. Ich forderte ihn auf , Kuh zum An¬
halter Bahnhof zu bringen , sonst würde das
,Adlon ’ ihm nie mehr eine .Fuhre ’ geben. Ich
verstaute den Koffer und Kuh fiel mir um den
Hals. 4 Mark 65 kriege ich nochvon ihm für das
Taxi. Drei Jahre später erhielt ich eine Karte
aus New York. .Trink du man Milch ’

, stand
darauf, ,ich kann sie nicht bezahlen , dein Kuh’.
Er ist in New York gestorben . Ich wollte ihm
Geld schicken , aber er wohnte wohl wieder in
einem Zimmer, für das er die Miete schuldig
blieb und gab keine Adresse an .“

Es war noch immer ziemlich leer in der Bar.
Mr. Parker stqrrte zum Fenster hinaus .

„Die meisten Leute denken , so ein Mixer
kassiert große Trinkgelder . Von Richard Tau¬
ber bekam ich nur Freikarten . Er setzte sich
in Positur , wenn er die Rechnung begleichen
sollte , und fragte mich, daß es jeder hören

konnte : .Hier hast ‘ne Freikarte , Fred . Wie
wünschst du mich denn auf der Bühne , tot oder
lebendig ? Sieh mal schnell auf dem Spielplan
nach’.

Am besten gefiel er mir, wenn er von seiner
Mutter erzählte. Sonst ist nicht viel über ihn
zu sagen . Er kam stets abends, aß nur kalt und
verlangte immer Bier vom Faß . Seinerzeit
spielte Marek Weber im ,Adlon’

. Für ihn gab
es nur zwei Themen: Musik und Frauen . Er
war ein Freund von Stresemann . Marek Weber
verehrte Frau Adlon . Sie schenkte ihm eine
echte Amati -Geige , als er für immer gehen
mußte.

Und von allen Frauen , die mir so im Laufe
der Zeit begegnet sind, verehrte ich Renate
Müller am meisten. Oft kam sie gegen Mittag
und setzte sich zu mir in die Bar . ,Da sind lau¬
ter Männer’

, pflegte sie oft zu sagen , ,die sonst
was für mich tun würden, aber niemand packt
mich richtig an und sagt, jetzt tust du dieses
und dann tust du das . Ich bin doch nur eine
Frau und so schrecklich unentschlossen .

’ Ich
gab nie viel zu trinken . Wenn sie bei mir war ,
fühle ich mich für ihren guten Ruf verant¬
wortlich.

„Das hätten wir“
, sagte Fred . Er stand auf¬

recht hinter der Bar und holte ein paar mal
tief Luft. Ganz ruhig | führte er die Tasse an
seine Lippen, setzte sie wieder ab und starrte
durchs Fenster auf den Kurfürstendamm . „Von
wegen leere Bühne. Allmählich geht überall das
Licht an . Und ein Auto fährt hinter dem an¬
dern her. In einer Stunde lebt der Kurfürsten¬
damm, er lebt wie früher . Ich hab ‘ mir den Po¬
sten hier in diesem Hause gesucht, weil ich die¬
sen Blick nach draußen habe . Und jedesmal
steigen Erinnerungen in mir auf , und -jedesmal
bin ich sehr zufrieden. Ich könnte in keiner
andern Stadt leben . Nachher gehe ich in den
,Alten Husaren' in der Bleibtreustraße . Wenn
Sie mal eine gute Boulette essen wollen . Mr.
Parker , mit Kartoffelsalat in echter Mayon¬
naise und ne schöne Flasche Schutheiß trinken
möchten , dann berufen Sie sich nur auf Fred ,
haben Sie gehört? Und nun habe ich von Ihnen
zu kriegen: 44,25 Mark. Das ist doch geschenkt,
finden Sie nicht auch ?“

*
Karl Lamac, einst als Regisseur der Artny-

Ondra-Filme berühmt , ist aus der Emigration zu¬
rückgekehrt und übernimmt die Regie des Pontus-
Films „Die Diebin von Bagdad“.

Reinhold Schünzel hat Deutschland wieder ver¬
lassen , um in USA Theater zu spielen . Er führte
teilweise bei „Die Dubarry “ Regie und sollte dann
„Klettermaxe “ inszenieren .

Bekanntmachungen
Wir suchen einige Damen

aus der Miederbranche z . Verkf .
an Privat . Wir bieten : sehr hohe
Sofortprovls ., Werbeunterstützung .
Bei Eignung Fabrikverfrag u . Prä¬
mienzahlung . 32 u . 2224 an BNN .

Zwangsversteigerung .
Freitag , den 22. Febr. 1952 , um

14 Uhr, werde ich in Karlsruhe ,
Pfandlokal , Herrenslr. 45a , gegen
bare Zahlung im Vollstreckungs¬
wege öffentlich versteigern :

3 Schlafzimm ., 1 Büroschreibtisch ,
1 Büroschreibmasch ., 1 Küchenbüf -,
div . Matr . u . Steppdecken , 2 Flur¬
garderoben , 1 Polstersess . , Kirsch-
toaum , versch . Möbelbezugstoff ,
alles neu .

Schlager , Gerichtsvollzieher.

Industrieunternehmen sucht zum
baldigsten Eintritt

Stenotypistin - Kontoristin
mögl . unter 20 J . iS ] K 1399 K BNN .
Suche zum sofortigen Eintritt für
meine Facharztpraxis geb . jg . Mäd¬
chen (nicht unter 20 Jahren ) als

Sprechstundenhilfe
Schreibm . Bedingung . Fachkennt¬
nisse nicht erford . 33 u . 2227 BNN

Die nächste
Pfandversteigerung

findet am Mittwoch , 5. Mörz 1952,
von 9—18 Uhr, für die nicht aus¬
gelösten Pfänder bis Nr. 14 000
statt . Im Freihandverkauf haben
wir abzugeben : 1 Brillantring,
1 Schw . Chronographe 18 Kt . Gold ,
1 Motorrad NSU 97* ccm , 1 Brut¬
apparat f . 150 Eier , 1 Herrenpelz -

Bardame gesucht
Festgehalt , z . 1 . 3 . 52 , evtl , früher .

Roland , Khe ., KreuzstraBe 14
Vorzusteilen 19—20 Uhr .

waage m . Gewichten .
Karlsruher Darlehensanstalt

Dr . F. Büchin , Karlsruhe,
SchlachthausstraBe 8

Stellen -Gesuche

Student cand . ing . (Elektro) sucht f .
4-6 Wo . Beschäftig . iS 2120 BNN .

Sekretärin/Stenotypistin sucht Halb-
tags -Beschäft . od . Hetmarb . Ma¬
schine Vorhand . CS! 2243 an BNN .

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden !

PapiergroBhandiung in Karlsruhe
sucht zuverlässigen

Lageristen
mit Fachkenntnissen , der in der
Lage ist , ein größeres Papierlager
ordnungsgemäß zu verwalten . 31
mit Lebenslauf und Zeugnisabschr .
unter K 1407 K an BNN .

Beschäftigung als Vertreterin
oder Propagandistin , auch bei
Kolonne , v . unabh . allst . Wwe . bei
gut . Verd . ges . 33 unter 2231 BNN
Fräulein , 24, ehgi . Kenntn. , gew .

u . fleiß ., su . Arbeit bei amerik .
Familie . (Hi unter 2239 an BNN .

Junge Frau sucht abends aushilfs¬
weise 2—3mat in der Woche Be¬
dienungsarbeit . iS u . 2090 BNN .

Nebenverdienst
überall , gut , reell

Postfach 455 Baden-Baden 11
Kapitalmarkt

Darlehen
6—8000 DM gg . erstkloss . Sicherh .
auf 1—2 Jahre u . guter Verzinsung
gesucht . unter 2220 an BNN .

Junger tüchtiger

Photograph
in Dauersteilg . ges . 33 2241 BNN Immobilien

Perfekter Dreher
zum sofortigen Eintritt gesucht . 33
unter K 1406 K an BNN .

Frisaurgaschäft , mit mod . Singer .
Damensalon , krankheitsh . a . Fach¬
ehepaar , preisgünstig zu verp .
(Hl unter 1963 an BNN .

Lehrling v . textil . Großh. ges . Aus¬
führ !. handschr . S ) u . 2208 BNN . Friseurgeschäft

in Khe . od . Umg . zu kf . od . pach¬
ten .gesucht . DM 8000 .— in bar .
E3 unter 2095 an BNN.

Dauerstellung !
durch testet Angestelltenverhültn .
bieten wir Damen u . Herren , die
im Ausland tätig sein w . bei Be¬
währung . Vollk . konkurrenzl . Arb .
Vorzust . am 21. 2., 15—17 Uhr, und
22 . 2., 10—12 Uhr, Gasthaus „Wei>
Bas Rössel-,

Kompl . Zimmererbelrieb mit Ma¬
schinen zu verk . 23 2246 an BNN .

Wagnerei , kompl ., m . Masch., evtl ,
m . Wohn ., sofort zu verpachten .
m unter 2082 an BNN .

Suche

Lebensmittelgeschäft
in guter Lage in Karlsruhe öder
Vorort sofort zu pachten . CS unter
K 1589 K an BNN .

Lebensmittel -
Feinkostgeschäft

mit gutem Umsatz u . freiwerdender
Wohnung , bei 12—15 000 DM An¬
zahlung gesucht . 53 mit genauen
Angaben an E. Rose , Immobilien
(gegr . 1910) , Braunschweig , Ferdi¬
nandstraße 8, Ruf 2 77 56 .

Gastwirtschaft
mit Soldatenbetrieb in günstiger
Lage umständeh . abzugeb . 53 m .
Kapitalnachweis u . 2255 an BNN .
Haus gegen monatliche Rente zu

kf. gesucht . skl u . 2049 an BNN .
.

InKehi (Rhein)
^

Mehrfamilienhaus , rohbaufertig ,
zu verkaufen . 53 unter 2212̂ BNN .̂

Hausruine in guter Wohnlage , gg .
Anzahlung u . Rente zu kaufen
gesucht . (Sl unter 2217 an BNN .

Hausgrundsttick m . 2X3 Z .-Wohnun¬
gen u . dazugeh . Schopfanbau in
westl . Vorort zu vkf . 53 2236 BNN

I Mercedes -Benz
170 S Cabrioleft B

{in gepflegtem , tadellosem Zustand ,
i ca . 50 000 km gefahren, zu verk .' g | unter K 1-408 K an BNN ,_

GUTBROD -
Lieferwogen , 3-Rad , gen .überholt ,

1700 DM
DKW- Limousine

Vier* ., Meisterklasse , Blech -Kär .,
sehr gut erhalten , 1800 DM

FIAT 500C
Comblnation , preisgünstig

FIAT - 1100
Limousine u . Zweisitzer -Cabriolet ,

i Verkauf: Autohaus A. Fortenbaeher
> Baden -Oos , Telefon 60969 .

5 t Saurer > Lkw
■in »ehr gut . Zustand bei \ weitgeh .
Zahlungserleichterung , bjll . ’zu verk .

j -S: . unter K H11 K qn BNN ._
■MW 51«, 50 PS

~
Bj . kl , 1800 DM ,

od . Pkw 1,3 I, lahrber . zu verk .
Tel . 2020 . Khe ., Essenweinstr . 4 .

Triumph BBC 2M
' m . Seitenwagen , in best . Zusjd .,
; billig zu verkt . B3 unter 2223 BNN

| Idt inseriere in den » BNN «
‘ weil die meisten die „BHM“ lesen .

i Kleinbus und Lieferwagen
i Vorleih, 7oh . Zettlor, Durlach ,
*Grötzinger Str . 3 . Telefon 92366 j

Autovermietung u. Verleih
Adler, Khe ., Eisenlohrstr . 49, T. 4863

Verkauf
Gebr . Herrenkleidung (Gr . 44/46 ) ,

1 gebr . D.-Rad z .vk . (S3 2209 BNN
Radfosdirank m . Plattensp . billig

z .v . Beckmann , Sophienst .32, Hhs .

Weißer Kohlenherd
mit Schiff , sehr preisw ., äußerst
günstig zu verkf . Feil , Karlsruhe ,
Rheinstrandsdlg ., PappelaMee 14.
Neuwert . 2fl . JAR -Gaskocher z .vk .

Khe ., Wilhelmstraße 16, llt .
Weißer Kohlen -Herd (Röder) , gut

erh, , billig zu verkaufen . Khe .,
Hirschstraße 117 , lll ., ab 16.00 U.

Schreibmatch ., gebr .-fäh . bill . z .vk .
Khe . , Vorholzstr . 7, lll ., Ruf 5263 .

Schreibmatch . , Syst. Adler, Mod . 7
(dopp . Umsch .) gut erh . preisw .
zu verkaufen , ta unter 2237 BNN .

D.-Briliantring
: f . 350 .— u . echt . Aquamarinring

f . 150 .— zu verk . IS1 u . 2222 BNN .

; Ca . 1 To . Rändelten , 12 u . 18 mm 0
i zu verkf . 53 unter 2098 an BNN .

Gut erhaltenes
H errenzimmer

mit Tisch u . Stühlen , a . Privatbes .
f . Privat gg . sof . Kasse gesucht .
Außerd . 1 gr . Zimmertisch , welcher
f. geschäftl . Zwecke geeignet ist .
Ausführl . 53 unter 2088 an BNN .

1—2 gut erhaltene

Eis - Flasdienschränke
zu kaufen ges . G3 unter K 1405 K
an BNN .

imiuimiiwnwwmwiw n t t w »

Trocken . Backen -Holz
in allen Stärken , sofort zu kauf ,
gesucht . Kl u . 994 an Ptzh . Kurier .

fürs gleiche

Ankauf

Händlern
Höchstpre

Kreuz
enstraße

(f0er probt - der lobt
Kostproben am Freitag u . Samsfag
51 er Ltebfraiimilch s $en | i» -

51 er Oberingelheimer 1 lnh-

Rauchfleisch
gut durchwachs . . . 100 g155
Fettheringe RR
in Tomaten , . . 200 a -D. AJO #

Camembert 3
30 % . St .

Kakao
in Cellobeutel • . 100 a 45
Bruchmakkaroni 4Q

500g »| JJ

7f | Mittellinsen Cf )
■ gut kochend . . 500 g OAww

Konfirm. -Handschuh«
Kunstseide . Paar

Kseiden -Strümpfe
links , bes . feinmasdiig . . . Poor

Konfirm. -Garnitur 3ti„
m . eingearb . Büste , weiß u . farbig

California -Zugpumps 04 CA
schwz. Huntingcalf m . lackgarnitur

Konfirm. -Spitzentuch 4 QC
Macco -Batist . Stück IlbU

Konfirm. -Schleife
Konfirmanden -Hemd IO CA
glatt und gomustert . | fi* lVU

Burschen-Halbschuhe _ . _ _
schwarz Rindbox , mit Ledersohle • MM Hll
solide Form . • ■ ■ ■ wW

Kleid
„Rami's0f.f,° «« Ver.orb *itung

Das GROSSEKaufhaus mit den kleinen Preifen
Gaier BodenteppichAutomarkt : GesucheTiermarkt

in der neuen
größeren Dose

^ r *~

m °

nim* 1//M

SUNUCil

35 Pf.
5 5 pf.

. Biete 1951er Truthenne ( Bronce) ,' suche Truthahn , evtl , auch zu kt .
I Frau E. Ruf, Khe ., Klosestraße 9 .

Pkw - Kleinwagen
Automarkt : Angebot «

sä „J .65 » * 1 .90
Kernseife Stück . 25 q 79
150 g Frischgewicht U Stück #

gegen Lieferung von Baustoffen zu ;
I kaufen gesucht . j

_ I ehr . Deitnig , BaumaterialiengroB - !

Pkw Borgward 1500 i ll,n» si "ae" b,i p,of«heil" ’ j
i Baujahr 1951, 22 000 km , in «ehr gut . j Auto - Vörleih
Zustand mit Radio u . Schonbezügen ' j
für 5500 DM zu verkaufen . Zahlung *- ;

| erleichterung . Tel . 4277 Karlsruhe .

Solange Vorrat

PFANNKUtH ©
- 3% RABATT —

1,5 -Tonnen -Borgward-
{ Schnellastwagen
generalüberholt , in einwandfreiem ,*fahrbereitem Zustand , zu verkauf .
ISI unter K 1409 K an BNN .

Mercedes V 170
nouwortlg , 10 000 km gol ., limous .,
schwarz , 4türig , günstig zu vorkf .
Anzus . bei Auto -rütteruf , Rastatt .

Viellieber 's
■ Auto-Verleih ■

empfiehlt stets neue Wagen ,
Mercedes V u . Diesel , VW Export:
gut geheizt , zu günstigen Preisen .

Ruf 32076 RüpperrsrStr. 116

Nahmaschine , gut erhalten , sowie
Elfie -Staubsauger , zu verkaufen .
£31 unter Nr. 2092 an BNN .

Nähmaschine
100 DM zu vkf . Khe ., Luisenstr . 50

1 Dicktenhebelmaschine , 60 cm ,
komb . Kreissäge mit Zubehör ,
sowie Zimmereimaschinen günst .
zu verkaufen . IS 2247 an BNN .

Trock . Kiefern- v. Eichenheiz, 50 b .
60 mm , zu verk . £3 u . 2352 BNN .

Kaufgesuche

höchstens 2X3 m , zu kaufen ges .
Preis -SU unter K 1412 K an BNN .

Vermietungen _

LADEN
60 qm g . BZ. Kaiserstr . verm . sof .
Imm.-Büro , Steinstr . 8 , Telefon 4012

Kleiner Laden
Kaiserstraße , gegen Abstand zu

‘ vergeben . 23 unter 2087 an BNN .

ACHTUNG! » Kaufe lfd . gebr . Bett¬
federn . 53 unter 1684 an BNN .

Eisschrank zu kauf, gesucht . Preis¬
en unter 2216 an BNN .

Reservistenkrüge ges . ES 2228 BNN

Möbliertes Zimmer mit 2 Betten,
Badbenützung u . Kochgelegenheit

I auf 1. 3 . zu verm . Ki 2257 BNN .
| Schönes Zimmar, möbl ., Oststadt
{ (Durl.-Tor-Nähe ) a . 1 . 3 . od . sp .
I an sol . H. zu vm . 32 2027 BNN

alles ff* imHerdm N EFF fä
- “ W CARL NEFF GmbH . BRETTEN Bd . ■ ■ ■ ■

G . möbl. Zimmer , m . Badben ., an
Herrn a . 1 . 3 . z . vm . 3I 2084 BNN

Zimmer , möbl ., groß m . Wintergar¬
ten , Heizg ., Tel ., Waschraum ,
Einf .-Haus , Westst ., ohne Bedien ,
zu vermieten . 53 u . 2097 an BNN

Zimmer zum 1, 3 ., mögl . Stadtm .,v . Stud . ges . 51 2075 an BNN .Nettes möbl . Zimmer, Nähe T.H .,
gesucht . 5 unter 2100 an BNN .Größ. möbl. Zimmer, heizb . , I . ruh.
Hause , von ölt . , berufstätigen
Herrn gesucht . Südweststadt be¬
vorzugt . unter 2071 an BNN .4 - Zimmerwohnung

mit Bad u . Mansarde , in bester
Wohnlage , Südweststadt , alsbald
zu vermieten . Näh . Bedingungen
unter Nr. 2242 an BNN .

2 - Zimmer - Wohnung
m . Küche , gg . Bauk .-Zuschuß , evtl .
2 leere Zimmer , Khe . od . Bruchsal ,
dringend gesucht . £3 u . 2229 BNN .

Schöne 6 -Zimmerwohnung
m . Kü ., Bad u . Zub ., in ruh . Lage ,
auf Juni in Ettlingen zu vermieten .
33 unter 2028 an BNN .

3~-4-Z.-Wohnung mit Küche und
Bad in Karlsruhe gesucht . Evtl ,
mit Bauzuschuß . 53 2145 an BNN

4—5 Z.-Wohnvna, in guter Lage ,
mögl . m . Garten , ges . Bauk .-Zu¬
schuß w . evtl . gew . S1 2046 BNN.Mietgesuche

Garage ges ., Südstcdt , Nähe Ne-
beniusstraße . 33 2036 an BNN .

Leerzimmer , mit Notküche , gegen
4—500 DM Mietvorausz ., Stadtm .,
baldigst gesucht . SS 2091 BNN .

Leeres Zimmer für Herrn sofort zu
mieten gesucht . 53 2081 an BNN .

Leerzimmer m . fl . W . od . Badben .,
mögl . Ostst ., z . 1 . 4 . 52 v . Sekre¬
tärin ges . 53 u . 2024 an BNN .

1-2 Leer - od . möbl . Zim. f . Frau m .
Kd .in od .um Khe .ges . iS 2094 BNN

leerzimmer , mögl . Mühlb ., v . ber .-
tät . Herrn ges . £23 2099 an BNN .

Leere Man « , od . Z . gs . C3 2043 BNN

Wohnungs -Tausch
Schöne 2 Z.-Wohn . , in Mühlbg . Gei -

belstr ., geb .; 1—2 Z .-Wohnung
gesucht . 53 unter 2235 an BNN .

Verschiedenes
Büro putzt . ^ unter 2234 an BNN.

Polizeiwachtmeister i . R.
übern . Haus- u . Gartenpfl . geg .
besch . möbl .Wohngel . 23 2211 BNN

Werbung
Suche in unmittelbarer Nähe der
Markthalle großes

Leerzimmer
part ., mögl . mit Telefonanschluß ,
sofort zu miet . £21 K 1390 K BNN .

Großes Lager an neuen u . gebr .

Schreibmaschinen
Verkauf Verleih . Reparatur .
KARL ZAISER, KARLSRUHE .Amatienstr . 44 Tel . 6786.Fabrikanten -Ehepaar , kinderlos ,

Mitte 50, sucht
1—2 Leerzimmer

in nur gutem Hause . 21 2244 BNN ,
Daunendecken

kauft man v . Selbstherst . vorteil¬
haft . Umarbeit . . Reparat . in eig .
Werkstätte . Steppdecken werden
a . Wunsch gearb . , rep ., aufgearb .Inlett u. Federn sehr preisgünstig !
Kein Laden Ph . Greiner . Wald¬
straße 8. Hof .

Leere u. möblierte Zimmer
sucht und vermittelt

Der Privat - Nachweis
SteinstraBe 8 • Telefon 4112

Suche per sofort

möbliertes Zimmer
2 unter 2037 an BNN .

Nähmaschinen
Gg . MappesK .G.

.urisruhe , Am Stadtgarten 15

Gut möbl. Zimmer v. Arch.-Stud.,
6 . S ., z . 1 . 5 . ges . IS 2218 BNN .Gut möbl. Zimmer m . Bad , Tel .,
mögl . Stadtmitte , v . berufstät .
Dame gesucht . * 33 u . 2035 BNN .

Möblierte 1 —2 Zimmer
m . Bad u . Kü .-Ben . in nur gt . Hs .,
part ., od . 1. St ., in guter Lage , 1.
ein amerikan . Ehepaar auf 4—6
Monate gesucht . 2 u . 2089 BNN .

Doppelzimmer
uni . Umständen mit Küchenfeen . per
sof . od . 1. 3. zu mieten gesucht .
2 unter K 1410 K an BNN .

Straßenbahn -Höitest . Hauptbhf .'



Familien-Nadtrichten

Am 17 . Febr . 1952 ist nach einem erfüllten Leben
im 81 . Lebensjahr unser lieber Vater, Schwieger¬
vater , Schwager und Großvater

Senatspräsident i . R.

Dr. Josef Siefert
vorm . Ministerialrat im Bad. Justizministerium

von uns gegangen.

Rechtsanwalt Ernst P. Siefert u. Frau
Ilse geh. Cabolet
Amtsgerichjsrat Dr. D. Simon u. Frau
Irma geb . Siefert
Frau Frieda Seyfarth Wwe.
und seine drei geliebten Enkelkinder

Karlsruhe , den 20. Februar 1952.
karlstraße 2 - Engesserstraße 4 .

Seinem Wunsche entsprechend fand die Bestattung in aller
Stille statt .
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

Danksagung
Bei dem tragischen Heimgang unserer iieben unvergeß¬

lichen Tochter , Enkelin und Nichte

Ingrid Welker
sind uns aus dem Kreise von Verwandten , Freunden , Be¬
kannten , Betriebsleitung Berliner Verein , Handelsschule I,
Volksschule , Kirchenchor St . Bonifatius , durch die erhebenden
Nachrufe von Herrn Kaplan , Rindersbacher , Herrn Direktor
Podleska u . Herrn Dipl .-Handelslehrer Heiland , sowie durch
das ergreifende Orgel - und Ceilospiel von Herrn Schwan ,
so viele tröstliche Beweise von Liebe , Verehrung und treuer
Anhänglichkeit zugegangen , daß wir bitten , unseren tief¬
empfundenen Dank auf diesem Wege entgegennehmen zu
wollen .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Herbert Welker u . Frau Amalie geb . Odenwald

Karlsruhe , Sofienstraße 126 , den 20 . Februar 1952 .

Danksagung
Es ist uns ein Herzensbedürfnis , für die vielen Beweise

aufrichtiger Anteilnahme beim Heimgange meines innig¬
geliebten , herzensguten Mannes , unseres Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

Adam Knaus
Verwaltungsobersekrctdr

eilen von Herzen zu danken . Insbesondere dem Herrn Geist¬
lichen für seine trostreichen Worte . Ganz besonderen Dank
für den erhebenden Nachruf seiner vorges . Dienststelle und
für die reichen Kranzspenden .

Für die trauernden Hinterbliebenen :

Cäcilie Knaus geb . Kessler

Der Herr über Leben u . Tod
nahm meinen guten Lebens¬
kameraden , unseren lieb .
Vater , Sohn , Schwiegersohn ,
Bruder , Schwager u . Onkel

Max Kornmüller
nach schwerem , mit Geduld
ertragenem Leiden , im Alter
von 44 Pahren zu sich in
sein himmlisches Reich .

In tiefer Trauer :

Sophie Kornmüller
geb . Nagel
und Kinder Gudrun,
Fritz und Gerhard
und alle Anverwandten

Karlsruhe , 19 . Februar 1952
Luisenstraße 72

Beerdigung : Freitag , 22. 2 .
1952 , 10 .30 Uhr, Hauptfrdh .

Für die aufrichtige u . zahl¬
reiche Teilnahme , sowie
für die Kranz - u . Blumen¬
spenden beim Heimgang
unserer Ib . Entschlafenen

Frau Margarete Bistron
danken wir allen auf die¬
sem Wege recht herzlich .
Besonderen Dank Herrn
Pohn Hennings , MdL .,
Kreisvorsitzender d . Lan¬
desverbandes der vertrie¬
benen Deutschen Nord¬
badens ( Idad ) für den
ehrend . Nachruf u . Kranz¬
niederlegung . Aufrichtiaen
Dank auch den Schwestern
des Diakonissen -Kranken -
hauses in Rüppurr für die
aufopfernde Pflege .
Im Namen der tieftrauern¬

den Hinterbliebenen :
Rudolf Maresch

Ettlingen , den 18. Febr . 1952

3x3
das ist verrückt , das ist sicher auch Ihre Ansicht, aber so verrückt sind unsere Preise. Der Kerl muß ja pleite
gehen. Doch „Das billige Warenhaus“ 'ist oft überfüllt . Darum : Großer Umsatz, kleiner Nutzen, Ihr Vorteil.

Prüfen Sie die Qualität .der Waren. Viele 100 Artikel zu erstaunlich niedrigen Preisen.

Herren -Socken
mit Elastikrand . . . . .. .

Straßenhose 17 QH
uni braun , mit Rundbund . K nur I ■

He . -Arbeitsschuhe
durchgehende gute Ledersohle . 19 .80

USA -Damenmäntel

1 .25
Kl . -Kniestrümpfe 1 AK%
bunt , Gr . 8—11 1.»*, Gr . 6—7 1.75, Gr . 3—5 . , ll * lV

Damen -Unterrock O CR
mit kl . Spitze u . eingearb . Büste , maschenfest

Überschuhe zu Sensationspreisen
Gr . 24 -26 2 . 60 27 -30 3 . 20 36 -39 4 . 50 40 -42 4 . 90

Kosakenstiefel 4 .95 u . 5 .50

DAS BILLIGE WARENHAUS « „

hervorrag . Qual ., gebr ., teils mit echt . Pelzbesatz
24 .10, 19.80, 14.80

13.80
9.80

Haltestelle Augartenstralje
mit der Linie 2 und 5, — Von hier sind es noch
2 Minuten bis zu unserem großen MÖBELHAUS
WILHELMSTRASSE 57
Beispiele aus unserer großzügigen Auswahl ;

Schlafzimmer
Frisierkommode m. 3 tig . Spie

Wohnzimmer
Küdienbiifell

in ofrik .Birnb .mottiert
Schrank 200 cm breit »

— - Betten 100/200 cm,
Frisierkommode m. 3 tig . Spiegel , 2 Nachttische nur

in Nußb . ant . Büfett
140 brt . ,1 Tisch 80x80
u . 4 Polsterstühle nur

in Esche natur ,
160 cm breit nur

685.-
550.-
275.-

ui Besonders günstiges Angebot ! ■
Polstersessel Gr. i 86 .70 71 .60 59 .20
PolstersesselGr . il 118 .40 108 .— 99 .50
Polstersessel Gr. lii 158 .40 134 .40 119 .—

HOBtl
ä | TTE | i|
GARDEN

Lieferung
frei Haus

Zahlungser
leichterung

Warenkredit «
Verkehr

Badische
BeamtenbankKARLSRUHE

Großer Mann — Kleiner Mann —
Alle rauchen " KAR o

F,,'n«chnl»
D011BEI .MANN

In jedem Fachgeschäft !
Auswärtige verlangen Anaebot m. AbbildungenPALI „ZURÜCK MARSCH MARSCH ". Ab morgen : ..In

München steht ein Hofbräuhaus ". 15,17,19 , 21

DIE KURBELLetzt .Tag . Errol Flynn in «KIM **, Geheimdienst
in Indien . 12 -00 , 14 .15, 14 .30 , 18 .45 , 21.00 Uhr.

RONDELL „DAS DING AUS EINER ANDEREN WELT", ein
Blick in die Geheimnisse des Weltalls .
13.00 . 15.00, 17 .00, 19 .00 , 21 .00 . Letzter Tag .

LUXOR Heute 13, 15, 17, 19 letztmals „WIENER
WALZER". 21 .00 siehe Anzeige .

Schauburg Heute letztm . : „TODFEINDSCHAFT" . Ab Fr . d .
Farb -Großfilm „TOMAHAWK" . 15, 17 , 19, 21 U.

Rheingold Hfe . letztm . : „KIND DER DONAU". Ab Fr . : „ in
München steht ein Hofbräuhaus ". 15,17,19,21

Atlantik „ICH TANZ MICH IN DEIN HERZ HINEIN ". Ein
Revue -Film m . Fred Astaire u . Ginger Rogers .
33 .00, 15.00, 17 .00 , 19 .00 , 21 .00 Uhr.

Omnibus -Sonderfahrten
Samttag , 23. 2., 20 Uhr , nach Baden -Baden z. Grotten Masken¬

ball , Rückfahrt 5 Uhr , Fahrpreis 4.— DM, Eintr .-Karten 10 .20 DM
Sonntag , 24. 2. , 8 Uhr , z . Wintersport a . d . Dobel . Fahrpreis 3 .—.
Anm . Reisebüro Karlsruhe , Karlstr . IS, Telefon 17S4 und 1759 .

LUXOR • LUXOR • LUXOR • LUXOR • LUXOR • LUXOR • LUXOR ■

Wir laden Sie ein zu dem prächtigen und glanzvollen
BALL IN DER BOTSCHAFT

Ein Karneval der Farben und der Musik
Heute 21 Uhr PREMIERE Heute 2t Uhr

LUXOR - LUXOR • LUXOR • LUXOR - LUXOR - LUXOR - LUXOR -

ittf *

Danksagung
Für die herzliche Anteil¬

nahme beim Heimgang
unserer lieben Mutter

Barbara Schäfer
Wwe .

sagen wir hiermit unseren
aufrichtigen Dank .

Elisabeth Schäfer
Ernst Schäfer
und Angehörige

Karlsruhe , Nuitsstr . 11 .

K/fONENfELS
Kronenstrahe 4 <

88©SE
PRiSSi

!
Montog , den 25 . Februar ,
20 .30 Uhr, in allen Räumen
des Schloß - Hotels , Karlsruhe

Heute 20 .11 Uhr

(jwßes Kostümfest
Mitwirkende : Kapelle Sepp Wolf

und Charly Chrisfoiy .

Danksagung
Für die beim Tode unse¬

res lieben Vaters

Karl Seutter
erwiesene Anteilnahme
sagen wir allen herzlichen
Dank .

Für die Hinterbliebenen :
Frau l . Klingensfein -Seutter
Karlsruhe , 18 . Febr . 1952 .
Hardtstraße 12 .

A

v -W
''

■i i . . • •• ■■■, -f».

UNION

Mieder

eiK0e

Ein Posten

Kopfkissen
mit guter Federfüllung
Größe 80 x 80 cm

17.50

Betfen -Abteilung

Eichenholz
für Metzgereien geeignet , gesägt DM 5.58, gespalten DM 4.-

ab Stadtlager Sofienstraße 134 und Lihdenplatz .
Jakob Schühle , Telefon 4487

r

Danksagung
Für die aufrichtige Teil¬

nahme beim Heimgang
unseres Ib . Entschlafenen

Heinrich Layh
Schlosser i . R.

danken wir allen recht
herzlich . Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Siegele für
die trostreichen Worte , so¬
wie der Hausgemeinschaft
für die Kranzspende .

Die trauernden
Hinterbliebenen

<he ., Gottesauerstraße 19 .

Uns wurde eine

Ölte itlarianne
geschenkt .

In dankbarer Freude :
Dr. Franz Winkler dnd
Frau Maria geb . Bummer

z . Zt . Privat -Klinik Stich
Dr . Fahike .

Passagier
ohne Gepäck

Bordfest unterwegs
; Auf der
Kommandobrücke
Hawai - Bar
Am Broadway

• In der Hafenschänke
!Piraten - Bar
' Grotte zur Meermaid
4 -

Eintrittskarten zum Preis von DM 8 . — über Mitglieder des Presse -Clubs '

Karlsruhe und auf den Redaktionen der »BNN«, Karlsruhe , Lammstr . Ib
und der »AZc. Waldstr . 28 , ?owie bei APD SWK - Dienst , Sofienstr . 186

Kostüm oder Gesellschaftsanzug

Von 8 .00 - 18 .00 durchgehend geöffnet

Für die uns erwiesene An¬
teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Bruders und
Schwagers

Dr. phil .

Leopold Kölsch
sagen wir verbindlichsten
Dank .

Hertha Bachmann -Kölsch
Hellmuth C. Bachmann

Ihre
Familien -Anzeige

gehört in die BNN

Arterien - & ■
Verkalkung

hoher Blutdrudt, Benommenheit und
Sdvwindelgefühle' , schreibt Herr W .
Wipperfeld, Kötn -Merh., „quälen mich
heute nach regelmäßigemGebraudi von
, Immer jünger* Knoblauch-Beeren nicht
mehr, ich fühle midi wirklich jünger
und gesünder ' II - Schützen auch Sie
sich reditzeitig vor den Gefahren
des Alterwerdens durch die
geschmack - und geruchfreien

ImmerJ mffSiLL'
ilV "^ Knoblauch -Beeren

Jn der grünen Packung

Veranstaltungen
Heute abend zum

Schlumpelball
in der Laterne

-laden ein Georg link und Frau .

1951er Bayerteld . SduoDberg Ltr .- Fi . o . Gi . 1.60
1951er Oestricher Gottesthal Vi - Fl . o . Gl . 1.95
1951er Bosenit. Mühlberg
1950er Markgräfler Gutedel
Tarragona
Italienischer Muskateller
Griechischer Samos . . .
Original Malaga . Vi - Fl . o . Gl . 2.90

■Fl . o . GI . 2.
Ltr .-Fl . o . GI . 2.30
Vi - Fl . o . GI . 2.40
3,4 Ltr m . Gl . 2.40
3 4 Ltr . m . Gl . 2.60

Go .doranntwem 32 % Vi Fl 4.75
Weinbrand Verschnitt Vi Fl . 6.25
iom . Rum vcrschn. 3B °/o Vi Fl . 6.70
Zwetschenwass . 45 % Vi Fl . 7.00
Deutscher Weinbrand Vi Fl . 8.50
Kirschwasser 45 % Vi Fl . 9.00
Himbeergeist 45 % Vi Fl . 9.00
Mirabeliengeist 45 % Vi Fl . 10.00

- -- FÜR DIE 1
1951er Kaiserstühler Weihwein
Deutscher Obstsdiaumwein m . St. .
Feinste Kuba Ananas geraspelt
Bowlen Ansätze Pfirsich - Erdbeer

Waldmeister

IOWLE -

. . Liter 1 .25
. Vi Fl . 2 .90
. Dose 1 .40

- Ananas . Glas 1 .80
. Glas 1 .60

TXglidi frische , gefüllte QC
Berliner . 2 Stück nur '* ■£ «1

Täglich frische fastnachts - _ 4C
Krapfen 3 Stück nur | U

HÖLSCHER
Verkauf solange Vorrat

£ ur Konfirmation unb Kommunion

öirfeftlidit / \ fiUtimng

ßonfttmonöenfelefoet • ßonfttmanöenati3fige
19.75 28 .50 33 .50 48 .- 58 .- 85 .- 108.- 125.-

CommunUmklriDer • ßommuntomm3Üge
19.75 24 .50 29.50 38 .50 49 .50 58 .- 63 .. 68 .-

Große Auswahl in Stoffen
für Konfirmation und Kommunion

Konfirmanüen- unO Kommunikanten-Hntmo afd)e
für ßnaben uns ffiaödjtn in allen Größen nortätig

MODEHAUS

MARKTPLATZ

Mißmutig - ?
Wie oft trägt mangelhafte Darm¬
funktion Schuld daran . Es wird viel

zu wenig bedacht .
Dr. Sdtieffers Stoffwechselsalz
schafft wirksame Abhilfe, denn es
reinigt Darm und Körpersäfte und
macht wieder froh und aufgeräumt .
Orig . Pckg . DM 1.55. Doppelpackung DM 2.50

In allen Apotheken und Drogerien

| Matratzen |
Chaiselongues , Bettcouches ,
Sessel zu billigsten Preisen
Fachgeschäft KÖHLER

seit 1899 SchiitzenstraSe 25 .

ofen IKCcm ^ mcuw

_ Karlen/*« • Kotser-PossoB« * 3574

altbekannt , als guter
Be'rater und Lieferant !
HERDE - OFEN
KÜHLSCHRÄNKE

.Bequeme Teilzahlung

Frische Seefische
Seelachs Ohne Kopf, 500 g - .35
Schellfisch Ohne Kopf 500 g - .46
Kabeljau ohne KOPf, 500 g - .52
Rotbarsch ohne Kopf, 500 g - .69
Seelachsfilet bratfertig, 500 g - .40
Kabeljaufilet bratfert.. 500 g -.69
Grüne Heringe n orw. 500 g - .36

Vollheringe
prima Qualität , fett und zart

10 Stück nur
- .88 - .99 1.09 1.19

Solange Vorrat !
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